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0 Zusammenfassung und Fazit 

1. Zum Klimaschutz als globale Herausforderung zur Sicherung der natürlichen Lebensgrundlagen 
für die Zukunft hat auch die Hochschule Biberach nach dem Motto „global denken, lokal handeln“ 
ihren Beitrag zu leisten. Hierzu verpflichten sie zum einen die internationalen, europäischen, bun-
desdeutschen sowie die landesgesetzlichen Vorgaben. Zum anderen hat die Hochschule Biberach 
mit den Schwerpunkten Bauen, Energie und Biotechnologie in diesem Kontext eine besondere 
Vorbild- und Transferfunktion. 
  
2. Aufbauend auf den Zielen der EU, des Bundes und des Landes will die Hochschule Biberach 
durch ihr Klimaschutzkonzept und dessen Fortentwicklung und Umsetzung sicherstellen, dass sie 
im zeitlichen Korridor von 2030 bis spätestens 2040 weitgehend klimaneutral wird.   

3. Der Gebäudebestand der HBC umfasst wie bei vergleichbaren Hochschulen ältere und neuere 
Gebäude mit unterschiedlichen baulichen und energetischen Qualitäten.  Die – im Unterschied zu 
anderen Hochschulen - nun gegebene Konzentration auf zwei Standorte erlaubt es, diese als Cam-
pus Stadt und Campus Aspach systematisch im Sinne der Klimaneutralität zu entwickeln. 

4. Ein integriertes Klimaschutzkonzept muss über die Betrachtung der Gebäude hinausgreifen und 
insbesondere den Bereich der Mobilität einbeziehen. Als Hauptverkehrsmittel für den Weg zur und 
von der Hochschule Biberach werden Fahrzeuge des motorisierten Individualverkehrs auf Basis von 
Motoren mit Verbrennung fossiler Energien genutzt. Dies liegt zum einen an der peripheren Lage 
der Hochschule und der bislang in der Fläche noch kaum verbreiteten Elektromobilität. Es lässt 
außerdem auf eine schlecht ausgebaute ÖPNV-Anbindung schließen. 

5. Die Vermeidung von und der Umgang mit Abfällen muss ebenfalls integraler Bestandteil eines 
Klimaschutzkonzeptes sein. Die Hochschule hat sich bereits im Rahmen des Umweltprogramms zur 
Erarbeitung eines einheitlichen Abfallmanagements im Sinne der Förderung einer stofflichen Kreis-
laufwirtschaft verpflichtet, da die derzeitigen Umstände unbefriedigend sind. Das Programm muss 
ausgearbeitet und konsequent umgesetzt werden. 

6. Ein integratives Klimaschutzkonzept muss die freien Flächen und deren Beitrag zu Klimaschutz 
und Biodiversität sowie insbesondere zur Anpassung an den Klimawandel einbeziehen. Die Außen-
flächen der HBC sind durch große versiegelte Bereiche gekennzeichnet, sodass ein großer Teil des 
Regenwassers abgeleitet werden muss. Im Rahmen des Klimaschutzkonzeptes sollten neue Re-
tentionsflächen geschaffen werden. 

7. Der Klimaschutz wird an der Hochschule Biberach bereits aus unterschiedlichen Perspektiven, in 
zahlreichen Aspekten und auf verschiedenen Ebenen thematisiert. Die Herausforderung besteht in 
der Zusammenführung und Umsetzung. Im Rahmen dieses Klimaschutzkonzeptes werden daher 
Maßnahmen entwickelt, die ein integriertes Voranbringen der verschiedenen Handlungsfelder für 
eine nachhaltigere Hochschule bewirken sollen. 
 
8. Die zur Einbeziehung der Hochschulmitglieder in die Analyse der Beurteilung der Freiflächenqua-
lität durchgeführte Befragung zeigt an, dass die Aufenthaltsbereiche der Hochschule derzeit noch 
erhebliche Defizite aufweisen. Die Studierenden wünschen sich insbesondere qualitativ hochwerti-
ge Flächen im Grünen mit ansprechenderen Sitzmöglichkeiten. Solche sollten im Rahmen des 
Klimaschutzkonzeptes geschaffen bzw. weiter ausgebaut werden. 
 
9. An der Hochschule Biberach wird jährlich eine Menge von 0,37 t CO2 pro Kopf allein als Hoch-
schulmitglied emittiert.  
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10. Im Gebäudebestand besteht erhebliches Optimierungspotenzial im Bereich der energetische 
Gebäudesanierung (Gebäudehülle und maschinelle Belüftung) und Stromverbrauch. Ebenso birgt 
der Verkehrssektor große Optimierungspotenziale. Bezüglich des Einsatzes lokaler erneuerbaren 
Energien kann kurzfristig mit vertretbaren Mitteln nur das Potenzial der Sonne sowie das Potenzial 
an Umweltwärme (Außenluft, Grundwasser und Erdreich) für den Betrieb von Wärmepumpen ak-
tiviert werden. Als Übergangstechnologie zur effizienten Wärme- und Strombereitstellung bietet 
sich zunächst die Kraft-Wärme-Kopplung an.“  
 
11. Der Terminplan beginnt ab sofort und erfordert einen direkten Start, um der terminlichen Ab-
folge gerecht zu werden. Außerdem muss das Budget entsprechend bereitgestellt werden. Nicht 
alle Ziele sind unter heutigen Gesichtspunkten wirtschaftlich. 
 
12. Durch eine Szenarienbetrachtung werden die möglichen Entwicklungen der Hochschule Biber-
ach in der Zukunft aufgezeigt. Das Trend-Szenario zeigt klar, dass ohne weiteres aktives Handeln 
der Verantwortlichen die Klimaschutzziele weit verfehlt werden. Das Klima-Szenario, dem die 
Maßnahmen des vorliegenden Klimaschutzkonzeptes zu Grunde liegen, zeigt auf, wie die Hoch-
schule Biberach einen konkreten Weg bis 2030 gehen kann und wie das Ziel CO2-Neutralität bis 
2040 erreicht werden kann.  
 
13. Um das „50/80/90“ – Ziel des Landes zu erreichen, sind folgende Maßnahmen erforderlich: 
 

(1) Umfangreiche energetische Sanierung der Gebäudehüllen. Hierbei ist im Konzept mitbe-
rücksichtigt, dass dies nur dort erfolgt, wo es technisch machbar bzw. zulässig ist (nicht an 
den Sichtmauerwerkfassaden) und wo es auf Grund des Baualters sinnvoll ist (nicht bei den 
Gebäuden, die nach 1995 gebaut wurden). 

 (2) Umfangreiche energetische Optimierung der Beleuchtung und IT-Technik. 
(3) Umstellung der Wärmeversorgung in zwei Schritten: zunächst auf Kraft-Wärmekopplung, 
später auf eine Wärmepumpenanlage. 
(4) Ausschöpfung sämtlicher Potentiale für regenerative Stromgewinnung durch Photovolta-
ik. Es ist zu prüfen, bei welchen Gebäuden direkt mit der Realisierung von 
Photovoltaikanlagen begonnen und inwiefern dies mit einer Begrünung von Dächern und 
Fassaden in Einklang gebracht werden kann.  
 

14. Für eine erfolgreiche Umsetzung der Klimaschutzziele und Maßnahmen der Hochschule Biber-
ach wird ein schrittweises Vorgehen mit kontinuierlicher Begleitung empfohlen.  
 
Schritt 1: Klimaschutzmanager einstellen und Finanzierung planen   
Schritt 2: Masterplan / Maßnahmen für CO2-Neutralität umsetzen 
Schritt 3: Bilanzierungsmethodik auf ganzheitliche Betrachtung erweitern 
Schritt 4: EMAS als Compliance-System zur Gesetzeskonformität ausbauen  
 
Um diese Schritte kurzfristig angehen zu können, sind bei den Beteiligten ausreichend Mittel und 
Kapazitäten in die Planung einzustellen und vorzuhalten. 

 
15. Eine aktive und kontinuierliche Öffentlichkeitsarbeit ist ein unverzichtbarer Baustein zur erfolg-
reichen Umsetzung der Klimaschutzmaßnahmen. Die Einstellung einer verantwortlichen Person als 
Klimaschutzmanager im Rahmen der nationalen Klimaschutzinitiative ist ein nächster wichtiger 
Schritt. Er/Sie sollte auch dafür verantwortlich sein, mit den Beteiligten innerhalb und außerhalb 
der Hochschule auf eine intensive Öffentlichkeitsarbeit hinzuwirken. 
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1 Einleitung 

Dem anthropogenen Klimawandel kann wirksam im gebotenen engen Zeitfenster nur begegnet wer-
den, wenn durch radikale Schritte ein Wandel im Verhalten von Personen und Organisationen 
erreicht wird, der zu messbaren und belastbaren Ergebnissen führt. 
 
Die Hochschule Biberach mit den Schwerpunkten Bauen, Energie und Biotechnologie hat in diesem 
Kontext eine wesentliche Vorbild- und Transferfunktion. Aus diesem Grund hat sich die Hochschule 
dazu entschlossen, entsprechend den bundespolitischen Zielsetzungen und landesgesetzlichen Vor-
gaben für landeseigene Liegenschaften mittelfristig eine klimaneutrale Hochschule zu werden.   
 
Die Herausforderungen, die es hierbei zu bewältigen sind, sind vielfältig. In diesen Herausforderun-
gen liegen aber auch die Chancen. 
 

1.1 Wechselwirkungen von Anforderungen der Klimaneutralität und 
struktureller Entwicklung der Hochschule 

Bei der Entwicklung der Liegenschaften der Hochschule ist die Erfüllung der Aufgaben der Hochschu-
le in Lehre, Forschung und Weiterbildung für einen Zeitraum vorauszudenken, der gleichermaßen die 
Einhaltung der harten Vorgabe der Klimaneutralität für landeseigene Liegenschaften bis 2040 darstel-
len als auch die strukturelle Entwicklung, d.h. die zukünftigen quantitativen und qualitativen Bedarfe 
einschließlich des Wandels in den Formen und Methoden des Wissenstransfers berücksichtigen 
muss. 
 
Die Chance liegt aber gerade darin, dass sich mit den zur Klimaneutralität verbundenen erforderli-
chen Maßnahmen innovative methodische und didaktische Ansätze verbinden lassen, die auch für 
die Generierung und den Transfer von Wissen neue und zukunftsfähige Wege aufzeigen. 
 

1.2 Steigerung des Anteils erneuerbarer Energien 

Das Land Baden-Württemberg hat sich im IEKK das Ziel gesetzt, den Anteil erneuerbarer Energien an 
der Deckung des Energiebedarfes bis 2050 auf 80% zu steigern, der Klimaschutzplan der BReg 2050 
sieht einen Anteil von 60 % vor.1 Der Bericht „Energie- und Klimaschutzziele 2030“ setzt für das Land 
ein normatives Zielszenario von 31% bis 2030, von 50% bis 2040 und von 82% bis 2050:2 
  

                                                           
1Vgl. 
https://www.bmu.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Klimaschutz/klimaschutz_in_zahlen_klimaziele_b
f.pdf abgerufen am 22.02.2019. 
2 Bericht „Energie- und Klimaschutzziele 2030“, S. 131 ff.  

https://www.bmu.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Klimaschutz/klimaschutz_in_zahlen_klimaziele_bf.pdf
https://www.bmu.de/fileadmin/Daten_BMU/Download_PDF/Klimaschutz/klimaschutz_in_zahlen_klimaziele_bf.pdf
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Tab. 34: Entwicklung des Endenergieverbrauchs und des Anteils der erneuerbaren Energien am End-
energieverbrauch im Zielszenario1 

 2010  2014  2020  2025  2030  2040  2050  

Endenergieverbrauch [PJ]  1059  986  964  893  825  709  627  

Änderung ggü. 2010  -7 %  -9 %  -16 %  -22 %  -33 %  -41 %  

Anteil der erneuerbaren Energien am Endenergieverbrauch      

Direkt (ohne EE-Methan, EE- 
Anteil an Strom und Fern-     7 % 

Wärme)   
7 %  9 %  11 %  13 %  18 %  21 %  

Gesamt39              12 %  14 %  19 %  24 %  31 %  50 %  82 %  

39  Berücksichtigt Einsatz von EE-Methan sowie den Anteil der erneuerbaren Energien am Strom (erzeugungsseitig und im Importsal-

do) und der Fernwärme. EE-Methan wird vollständig als erneuerbarer Brennstoff angerechnet. Für den Anteil der erneuerbaren 
Energien am Stromimport werden die Angaben der EU aus dem EU 28: Reference scenario [53] herangezogen (Anteil EE an der 

Bruttostromerzeugung im Jahr 2050 (2030): 55 % (43 %)). Aufgrund der Berücksichtigung des Anteils der EE am Import sowie Bilan-
zierungsunterschieden sind die Angaben nicht vergleichbar mit [67] und dem Bruttoendenergieverbrauch auf Bundesebene.  

 

Im Land Baden-Württemberg wird der Anteil der im Land selbst erzeugten Energie im Verhältnis zum 
Energieverbrauch im Land immer geringer und nach Abschaltung der letzten Atomreaktoren sowie 
des Zurückfahrens der auf fossilen Energien beruhenden Energieerzeugung nochmals deutlich ab-
nehmen. Damit verstärkt sich die Notwendigkeit des Imports von Energie aus anderen 
Bundesländern und anderen Staaten. In dem Maße, in dem dies durch Import von regenerativen 
Energien und den Handel mit CO2-Emissionszertifikaten darstellbar ist, hat dies zwar bilanziell eine 
verbesserte Klimaverträglichkeit zur Folge, berücksichtigt aber nicht die durch die am Ort der Erzeu-
gung und den Transport auch regenerativer Energien in diesen Ländern verursachten 
Umweltbeeinträchtigungen und führt zu nachteiligen Abhängigkeiten des Wirtschaftsstandortes Ba-
den-Württemberg. Die HBC hat sich daher das Ziel gesetzt, einen möglichst großen Anteil der 
benötigten Energie aus den Flächen der Hochschulliegenschaften selbst sowie dem städtischen und 
regionalen Umfeld darzustellen.  
 
Hierdurch wird einerseits ein Beitrag zur Erhöhung des Anteils regenerativen Energien, die im Land 
selbst erzeugt werden, geleistet. Darüber hinaus schafft die Deckung des Energiebedarfes durch den 
aus den Liegenschaften selbst und der Region gewonnenen regenerativer Energien eine teilweise 
Autarkie, welche die Hochschule als öffentliche Institution und Infrastruktur der Daseinsvorsorge 
unabhängiger von externen Effekten macht, die damit ihre Aufgaben und ihren Betrieb auch in Kri-
sensituationen aufrechterhalten kann.        
  

                                                           
1 Anteil der erneuerbaren Energien am Endenergieverbrauch, Bericht „Energie- und Klimaschutzziele 2030“, S. 
132. 
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1.3 Mobilität im ländlichen Raum    

Biberach und alle Gemeinden des Landkreises Biberach wie auch viele Gemeinden der umliegenden 
Landkreise befinden sich raumplanerisch im „ländlichen Raum im engeren Sinne“.1  
Dennoch befindet sich Biberach in einer der wirtschaftsstärksten Regionen Deutschlands und Euro-
pas. Dies liegt – im Unterschied zu anderen Räumen und gegenläufig zu nationalen und 
internationalen Trends – an der dezentralen Raumstruktur Baden-Württembergs, die eine hohe Flä-
chenstärke aufweist. Um raumordnerischen Entwicklungen, die zur Ungleichgewichtigkeit der 
Lebensverhältnisse mit der Folge demographischer und ökonomischer Verwerfungen führen, entge-
genzuwirken, ist regionale Profilierung eines der herausgehobenen Ziele der Landesentwicklung.2   
 
Ein disruptiver Umbau der Mobilitätsysteme stellt die ländlichen Räume vor besondere Herausforde-
rungen. Eine rein beschränkende Politik der noch weitgehend auf fossilen Energieträgern 
beruhenden Mobilität führte unweigerlich zu Verschiebungseffekten zu Lasten der ländlichen Räu-
me.  
 
Dies beträfe auch die Hochschule Biberach, die ihre Studierenden weitgehend aus der Region und 
ländlichen Räumen gewinnt. 
 
Umgekehrt liegt in der für die Reduktion mobilitätsbedingter Emissionen schwierigen Ausganglage 
der Hochschule Biberach die Chance der Entwicklung von zukunftsweisenden Lehr-, Forschungs- und 
Weiterbildungsformaten, die einerseits alle Möglichkeiten innovativer digitaler und mobilitäts-
reduzierender Techniken für ihre Aufgaben adaptiert, andererseits aber im Unterschied zu Fernhoch-
schulen ihren familiären Charakter mit intensiven Präsenzphasen in Biberach bewahrt.    

1.4 Staatliche Hochschulen für angewandte Wissenschaften und         
Liegenschaftsverantwortung 

Die Hochschule Biberach als staatliche Hochschule für angewandte Wissenschaften verfügt - im Un-
terschied zu den Universitäten - nur über eine sehr beschränkte rechtliche Verantwortung für „ihre“ 
Gebäude und Liegenschaften und deren Entwicklung. Diese stehen im Eigentum des Landes und 
werden durch hierarchisch gegliederte Landesbehörden unter der Ressortverantwortung des Fi-
nanzministeriums verwaltet und entwickelt.      
 
Im Rahmen dieser klassischen „Top-down“-Verwaltung der Liegenschaften verfügt die HBC als deren 
Nutzer nur bedingt über immobilienökonomische Verantwortung und über entsprechende Steue-
rungs- und Entwicklungsmöglichkeiten. Dies wirkt sich auch auf die Möglichkeiten der HBC zur 
Erreichung der Klimaschutzvorgaben aus. Die in diesem System bislang vorgeschlagenen Maßnah-
men3 können allenfalls flankierende Maßnahmen sein.    
 
Umgekehrt liegt in der Herausforderung der Erfüllung der Klimaschutzvorgaben der HBC die Chance 
zu einer Neuausrichtung der Verwaltung und Entwicklung zumindest der Liegenschaften des Landes, 
die nicht durch landeseigene Behörden, sondern durch autonome Körperschaften genutzt werden. 
    
  

                                                           
1 LEP BW 2002, Anhang (Ländlicher Raum) A 13. 
2Vgl. https://www.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/jahrestagung-fuer-baden-
wuerttembergische-wirtschaftsfoerderer-1/ abgerufen am 22.02.2019. 
3 Abschlussbericht der AG „Energiemanagement der nicht-universitären Hochschulen“ der Ministerien für Wis-
senschaft, Forschung und Kunst Baden-Württemberg und für Finanzen vom 24.07.2017, S.  24. 

https://www.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/jahrestagung-fuer-baden-wuerttembergische-wirtschaftsfoerderer-1/
https://www.baden-wuerttemberg.de/de/service/presse/pressemitteilung/pid/jahrestagung-fuer-baden-wuerttembergische-wirtschaftsfoerderer-1/
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Fazit 1 

Zum Klimaschutz als globale Herausforderung zur Sicherung der natürlichen Lebensgrundlagen 
für die Zukunft hat auch die Hochschule Biberach nach dem Motto „global denken, lokal han-
deln“ ihren Beitrag zu leisten. Hierzu verpflichten sie zum einen die internationalen, 
europäischen, bundesdeutschen sowie die landesgesetzlichen Vorgaben. Zum anderen hat die 
Hochschule Biberach mit den Schwerpunkten Bauen, Energie und Biotechnologie in diesem Kon-
text eine besondere Vorbild- und Transferfunktion. 

 

2 Zielsetzung 

Die Erkenntnisse über anthropogene Klimaveränderungen haben beginnend in den 70iger Jahren des 
letzten Jahrhunderts zu globalen, europäischen, bundesdeutschen sowie landesspezifischen Anstren-
gungen zur Reduzierung   der Treibhausgasemissionen geführt: 
 

 
Abbildung 1 Entwicklung des Klimaschutzes in Politik und Gesetzgebung - Quelle: Drees & Sommer 

 
Hieraus ergeben sich derzeit auf vier Regelungsebenen differenzierte Ziele mit unterschiedlichen 
Verbindlichkeiten: 
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Abbildung 2 Klimaschutzziele Quelle: Balensiefen 

 

2.1 Vorgaben für die nationale Klimaschutzinitiative der Bundesregierung 

Die Reduzierung der Treibhausgasemissionen ist zur international verbindlichen Vorgabe geworden.   
Das vereinbarte Ziel des im Dezember 2015 auf der Weltklimakonferenz in Paris beschlossenen 
Übereinkommens ist es, die globale Erwärmung auf deutlich unter 2 Grad Celsius gegenüber vorin-
dustriellen Werten zu beschränken und Anstrengungen zu unternehmen, den Temperaturanstieg auf 
1,5 Grad zu begrenzen. Die Weltklimakonferenz in Kattowitz hat sich im Dezember 2018 auf welt-
weit gültige Regeln zur Umsetzung des Pariser Klimaschutzabkommens verständigt. Ab 2024 wird es 
gemeinsame verbindliche Mindeststandards zur Berichterstattung der Staaten über ihre Treibhaus-
gas-Emissionen, deren Reduktion oder andere Klimaschutzmaßnahmen geben.1 
      

                                                           
1 Vgl. https://www.bmu.de/pressemitteilung/weltklimakonferenz-in-kattowitz-beschliesst-weltweit-gueltige-
regeln-fuer-den-klimaschutz/ abgerufen am 22.02.2019. 

©Prof. Dr. G.A. Balensiefen - Hochschule Biberach
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https://www.bmu.de/pressemitteilung/weltklimakonferenz-in-kattowitz-beschliesst-weltweit-gueltige-regeln-fuer-den-klimaschutz/
https://www.bmu.de/pressemitteilung/weltklimakonferenz-in-kattowitz-beschliesst-weltweit-gueltige-regeln-fuer-den-klimaschutz/
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Die Europäische Union hat für sich und ihre Mitgliedstaaten bindende Klimaschutzziele festgelegt:1 
Sie hatte sich im Rahmen der Klimarahmenkonvention 2002, damals noch als „Europäische Gemein-
schaft“ bestehend aus 15 Mitgliedstaaten, dazu verpflichtet, die Emissionen der sechs wichtigsten 
Treibhausgase im Durchschnitt der Jahre 2008 bis 2012 gegenüber dem Basisjahr (meist 1990) um 8 
Prozent (%) zu reduzieren. Im Rahmen der zweiten Verpflichtungsperiode (2013 bis 2020) des Kyoto-
Protokolls haben sich die EU und ihre nunmehr 28 Mitgliedstaaten zu einer Reduktion von sieben 
wichtigen Treibhausgasen um 20 % bekannt. Dazu gekommen ist das Gas Stickstofftrifluorid (NF3). 
Darüber hinaus hat sich die EU im Rahmen des Klima- und Energiepaketes zu weiteren Zielen bis 
2020 verpflichtet. Die 2009 in Kraft getretenen Regelungen beinhalten folgende Verpflichtungen: Die 
Treibhausgas-Emissionen werden um 20 % gemindert, bzw. um 30 %, falls andere Industrieländer 
vergleichbare Ziele vereinbaren; die Nutzung erneuerbarer Energien wird auf 20 % des gesamten 
Endenergieverbrauches gesteigert; die Energieeffizienz wird um 20 % gesteigert im Vergleich zu einer 
Entwicklung ohne weitere Effizienzanstrengungen. Im Oktober 2014 hat der Europäische Rat einen 
Rahmen für die Klima- und Energiepolitik bis 2030 beschlossen, um das Langfristziel einer Senkung 
der Treibhausgas-Emissionen der EU um 80 % bis 95 % bis 2050 in möglichst kostenwirksamer Weise 
zu erfüllen. Darin sind folgende Ziele verankert: Die EU-internen Treibhausgas-Emissionen werden bis 
2030 um mindestens 40 % im Vergleich zu 1990 gemindert; die Nutzung erneuerbarer Energien wird 
auf 27 % des gesamten Endenergieverbrauches gesteigert; die Energieeffizienz wird um 27 % im Ver-
gleich zu einer Entwicklung ohne weitere Effizienzanstrengungen und mit der Möglichkeit einer 
Anhebung auf 30 % gesteigert. 
 
                    In der Bundesrepublik Deutschland wurden auf nationaler Ebene wurden mit dem Ener-
giekonzept von 2010 und dem im November 2016 beschlossenen Klimaschutzplan 2050 die Ziele und 
Zwischenziele zur Reduktion der Treibhausgasemissionen, zum Ausbau der erneuerbaren Energien 
und zur Steigerung der Energieeffizienz bis 2050 differenziert festgeschrieben.2 
 
  

                                                           
1 Vgl. https://europa.eu/european-union/topics/climate-action_de  und  
https://www.umweltbundesamt.de/daten/klima/europaeische-energie-klimaziele abgerufen am 22.02.2019. 
2Vgl. BMU, Klimaschutz in Zahlen, Fakten, Trends und Impulse deutscher Klimapolitik 
Ausgabe 2018, S. 24 f., herunterladbar unter https://www.bmu.de/publikation/klimaschutz-in-zahlen-2017-
fakten-trends-und-impulse-deutscher-klimapolitik/ abgerufen am 22.02.2019. 
 

https://europa.eu/european-union/topics/climate-action_de
https://www.umweltbundesamt.de/daten/klima/europaeische-energie-klimaziele
https://www.bmu.de/publikation/klimaschutz-in-zahlen-2017-fakten-trends-und-impulse-deutscher-klimapolitik/
https://www.bmu.de/publikation/klimaschutz-in-zahlen-2017-fakten-trends-und-impulse-deutscher-klimapolitik/
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2.2 Vorgaben des Landes Baden-Württemberg 

 

Abbildung 3 Veranschaulichung der Einsparungsziele für Baden-Württemberg 
Quelle: Stuttgarter Zeitung, 10.05.2013 „50-80-90 ist das Maß fürs Land“ Foto: StZ (Zugriff am 13.08.2015) 

 
Das Klimaschutzgesetz Baden-Württemberg (KSG-BW)1 bildet die Grundlage für den künftigen Kli-
maschutz in Baden-Württemberg. Neben den Zielen des Bundes sind weitere Vorgaben festgelegt.  
 
Die Landesregierung beschloss ein integriertes Energie- und Klimaschutzkonzept, das die wesentli-
chen Ziele, Strategien und Maßnahmen zur Erreichung der Klimaschutzziele beinhaltet. Es zeigt 
Minderungsziele für die Treibhausgasemissionen verschiedener Emittentengruppen, Ziele zum Aus-
bau der erneuerbaren Energien, zur Energieeinsparung und zur Erhöhung der Energieeffizienz auf 
sowie Strategien und Maßnahmen, um die Klimaschutzziele zu erreichen. So sollen bis 2050 
50 Prozent des Energieverbrauchs eingespart werden, 80 Prozent der Energie aus erneuerbaren 
Energien gewonnen und 90 Prozent weniger Treibhausgase ausgestoßen werden. Auf Basis der Mo-
nitoring-Berichte wird das Konzept alle fünf Jahre fortgeschrieben [1]. 
 
Das Konzept sieht neben der Reduzierung des CO2-Ausstoßes auch eine landesweite Anpassungsstra-
tegie vor, die die Auswirkungen des Klimawandels begrenzen soll. Zudem sind die Vorbildfunktion 
der öffentlichen Hand und die allgemeine Verpflichtung jedes Einzelnen weitere Kernthemen des 
Konzeptes. 
 
Das Land Baden-Württemberg hat sich darüber hinaus zum Ziel gesetzt, bis zum Jahr 2040 die Lan-
desverwaltung weitestgehend klimaneutral zu organisieren (§ 7 Abs. 2 S. 1 KSchG-BW). Dies gilt für 

                                                           
1 Klimaschutzgesetz Baden-Württemberg (KSG BW) vom 23. 07.2013 (GBl. 2013, 229), in Kraft getreten am 
31.07.2013. 
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Behörden und Hochschulen des Landes sowie sonstige Landeseinrichtungen ohne eigene Rechtsper-
sönlichkeit.  

2.3 Zielsetzung für die Hochschule Biberach 

Die Hochschule Biberach mit ihren beiden Standorten, Campus Stadt und Campus Aspach, soll klima-
neutral und damit auch zukunftsfähig werden.  

Das Klimaschutzkonzept orientiert sich entsprechend den Vorgaben der nationalen Klimaschutzinitia-
tive zunächst an der Erreichung der nationalen Klimaschutzziele. Diese sehen vor, die 
Treibhausgasemissionen in Deutschland bis zum Jahr 2020 um 40 Prozent, bis zum Jahr 2030 um 55 
Prozent, bis zum Jahr 2040 um 70 Prozent und bis zum Jahr 2050 um 80 bis 95 Prozent unter das 
Niveau von 1990 zu senken. Darüber hinaus hat das Land-Baden Württemberg gesetzlich vorgege-
ben, die Landesverwaltung einschließlich der Hochschulen, soweit sie wie die Hochschule Biberach 
der unmittelbaren Organisationsgewalt des Landes unterliegen, weitgehend klimaneutral zu organi-
sieren (§ 7 Abs. 2 KSG BW). Zur Verwirklichung dieses Zieles verabschiedet die Landesregierung ein 
Konzept, das zum Jahr 2040 über eine klimaneutrale Landesverwaltung einschließlich angestrebt. Um 
die verbindliche 2°C-Grenze einhalten zu können, muss weltweit ein durchschnittliches Maximum 
von zwei Tonnen pro-Kopf-CO2-Emissionen1 erreicht werden. Dabei werden die auf diesem Weg 
notwendigen Maßnahmen für die nächsten zehn bis 15 Jahre identifiziert. 

Gemäß der Aufgabenstellung zur Erstellung dieses Klimaschutzkonzeptes stellt die Hochschule Biber-
ach fest, dass weder § 7 KSG-BW, noch die Anforderungen des Bundes und der EU (Vorbildcharakter 
von öffentlichen Einrichtungen nach der EU-GEEG-Richtlinie, Erw. 26, Art. 9 Abs. 2: Vorreiterrolle der 
öffentlichen Hand; „Near Zero Energy“) erfüllt sind. Die HBC strebt daher an, im zeitlichen Korridor 
von 2030 bis spätestens 2040 weitgehende Klimaneutralität zu erreichen. Das Ziel soll in erster Linie 
durch die Einsparung von Energie, die effiziente Bereitstellung, Umwandlung, Nutzung und Speiche-
rung von Energie sowie durch die Nutzung erneuerbarer Energien erreicht werden. 
 
Um diese Ziele zu erreichen, setzt die Konkretisierung und Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes auf 
Mitwirkung und Einbeziehung aller Hochschulmitglieder und der für die Hochschule Verantwortli-
chen.   
 
Die in der Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes der Hochschule auszuwählenden Maßnahmenpro-
gramme sollen gemeinsam mit allen Hochschulmitgliedern und den zuständigen Landesbehörden zu 
innovativen Projekten im Rahmen eines Masterplanes für die mittelfristige Entwicklung der Hoch-
schule führen, der gewährleistet, dass die genannten Ziele erreicht werden und die Hochschule als 
Transferhochschule ihre regionale und überregionale Attraktivität und Ausstrahlung steigert.  
 

Fazit 2 

Aufbauend auf den Zielen der EU, des Bundes und des Landes will die Hochschule Biberach 
durch ihr Klimaschutzkonzept und dessen Fortentwicklung und Umsetzung sicherstellen, dass sie 
im zeitlichen Korridor von 2030 bis spätestens 2040 weitgehend klimaneutral wird.  

  

                                                           
1 Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit (BMU), 2018, Klimaschutz in Zahlen, 
herunterladbar unter https://www.bmu.de/publikation/klimaschutz-in-zahlen-2018/ S. 24; abgerufen am 
25.02.2019. 

https://www.bmu.de/publikation/klimaschutz-in-zahlen-2018/
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3 Ausgangsanalyse 

3.1 Strukturdaten  

3.1.1 Stadt Biberach (Riß) 

Die baden-württembergische Stadt Biberach (Riß) liegt in Oberschwaben in der Region Donau-Iller 
ca. 40 km südlich von Ulm, ist Große Kreisstadt und Sitz des gleichnamigen Landkreises. Sie hat sich 
als Mittelzentrum1 beidseitig der Riß entwickelt, umfasst eine Fläche von insgesamt 7.217,03 ha und 
hat 33.577 Einwohner (Stand 31.12.2018).2          

3.1.2 Hochschule Biberach (HBC) 

An der HBC als staatlicher Hochschule für angewandte Wissenschaften des Landes Baden-
Württemberg wird in den Bereichen Architektur, Bauingenieurwesen, Bau- und Immobilienwirt-
schaft, Energieingenieurwesen und -wirtschaft sowie pharmazeutische und industrielle 
Biotechnologie geforscht und gelehrt. Sie versteht sich als Hochschule, die mit Industrie, Mittelstand, 
Handwerk, Kommunen und öffentlicher Hand regional und überregional den Technologie- und Inno-
vationstransfer vorantreibt.  
 
Ca. 2.300 Studierende, 77 Professoren /-innen, 230 Lehrbeauftragte und 172 Mitarbeiter /-innen 
studieren, lehren, forschen an der Hochschule oder sind in deren Verwaltung tätig. In Summe sind 
dies 2779 Personen. 
  
Traditionell als eine Hochschule für Bauwesen steht die Hochschule Biberach für die klassischen Dis-
ziplinen Architektur und Bauingenieurwesen. Spezialangebote differenzieren diese 
Studienangebote: Projektmanagement (Bau) sowie Betriebswirtschaft (Bau & Immobilien). Mit der 
Einbeziehung der immer vielfältigeren Beziehungen dieser Disziplinen zum Schutz der natürlichen 
Umwelt und einer nachhaltigen Energieerzeugung, -verteilung und -verwendung erweiterte die 
Hochschule ihr Studienangebot insbesondere im Bereich der Energieeffizienz: der Bachelor-
Studiengang Energie-Ingenieurwesen, der Master-Studiengang Energie- und Gebäudesysteme sowie 
der Bachelor-Studiengang Energiewirtschaft bilden Nachwuchskräfte – Ingenieure wie Kaufleute – 
für diese Zukunftsaufgabe aus. Zudem setzte die Hochschule Biberach mit Studienangeboten im Be-
reich Biotechnologie einen neuen Schwerpunkt. Mit den Studiengängen Pharmazeutische 
Biotechnologie sowie Industrielle Biotechnologie bietet sie eine naturwissenschaftliche Hochschul-
ausbildung in diesem zukunftsträchtigen Bereich, der die Promotionsmöglichkeit in Kooperation mit 
der Universität Ulm umfasst, und entsprechende Forschungsprojekte durchführt. 
 
Die berufliche Weiterbildung bekommt einen immer wichtigeren Stellenwert an der HBC: die Aka-
demie der Hochschule Biberach bietet orientiert an den Lehr- und Forschungsaktivitäten der 
Hochschule berufsbegleitende Aufbaustudiengänge sowie ein umfangreiches Tagungs- und Seminar-
programm an. Mit der Gründung des Zentrums für Wissenschaftliche Weiterbildung (ZWW) an der 
HBC ist eine weitere Plattform für die Stärkung der Weiterbildung entstanden, von der aus der weite-
re Studiengänge, beginnend 2017 mit den auf das Bau-, Immobilien- und Energierecht fokussierten 
Studiengängen Bachelor und Master of Laws, angeboten werden.  
 

                                                           
1 Vgl. http://www.rvdi.de/projekte/siedlung-und-wirtschaft/zentrale-orte.html , abgerufen am 25.02.2019. 
2 Vgl. https://biberach-riss.de/Tourismus-Kultur-Freizeit/Tourismus/Stadtportrait/Biberach-in-Zahlen , abgeru-
fen am 25.02.2019. 

http://www.rvdi.de/projekte/siedlung-und-wirtschaft/zentrale-orte.html
https://biberach-riss.de/Tourismus-Kultur-Freizeit/Tourismus/Stadtportrait/Biberach-in-Zahlen
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Einerseits ist die HBC stark regional verankert und ausgerichtet, andererseits ermöglichen die Studi-
enmodelle Bachelor und Master International intensive Auslandserfahrungen in Studium und Praxis. 
Deutschlandweit einmalig ist der binationale Master-Studiengang Master of Engineering in Koopera-
tion mit der Universidad Nacional de Tucumán (Argentinien).  

3.1.3 Städtebauliche Ausgangssituation 

Die Hochschule Biberach umfasst räumlich zwei Standorte, den innerstädtisch südlich des Zentrums 
gelegenen Bereich um die Karlstraße (Campus Stadt) sowie den nördlich in der Nähe des Industrie-
gebietes Aspach gelegenen Bereich an der Hubertus-Liebrecht-Straße (Campus Aspach). Diese sind 
ca. 4 km voneinander entfernt.  

3.1.3.1 Flächennutzung Campus Stadt 

Der Campus Stadt ist in hohem Maße versiegelt. Die wenigen Freiflächen sind in einem naturfernen 
Zustand und besitzen weder für Tiere und Pflanzen noch für Hochschulmitglieder eine ansprechende 
Aufenthaltsqualität. Für die noch nicht beplanten, weitgehend aber versiegelten Freiflächen bietet 
sich die Chance, den durch die Einbeziehung des Areals der ehemaligen Dollinger-Realschule neu 
gewonnenen integrierten Innenstadt-Campus hinsichtlich seiner Aufenthaltsqualität im Kontext der 
städtebaulichen Situation erheblich zu verbessern.  
 
Der Campus Stadt ist recht arm an faunistischem Leben. In den südlichen Linden sind Haussperlinge, 
Hausrotschwänzchen und Stieglitze aufzufinden. Eine größere faunistische Population ist in der Um-
gebung des Campus zu registrieren. Hier sind Mehlschwalben, Mauersegler, Rabenkrähen und 
Straßentauben zu finden. Das Vorkommen von Zwergfledermäusen ist eher gering. 
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Bestandsplan: Campus Stadt 
 

 
Abbildung 4: Bestandsplan-Campus Stad 
Quelle: eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

 

3.1.3.2 Flächennutzung und Biodiversität: Campus Aspach 

Auch der Campus Aspach ist überwiegend versiegelt. Die wenigen Freiflächen sind in einem natur-
fernen Zustand und besitzen weder für Tiere und Pflanzen noch für Hochschulmitglieder eine 
ansprechende Aufenthaltsqualität. Die naturfernen Freiflächen am Standort Aspach haben ein be-
trächtliches Aufwertungspotential. 
 
Die Fauna am Campus Aspach ist noch steriler als am Campus Stadt. Im gesamten Campusgebiet ist 
lediglich ein Haussperling zu registrieren. Das nördlich angrenzende Biotop besitzt ein beeindrucken-
des Faunapotential (Gelbspötter, Klappergrasmücke…). Es wurden 25 Aufnahmen von Fledermäusen 
in der Umgebung registriert. Aufgrund der hohen Qualität des benachbarten Biotopes sollten jedoch 
deutlich mehr als die registrierten Tiere vorhanden sein. 
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Bestandsplan: Campus Aspach 
 

 
Abbildung 5: Bestandsplan– Campus Stadt 
Quelle: eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

 
 
  



Hochschule Biberach -  
Integriertes Klimaschutzkonzept 
Abschlussbericht Band 1 
 
 

www.dreso.com  Seite 25 

3.1.4 Gebäudebestand 

Der Gebäudebestand teilt sich folgendermaßen auf den Campus Innenstadt und den Campus Aspach 
auf: 
 

 

Abbildung 6: Gebäudeverteilung der Hochschule (Campus Stadt)  
Quelle: Hochschule Biberach 

 

Abbildung 7: Gebäudeverteilung der Hochschule (Campus Aspach)  
Quelle: Hochschule Biberach 
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Tabelle 1: Gebäudeverteilung nach Bautyp Quelle: Hochschule Biberach. Anmerkung: Die Daten stammen aus verschiedenen 
Quellen der HBC. Keine Quelle listet alle Gebäude auf. Zwischen den Quellen gibt es unterschiedliche Flächenangaben, so 
dass es zwischen obiger Darstellung und Realität Abweichungen geben kann. 

Straße Gebäude Kürzel Gebäude NGF-Flächen in m² 

Karlstr. 11 Geb. A MO 3 A 2 331 

Karlstr. 9/1 Geb. B MO 1,2 B 2 695 

Karlstr. 7 Geb. C MO 6 C 2 855 

Karlstr. 8 D1.1 MO 4 D 1 769 

Karlstr. 6 D1.2 MO 16,22 D 1 692 

Karlstr. 6 D2 MO 21,23 D 457 

Karlstr. 6 D3 MO 19 D 2 299 

Raustr. 12 D4 MO 10 D 2 938 

Karlstr. 6 D51 MO 25 D 382 

Karlstr. 9/1 Geb. G MO 7 G 1 055 

Felsengartenstr. 27 Baustoffprüflabor MO 13 F2 290 

Felsengartenstr. 27a Werkraumgeb. MO 12 F1 464 

Hubertus-Liebrecht-Str. 35 Geb. P MO 1 P 4 536 

Hubertus-Liebrecht-Str. 37 Geb. I   I  1 652 

Summe    25 415 

 
Gebäude P und I am Campus Aspach sind nach 2005 entstanden. Das Gebäude G ist das neueste Ge-
bäude am Campus Stadt mit Baujahr 2001. Die Gebäude B und C sind in den 1980ern entstanden, 
Gebäude A in den 1960ern und D in den 1950ern.  

3.1.4.1 Strom-, Gas- und Fernwärmeversorgung 

Beide Campus sind an die öffentliche Strom- und Gasversorgung angeschlossen. Eine Fernwärmever-
sorgung besteht nicht. Allerdings verfügt der Campus Stadt über ein kleines Wärmenetz, das die 
Gebäude A, B, C und Teile des D-Gebäudes verbindet.  

3.1.4.2 Erneuerbare Energien in der Freifläche 

In den vorhandenen Freiflächen finden sich keine Installationen zur Nutzung erneuerbarer Energien. 
Lediglich die Dachflächen der vorhandenen Gebäude sind zu einem kleinen Teil mit PV-Paneelen ver-
sehen (Gebäude C auf dem Campus Stadt und Gebäude I auf dem Campus Aspach, kleine 
experimentelle PV-Anlagen an und auf Gebäude G sowie auf Gebäude F).  

3.1.4.3 Straßenbeleuchtung und Stadtmobiliar 

Die Beleuchtung des Campus Stadt wird auf den Verbindungswegen, den Parkplätzen und dem In-
nenhof durch Mastleuchten, am Südwesteingang durch Pollerleuchten und an den sonstigen 
Eingängen durch Fassadenleuchten gewährleistet. 
 
Der Campus Aspach wird auf den Parkplatzflächen durch Mastleuchten und am Haupteingang durch 
Boden- und in Sitzblöcke eingelassene Strahler erleuchtet. 
 

                                                           
1 Unsaniert, nur im EGvon Vermögen und Bau zur Nutzung nicht freigegeben und , wird nur eingeschränkt be-
heizt. 
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Auf dem Campus Stadt befinden sich im Innenhof, welcher von Gebäude D umringt wird, mit Schir-
men ausgestattete Bank-Tisch-Kombinationen. Dieser Innenhof ist außerdem mit Sitzwürfeln und 
einer Holzliegebank ausgestattet. In den Nischen von Gebäude D3 befinden sich ebenfalls Sitzbänke. 
Nordöstlich von Gebäude D1 gibt es eine mit Holzsitzauflagen versehene Stufenanlage. Neben dieser 
sind Sitzbalken errichtet. Nordwestlich von Gebäude F befinden sich zwei Sitzbänke auf der Grünflä-
che neben der Garage. Auf dem Vorplatz des Gebäudes B gibt es eine Rundbank, sowie zwei 
Betonblöcke mit Holzsitzauflage.  
 

Auf dem Campus Aspach befinden sich Sitzblöcke im Haupteingangsbereich, ansonsten gibt es keine 
Sitzmöglichkeiten. 
 

3.1.5 Fahrzeuge und Verkehr 

Ein weiterer Baustein des Klimaschutzkonzeptes ist die Mobilität der Mitglieder der Hochschule Bi-
berach. Mobilität kann nachhaltig und emissionsfrei gestaltet werden, trägt in der Regel jedoch 
aufgrund der Nutzung von Fahrzeugen und Verkehrsmitteln mit Verbrennungsmotoren als Emittent 
indirekt zur Emissionsbilanz des Hochschulbetriebs bei. Bei der Betrachtung des Mobilitätsverhaltens 
der Studierenden, Mitarbeiter und Dozenten der Hochschule Biberach ist zunächst die Angebotsseite 
zu betrachten. Welche Verkehrsmittel und -wege stehen für den Weg an die Hochschule zur Verfü-
gung? Wie gut ist die Hochschule an das öffentliche Verkehrsnetz angeschlossen? Welche 
Verkehrsmittel werden bevorzugt durch die Studierenden, Dozenten und Lehrbeauftragten sowie 
Mitarbeiter gewählt? 
 
Diese Fragestellungen können unter anderem mit Hilfe des Modal Splits betrachtet werden. Der Mo-
dal Split gibt den Anteil der verschiedenen Angebote bei der Verkehrsmittelwahl an, wobei man 
zwischen motorisiertem Individualverkehr (MIV), öffentlichem Verkehr (ÖV) sowie nichtmotorisier-
tem Individualverkehr (NIV) unterscheidet. Aus den beiden EMAS-Gutachten der Hochschule (2014 
und 2016) kann zunächst ein gewichteter Durchschnitt des Modal Split abgeleitet werden. In den 
EMAS-Gutachten wurde der Durchschnitt über alle Personengruppen (Studierende, Professoren und 
Lehrbeauftragte sowie Mitarbeiter) gleichwertig berechnet. Im gewichteten Durchschnitt wird dar-
über hinaus berücksichtigt, dass z.B. der Modal Split der Studierenden (aufgrund der höheren 
Personenanzahl) mit deutlich höherem Anteil als etwa der Modal Split der Professoren einfließt. 
 

Fazit 3 

Der Gebäudebestand der HBC umfasst wie bei vergleichbaren Hochschulen ältere und neuere 
Gebäude mit unterschiedlichen baulichen und energetischen Qualitäten.  Die – im Unterschied 
zu anderen Hochschulen - nun gegebene Konzentration auf zwei Standorte erlaubt es, diese als 
Campus Stadt und Campus Aspach systematisch im Sinne der Klimaneutralität zu entwickeln.  
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Abbildung 8: Model Split der Hochschule Biberach 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

Im Rahmen des Klimaschutzkonzeptes wurde zudem eine Mobilitätsumfrage durchgeführt. Ziel die-
ser Umfrage war es die Datengrundlage über das Mobilitätsverhalten der Personen an der 
Hochschule zu aktualisieren. An der Umfrage haben über 500 Personen teilgenommen, die Antwor-
ten von ca. 530 Teilnehmern konnten vollständig ausgewertet werden. Damit liegt für das Jahr 2018 
eine weitere Momentaufnahme des Modal Split vor, die in Abbildung 9 dargestellt wird. 

 
Abbildung 9: Ergebnis der Mobilitätsumfrage: Modal Split der Hochschule 2018 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

Nachfolgend werden die bestehenden Angebote der jeweiligen Kategorien (MIV, ÖV, NIV) im Kontext 
der Hochschule Biberach beschrieben. Basierend auf der in diesem Kapitel qualitativ untersuchten 
Ausgangslage der Mobilitätsangebote werden in der Potentialanalyse mögliche Angebotserweiterun-
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gen des Mobilitätsportfolios der Hochschule Biberach aufgezeigt. Dabei werden auch Maßnahmen 
auf der Nachfrageseite der betrachtet, welche das Ziel verfolgen, das Mobilitätsverhalten der Mit-
glieder durch Bewusstseinsschaffung und Sensibilisierung nachhaltig zu verändern. 

3.1.5.1 Motorisierter Individualverkehr (MIV) 

Der motorisierte Individualverkehr (MIV) umfasst Fahrten mit dem PKW sowie mit dem Motorrad 
bzw. Kleinkraftrad. Sowohl aus den EMAS-Gutachten als auch aus der Mobilitätsumfrage (2018) wird 
deutlich, dass der MIV die bevorzugte Wahl für den Weg zu der Hochschule ist. Im gewichteten 
Durchschnitt der EMAS-Daten legen etwa 67 % der Befragten den Weg zwischen Hochschule und 
Heimatort mit dem PKW oder Motorrad zurück. In der Mobilitätsumfrage haben 58 % der Teilnehmer 
den PKW als gewähltes Verkehrsmittel angegeben, wobei weitere 3 % Mitfahrgelegenheiten nutzen. 
Dieser relativ hohe MIV-Anteil an der Verkehrsmittelwahl lässt sich mit der Lage der Hochschule Bi-
berach im ländlichen Raum begründen. Gleichzeitig kann man auf ein nicht ausreichend attraktives 
ÖPNV-Angebot schließen, welches einen Umstieg von Individualmobilität auf öffentliche Verkehrs-
mittel unterstützen könnte. 
Zusätzlich zu den Quell- und Zielverkehren, welche die Mitglieder zwischen ihrem Heimatort und der 
Hochschule zurücklegen, entstehen darüber hinaus durch die hochschuleigene Fahrzeugflotte Emis-
sionen, welche für die Bilanzierung relevant sind. 

3.1.5.2 Öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV) 

Der öffentliche Personennahverkehr (ÖPNV) umfasst Bus- und Bahnangebote, die das Stadtgebiet 
Biberach als auch Gemeinden im regionalen Umfeld mit der Hochschule Biberach verkehrlich verbin-
den. Eine gute Vernetzung der verschiedenen ÖPNV-Angebote ist Voraussetzung für die Attraktivität 
und schließlich für die Nutzung des ÖV anstelle des MIV. Die Ergebnisse der beiden EMAS-Gutachten 
wie auch die Ergebnisse der Mobilitätsumfrage lassen erkennen, dass die Anbindung der Hochschule 
Biberach an das lokale und regionale ÖPNV-Netz schwach ausgeprägt ist. Die Nutzung dieser Ver-
kehrsmittel ist verhältnismäßig entsprechend gering ausgeprägt und beträgt gemäß aktuellem Modal 
Split lediglich 11 %.  

3.1.5.3 Fuß- und Radverkehr 

Der nichtmotorisierte Individualverkehr (NIV) umfasst Fuß- und Radverkehr. Liegt der Wohnort in 
fußläufiger Entfernung der Hochschule, kann die Strecke entsprechend zu Fuß zurückgelegt werden. 
Für Fahrradfahrer wird angenommen, dass eine Entfernung bis acht Kilometern potentiell mit dem 
Rad zurückgelegt werden kann. Der Anteil der Mitglieder, welche zu Fuß oder mit dem Rad an die 
Hochschule anreisen, liegt im gewichteten Mittel der EMAS-Daten bei ca. 30 %. Das Ergebnis der 
Mobilitätsumfrage lässt auf einen leicht geringeren Anteil von 27 % schließen, wobei 18 % aller Teil-
nehmer der Umfrage ihre Wege per Fuß zurücklegen und nur etwa 9 % das Fahrrad wählen. 

3.1.5.4 Dienstreisen 

Bei der Betrachtung des Mobilitätsverhaltens der Mitglieder der Hochschule sind Dienstreisen einzu-
beziehen. Da die Hochschule an nationalen und internationalen Forschungskooperationen teilnimmt, 
fließen überregionale Dienstreisen der Mitarbeiter in die CO2-Bilanzierung ein. Bei Inlandsreisen be-
steht die Möglichkeit, zwischen Zug- und Flugverbindungen zu wählen. Als maßgeblicher Verursacher 
von CO2-Emissionen wurde in den EMAS-Gutachten der Flugverkehr genauer untersucht und ausge-
wertet. Demnach haben die Mitarbeiter der Hochschule Biberach in den Jahren 2012-2017 
durchschnittlich ca. 15.000 Kilometer auf Inlandsflügen sowie ca. 411.000 Kilometer auf internationa-
len Flügen pro Jahr zurückgelegt. 
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Abbildung 10:  Dienstliche Flugreisen HBC (Auszug aus der EMAS-Umwelterklärung 2018) 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
 

 
 

 

 
  

Fazit 4 

Ein integriertes Klimaschutzkonzept muss über die Betrachtung der Gebäude hinausgreifen und 
insbesondere den Bereich der Mobilität einbeziehen.  Als Hauptverkehrsmittel für den Weg zur 
und von der Hochschule Biberach werden Fahrzeuge des motorisierten Individualverkehrs auf 
Basis von Motoren mit Verbrennung fossiler Energien genutzt. Dies liegt zum einen an der peri-
pheren Lage der Hochschule und der bislang in der Fläche kaum verbreiteten Elektromobilität. Es 
lässt außerdem auf eine schlecht ausgebaute ÖPNV-Anbindung schließen. 
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Abbildung 11: THG Emissionen aus der Abfallwirtschaft 1990 und 2006. Deutlich 
wird der Wandel von Emissionen zur Emissionseinsparung 
Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an [2] 

3.1.6 Entsorgungsstrukturen 

3.1.6.1 Abfall 

In Bezug auf die Emissionen von 
Treibhausgasen hat sich in der 
Abfallwirtschaft in den vergan-
genen Jahren viel verändert. 
Unter anderem konnten durch 
das Deponierungsverbot und die 
Trennung und spezifische Be-
handlung von Abfällen große 
Fortschritte erzielt werden. Im 
Jahr 1990 wurden durch die 
deutsche Siedlungsabfallwirt-
schaft noch 38 Millionen Tonnen 
klimaschädlicher Gase emittiert, 
so trägt die Abfallwirtschaft heu-
te dazu bei, bereits 18 Millionen 
Tonnen dieser Gase einzuspa-
ren. [2] Diese werden unter 
anderem dadurch eingespart, dass der Einsatz von Primärrohstoffen reduziert werden konnte und 
stattdessen vermehrt Sekundärrohstoffe genutzt werden. Diese müssen außerdem selten so energie-
intensiv behandelt werden wie Primärrohstoffe. Entsprechend dazu wurde eine detaillierte 
Betrachtung durch das IFEU durchgeführt [3]. Um diese Verwertungswege nutzen zu können, ist es 
absolut notwendig, die Abfälle zu trennen und einer spezifischen Behandlung zuzuführen. Die Ver-
brennung von Abfällen führt zwar auch zur Einsparung von anderen fossilen Brennstoffen, ist aber 
insbesondere im Hinblick auf die Ressourcenschutzthematik fragwürdig und sollte auf die nicht recy-
celbaren Abfälle, also die nach sorgfältiger Trennung verbleibende Restmüllfraktion, beschränkt 
werden. Um die positive Auswirkung der Abfallwirtschaft weiter auszuweiten, müssen Abfallwirt-
schaftsszenarien weiter ausgearbeitet und ausgebaut werden. Dazu wird auch zukünftig mit der 
Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes die Hochschule Biberach beitragen, indem sie die aktuellen 
Abfallwirtschaftsgesetze umsetzen möchte und darüber hinaus tätig wird und eine gute Vorbildfunk-
tion übernimmt und beispielsweise Recyclingprozesse unterstützen wird.  
An den Standorten werden die Abfallfraktionen Restmüll, Papier und Verkaufsverpackungen erfasst. 
Die Hauptfraktion bildet eindeutig der Restmüll. Eine sinnvolle Abfallfraktionierung existiert nur stel-
lenweise. Wie auf den folgenden Fotos (Abbildung 12) zu erkennen ist, sind im Großteil des 
Hochschulgeländes lediglich Restmülleimer aufgestellt. 
 

   
Abbildung 12: Restmüllbehälter auf dem Hochschulcampus Stadt 
Quelle: Eigene Aufnahme Drees & Sommer/ Balensiefen 
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Im Vorlauf zu dieser Betrachtung wurden im Rahmen der studentischen Arbeit „Maßnahmen und 
Evaluierung zur Reduktion der Restmüllmenge am Campus Stadt der Hochschule Biberach“, erstellt 
durch Stud. Kevin Less und betreut durch Prof. Dr.-Ing. Helmut Ast, verschiedene Maßnahmen be-
trachtet. Die Intention hinter dieser Arbeit war es, die absoluten Abfallmengen sowie den Anteil des 
Restmülls zu reduzieren. Es geht aus dieser Untersuchung hervor, dass der Abfall in der Hochschule 
nur stellenweise getrennt wird. In den meisten Räumen steht lediglich eine Abfalltonne zur Verfü-
gung (Restmüll). Hierdurch tritt eine vermeidbare Vermischung von verschiedenen Abfallfraktionen 
ein. Das Kreislaufwirtschaftsgesetz fordert grundsätzlich eine getrennte Erfassung von Bioabfällen 
und Verpackungs-abfällen. Seit 2015 werden in der Stadt Biberach Verpackungsabfälle getrennt ein-
gesammelt. An der Hochschule Biberach ist dies jedoch bisher nicht systematisch umgesetzt worden.  
 
Bioabfälle spielen im Bereich des Lehrbetriebs der Hochschule mengenmäßig eine untergeordnete 
Rolle. Eine größere Bedeutung kommt hingegen den Fraktionen Verpackungen und Papier zu. Im 
Bereich der Mensa ist es umgekehrt: hier fallen große Mengen Bioabfall an, während die restlichen 
Fraktionen in einem deutlich geringeren Umfang anfallen.  
 
Die Abfallmengen werden bislang nicht exakt erfasst, sondern über das Volumen der Container bzw. 
Tonnen und die Abholrhythmen bestimmt. Es wurde keine bedarfsorientierte Abholung umgesetzt, 
sondern ein festes Abholintervall.  
 
Abgesehen von dem üblichen Hausmüll fällt in den Laboren der Hochschule zusätzlich Sondermüll an. 
Dieser wird im Rahmen des Forschungsbetriebs als unvermeidbar angesehen und aufgrund der rela-
tiv geringen Mengen eher untergeordnet betrachtet. Außerdem wird der Sonderabfall einer 
gerechten Entsorgung zugeführt. 
 
Die Entsorgung von Eisen, Batterien, Elektronikschrott, Glas, Leuchtmitteln und Holzabfällen erfolgt 
bei Bedarf eigenständig durch die Hochschule. Bei diesen Fraktionen wird ebenfalls von einer fachge-
rechten Entsorgung ausgegangen, da sie zum Fachdienstleister/ Wertstoffhof gebracht werden. 
 
Durch die Gewerbeabfallverordnung (GewAbfV) aus dem Jahr 2017 entstand unter anderem für öf-
fentliche Einrichtungen die Pflicht einer Trennung der Abfallfraktionen. Nach § 3 Abs. 1 GewAbfV 
müssen folgende Fraktionen getrennt gesammelt werden: 
 

1. Papier, Pappe und Karton mit Ausnahme von Hygienepapier, 

2. Glas, 

3. Kunststoffe, 

4. Metalle, 

5. Holz, 

6. Textilien, 

7. Bioabfälle, 

8. weitere Abfallfraktionen. 

Dabei spielen Fehlwürfe eine wichtige Rolle. Es gilt die Einhaltung der Fehlwurfquote von 5 m.-%, bei 

manchen Stoffen kann die Toleranz niedriger sein wie z.B. bei Bioabfällen, Glas und Styropor. Bis zu 

den 5 m.-% kann von einer Trennung gesprochen werden, jede höhere Fehlwurfquote führt zu einem 

Gemisch. Im Fall eines Gemisches besteht die Pflicht einer Vorbehandlung. Diese Schritte sind bei-

spielsweise Sortierung, Zerkleinerung, Siebung, Sichtung, Verdichtung oder Pelletieren.  

Weiterhin bleibt eine Pflichtrestmülltonne bestehen, da davon ausgegangen wird, dass bei jedem 

Erzeuger und Besitzer Abfälle anfallen, die nicht verwertet werden können. Diese ersetzt aber nicht 

die Pflicht einer Abfalltrennung und schließt eine alleinige Entsorgung über die Restmülltonne aus. 
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Ergänzend müssen die getrennte Sammlung sowie die Zuführung von Abfallgemischen in einer Vor-

behandlungsanlage dokumentiert werden. Dieses Dokument liegt bei dem Abfallerzeuger und -

besitzer vor, sodass sie bei Verlangen der entsprechenden Behörde vorgelegt werden kann.  

Eine Befreiung der Pflichten der GewAbfV ist zwar unter bestimmten Voraussetzungen möglich, al-

lerdings ist im Sinne der Kreislaufwirtschaft eine sortenreine Abfallfraktionierung einzuführen. 

Im Rahmen der EMAS-Auditierung und Validierung der Umwelterklärung 2018 wurde für die Hoch-

schule die nach § 3 Abs. 3 GewAbfV erforderliche Dokumentation erstmalig erstellt.  

 

Fazit 5 

Die Vermeidung von und der Umgang mit Abfällen muss ebenfalls integraler Bestandteil eines 
Klimaschutzkonzeptes sein. Die Hochschule hat sich bereits im Rahmen des Umweltprogramms 
zur Erarbeitung eines einheitlichen Abfallmanagements im Sinne der Förderung einer stofflichen 
Kreislaufwirtschaft verpflichtet, da die derzeitigen Umstände unbefriedigend sind. Das Pro-
gramm muss ausgearbeitet und konsequent umgesetzt werden. 

 

3.1.6.2 Abwasser und Entwässerung 

Das Abwasser bzw. die Kanalisation kann durch bauliche Maßnahmen wie Retentionsbecken, Dach-
begrünungen und im Allgemeinen durch Entsiegelung der Flächen verringert bzw. entlastet werden. 
Die nachfolgenden Abbildungen zeigen die Abflussbeiwerte und somit den Versiegelungsgrad auf. 
 
Flächenversiegelung, Abflussbeiwerte der Oberflächen, Campus Stadt 
 

 
Abbildung 13: Flächenversiegelung – Campus Stadt 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 
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Flächenversiegelung, Abflussbeiwerte der Oberflächen, Campus Aspach 

  
Abbildung 14: Flächenversiegelung – Campus Aspach 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

 
Es besteht eine hohe Flächenversiegelung sowohl auf dem Campus Stadt als auch auf dem Campus 
Aspach, was durch Belagsänderungen, Dachbegrünungen und Retentionsmulden verändert werden 
kann. Die Böden an beiden Standorten eignen sich nur in geringem Maße als Versickerungsflächen.  

Obige Maßnahmen würden zu einer Entlastung des Abwassernetzes führen und somit den hohen 
Energieverbrauch in Klärwerken reduzieren. Zudem werden die Verdunstung durch Retentionsflä-
chen verbessert und zusätzliche Grünflächen geschaffen. Die Wasserspeicher helfen der Vegetation 
Dürreperioden besser zu überstehen. 

Fazit 6 

Ein integratives Klimaschutzkonzept muss die freien Flächen und deren Beitrag zu Klimaschutz 
und Biodiversität sowie insbesondere zur Anpassung an den Klimawandel einbeziehen. Die Au-
ßenflächen der HBC sind durch große versiegelte Bereiche gekennzeichnet, sodass ein großer 
Teil des Regenwassers abgeleitet werden muss. Im Rahmen des Klimaschutzkonzeptes sollten 
neue Retentionsflächen geschaffen werden. 
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3.2 Aktivitätsprofil 

3.2.1 Bisherige Klimaschutzaktivitäten im Umfeld 

Die Stadt Biberach ist gemeinsam mit der e.wa riss1 seit 2010 im European Energy Award (EEA) enga-
giert. Bei der ersten Zertifizierung wurden 65 % der möglichen Punkte erreicht, bei der aktuellen 
(2018) 70 %. Bei der nächsten Auszeichnung im Jahr 2022 wird die Auszeichnung in Gold (mind. 75 %) 
angestrebt.2 
 
Die Stadt möchte den Anteil der erneuerbaren Energien und der Kraft-Wärme-Kopplung bis 2030 
verdoppeln. Neue Gebäude sollen mindestens im KfW 55-Standard gebaut werden. Stärken der städ-
tischen Klimaschutzpolitik sind ferner das Umweltschutz-Förderprogramm sowie die Attraktivierung 
des Stadtlinienverkehrs.3 
 
Auch dem Landkreis Biberach ist der Klimaschutz ein wichtiges Thema, welches sie voranbringen 
möchte. Vordergründig stehen dabei der Ausbau von erneuerbaren Energien, sowie eine höhere 
Energieeffizienz im Blickfeld. Um die gesetzten Ziele voran zu treiben, beteiligt sich der Landkreis 
Biberach seit dem Jahr 2012 an dem European Energy Award. Innerhalb dieses Programms werden 
Energie- und Klimaschutzaktivitäten erfasst, bewertet, geplant, gesteuert und regelmäßig überprüft. 
Daraus können Potenziale der nachhaltigen Energiepolitik und des Klimaschutzes abgeleitet und ge-
nutzt werden. 2013 wurde der Landkreis mit dem European Energy Award ausgezeichnet. Eine 
Senkung des CO2-Verbrauchs konnte durch den Verzicht von Heizöl und den Einsatz von Blockheiz-
kraftwerken und den Ausbau von Hackschnitzel- und Holzpelletanlagen erreicht werden. Im Jahr 
2018 wurde die Goldstufe erlangt.4      
 

3.2.2 Bisherige Klimaschutzaktivitäten der Hochschule Biberach 

Die Hochschule Biberach ist auf Grund ihres Profils in Lehre und Forschung mit Themen der Umwelt 
intensiv befasst.5 

Sie hat im Zuge Ihrer EMAS-Zertifizierung einen kontinuierlichen Prozess zum Monitoring und zur 
Verbesserung des Umweltschutzes an der HBC etabliert.6  

Im Studienfeld Energie-Ingenieurwesen wurden zahlreiche Studien und studentische Arbeiten er-
stellt, die sich mit dem Energieverbrauch im Bestand sowie möglichen Optionen zur Optimierung 
beschäftigen.  

Hinsichtlich der Mobilität hat sich die HBC basierend auf einer Reihe von Vorprojekten1 erfolgreich an 
der Ausschreibung des Ministeriums für Wissenschaft, Forschung und Kunst v. 21.03.2018 für einen 

                                                           
1 Die e.wa riss GmbH & Co. KG ist der Energieversorger für Biberach und Oberschwaben, vgl.  
https://www.ewa-riss.de/ .  
2 Vgl. https://biberach-riss.de/B%C3%BCrger-Rat-Verwaltung/B%C3%BCrger/Aktuelles/European-Energy-
Award-2018.php?object=tx,2215.1.1&ModID=7&FID=2940.1387.1&NavID=2215.40 abgerufen am 26.02.2019. 
3 Umweltbeauftragter Uli Maucher, Stadt Biberach, Beitrag v. 26.02.2019.  
4 Vgl. https://www.biberach.de/landkreis/eea.html , abgerufen am 24.01.2019. 
5 Vgl. https://www.hochschule-biberach.de/web/umwelt-und-nachhaltige-entwicklung/umweltrelevante-
lehre-und-forschung ; abgerufen am 26.02.2019. 
6 Vgl. https://www.hochschule-biberach.de/web/umwelt-und-nachhaltige-entwicklung/emas ; abgerufen am 
26.02.2019. 

https://www.ewa-riss.de/
https://biberach-riss.de/B%C3%BCrger-Rat-Verwaltung/B%C3%BCrger/Aktuelles/European-Energy-Award-2018.php?object=tx,2215.1.1&ModID=7&FID=2940.1387.1&NavID=2215.40
https://biberach-riss.de/B%C3%BCrger-Rat-Verwaltung/B%C3%BCrger/Aktuelles/European-Energy-Award-2018.php?object=tx,2215.1.1&ModID=7&FID=2940.1387.1&NavID=2215.40
https://www.biberach.de/landkreis/eea.html
https://www.hochschule-biberach.de/web/umwelt-und-nachhaltige-entwicklung/umweltrelevante-lehre-und-forschung
https://www.hochschule-biberach.de/web/umwelt-und-nachhaltige-entwicklung/umweltrelevante-lehre-und-forschung
https://www.hochschule-biberach.de/web/umwelt-und-nachhaltige-entwicklung/emas
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Ideenwettbewerb „Mobilitätskonzepte für den emissionsfreien Campus“ beworben. Ziel des Projek-
tes HBC.MoVe ist es, nachhaltige Mobilität im ländlichen Raum zu entwickeln und zu verankern. 

Weiter forschungs- und lehrintegrierende Projekte betreffen z.B. den Beitrag der Hochschule zur 
Steigerung der Biodiversität.  

Fazit 7 

Der Klimaschutz wird an der Hochschule Biberach bereits aus unterschiedlichen Perspektiven, in 
zahlreichen Aspekten und auf verschiedenen Ebenen thematisiert. Die Herausforderung besteht 
in der Zusammenführung und Umsetzung. Im Rahmen dieses Klimaschutzkonzeptes werden 
daher Maßnahmen entwickelt, die ein integriertes Voranbringen der verschiedenen Handlungs-
felder für eine nachhaltigere Hochschule bewirken sollen. 

 

3.2.2.1 Flächennutzung Campus Stadt 

Lage und Flächennutzung: Campus Stadt 
Nachfolgende Abbildungen bewerten die städtebauliche Situation, die Aufenthaltsqualität, die 
Wegeeffizienz, die Parkraumsituation und die Verschattung bzgl. der sommerlichen Erwärmung. 
 
Städtebauliche Strukturanalyse 

 

Abbildung 15 Städtebauliche Struktur – Campus Stadt 
Quelle: eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

Analyse: Der über die Jahre hinweg gewachsene Campus Stadt fügt sich teilweise positiv und teilwei-
se weniger gelungen in das Stadtgefüge ein. Der große Parkplatz an der Saulgauer Straße stellt 
städtebaulich eine Lücke dar. Auf dem Campus fehlt eine Querverbindung durch das Gebäude D und 
eine Verbindung ins östlich angrenzende Quartier. Eine Verbindung dort würde auch die Durchlüf-

                                                                                                                                                                                     
1 Vgl. zu den Projekten HBC.move und HBC.cube  https://www.hochschule-
biberach.de/web/oeffentlichkeitsarbeit/pressemitteilungen/-
/asset_publisher/x1ZuMuwvP0FK/content/artikel_hbc_move-cube/maximized , abgerufen am 26.02.2019.  

https://www.hochschule-biberach.de/web/oeffentlichkeitsarbeit/pressemitteilungen/-/asset_publisher/x1ZuMuwvP0FK/content/artikel_hbc_move-cube/maximized
https://www.hochschule-biberach.de/web/oeffentlichkeitsarbeit/pressemitteilungen/-/asset_publisher/x1ZuMuwvP0FK/content/artikel_hbc_move-cube/maximized
https://www.hochschule-biberach.de/web/oeffentlichkeitsarbeit/pressemitteilungen/-/asset_publisher/x1ZuMuwvP0FK/content/artikel_hbc_move-cube/maximized
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tung verbessern. Nach Osten könnte sich der Campus dadurch mehr öffnen. Die Eingangssituation in 
der Raustraße hingegen ist vorbildlich gestaltet und als grüner Platz erlebbar. 
 
Bewertung der Aufenthaltsqualität 

 
Abbildung 16 Aufenthaltsqualität – Campus Stadt 
Quelle: eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

Wegeeffizienz (Wege in den Freiflächen) 
 

 

Abbildung 17 Wegeeffizienz – Campus Stadt 
Quelle: eigene Darstellung (Planstatt Senner) 
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Parkraumsituation (PKW und Fahrrad- Stellplätze) 

 

Abbildung 18 Parkraumsituation – Campus Stadt 
Quelle: eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

 
Beschattungssituation 
 

 

Abbildung 19 Beschattungssituation – Campus Stadt 
Quelle: eigene Darstellung (Planstatt Senner) 
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Verschattungssimulationen hinsichtlich der sommerlichen Erwärmung 

 

Abbildung 20 Verschattungssimulation – Campus Stadt 
Quelle: eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

 
Analyse: Am Campus Stadt gibt es einige Flächen mit starker Erhitzung, wodurch die Aufenthaltsqua-
lität dieser Flächen vermindert ist. Hellere Beläge, eine Wasserfläche im Innenhof und mehrere 
lockere Baumgruppenpflanzungen, welche die Luftzirkulation gewährleisten und die Verdunstung 
erhöhen, würden dieser Erhitzung entgegenwirken. 
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3.2.2.2 Flächennutzung Campus Aspach 

Lage und Flächennutzung: Campus Aspach 
 
Nachfolgende Abbildungen bewerten die städtebauliche Situation, die Aufenthaltsqualität, die 
Wegeeffizienz, die Parkraumsituation und die Verschattung bzgl. der sommerlichen Erwärmung. 
 
Städtebauliche Strukturanalyse 
 

 

Abbildung 21 städtebauliche Struktur – Campus Aspach 
Quelle: eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

 
Analyse: Der Campus Aspach wurde am Stadtrand entwickelt. Somit herrscht hier weniger Durch-
gangsverkehr von Passanten, und die Einbindung in die städtische Struktur fehlt. Deshalb wirkt der 
Campus Aspach, vor allem an vorlesungsärmeren Tageszeiten, unbelebter als der Campus Stadt in 
der Stadtmitte. Eine negative städtebauliche Wirkung haben die vielen Parkplatzflächen. Die unmit-
telbare Nähe zu dem nördlichen Landschaftsraum wird nicht genutzt. 
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Bewertung der Aufenthaltsqualität 
 

 

Abbildung 22 Städtebauliche Struktur – Campus Aspach 
Quelle: eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

 
Wegeeffizienz (Wege in den Freiflächen) 
 

 

Abbildung 23 Wegeeffizienz – Campus Aspach 
Quelle: eigene Darstellung (Planstatt Senner) 
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Parkraumsituation (PKW und Fahrrad- Stellplätze) 

 

Abbildung 24 Parkraumsituation – Campus Aspach 
Quelle: eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

 
 
Beschattungssituation 
 

 

Abbildung 25 Beschattungssituation – Campus Aspach 
Quelle: eigene Darstellung (Planstatt Senner) 
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Verschattungssimulationen hinsichtlich der sommerlichen Erwärmung 
 

 

Abbildung 26 Verschattungssimulation – Campus Aspach 
Quelle: eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

 
Analyse: Am Campus Aspach befinden sich wie am Campus Stadt Flächen, die sich stark aufheizen, 
wodurch die Aufenthaltsqualität vermindert ist. Hellere Beläge und mehr Bäume, welche die Ver-
dunstung erhöhen, sowie schattige Plätze zum Naturraum nach Norden würden die 
Aufenthaltsqualität an heißen Sommertagen verbessern. 

3.2.3 Freiflächensituation 

Zur Einbeziehung Hochschulmitglieder in den Prozess der Verbesserung der Umweltsituation der 
Hochschule und zur Erarbeitung eines Klimaschutzkonzeptes wurden die Hochschulmitglieder im 
Oktober 2018 befragt.  
 
Umfrageergebnis - Studierende: Freiflächenqualität an der HBC 
 
Die Antworten wurden zusammengefasst und werden in den nachfolgenden Diagrammen verdeut-
licht. 
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An welchen Orten auf den Freiflächen der HBC halten Sie sich gerne auf? 

 

Abbildung 27: Umfrage – Frage 1 

Quelle: eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

 
Analyse:  
Einige der Befragten sehen keine geeigneten Aufenthaltsflächen. Der Großteil der Befragten empfin-
det den Mensabereich und den Innenhof als beliebten Aufenthaltsort, an denen es jedoch an 
ausreichend Sitzmöglichkeiten fehlt. 
 
Was gefällt Ihnen an und auf den Freiflächen der HBC? 

 

Abbildung 28: Umfrage – Frage 2 
Quelle: eigene Darstellung (Planstatt Senner) 
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Analyse:  
Ca. ein Drittel der Befragten lobte die verschiedenen Sitzgelegenheiten, knapp jeder Siebte findet 
hingegen nicht sehr viel Gefallen an den Freiflächen. 
 
Welche Defizite sehen Sie für einen attraktiven Aufenthalt auf den Freiflächen der HBC? 

 

Abbildung 29: Umfrage – Frage 3 
Quelle: eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

 
Analyse: 
Obwohl die verschiedenen Sitzgelegenheiten gelobt werden, fehlen noch weitere Sitzmöglichkeiten. 
Insgesamt mangelt es an laut den Befragten an weiteren Grünflächen. 

Fazit 8 

Die zur Einbeziehung der Hochschulmitglieder in die Analyse der Beurteilung der Freiflächenqua-
lität durchgeführte Befragung zeigt an, dass die Aufenthaltsbereiche der Hochschule derzeit 
noch erhebliche Defizite aufweisen. Die Studierenden wünschen sich insbesondere qualitativ 
hochwertige Flächen im Grünen mit ansprechendere Sitzmöglichkeiten. Solche sollten im Rah-
men des Klimaschutzkonzeptes geschaffen bzw. weiter ausgebaut werden. 
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4 Energie- und CO2-Bilanz  

4.1 Erstellung der Energie- und CO2-Bilanz 

4.1.1 Ziel und Inhalt einer Treibhausgasbilanz 

Die Treibhausgasbilanz stellt ein Hilfsmittel bei der Erstellung und Umsetzung von Klimaschutzkon-
zepten dar. Sie dient als wichtiges Monitoring-Instrument, um langfristige Entwicklungen der 
Treibhausgasemissionen aufzeigen zu können. Die Kombination aus einem richtigen Maß an Detail-
tiefe, Fortschreibbarkeit und Vergleichbarkeit mit anderen Bilanzen spielt eine erhebliche Rolle.  
 
„Ziel der CO2-Bilanzierung ist es, die auf EU- und nationaler Ebene vorgenommene Erhebung der 
Treibhausgase auf lokaler Ebene fortzusetzen und damit Referenzwerte für zukünftige CO2-
Minderungsprogramme zu schaffen. Diese Referenzwerte sind die Grundlage für die Festlegung von 
örtlich spezifischen Emissionsminderungszielen, für die Entwicklung von Strategien und Maßnahmen 
in den prioritären Handlungsfeldern und – nach Fortschreibung – für die Überprüfung der Zielerrei-
chung“ (vgl. [4]). Im Rahmen der Bilanzierung werden alle klimarelevanten Treibhausgasemissionen 
ermittelt, die durch den stationären und nichtstationären Energieverbrauch verursacht werden. Dies 
sind neben dem bekanntesten Treibhausgas Kohlenstoffdioxid (CO2) auch weitere klimarelevante 
Treibhausgase wie beispielsweise Methan, Distickstoffmonoxid (Lachgas) oder Fluorchlorkohlenwas-
serstoffe (FCKW). Nicht-energetisch verursachte Emissionen werden nicht erfasst (z.B. 
Landnutzungsänderung, chemische Industrieprozesse, Landwirtschaft). Weitere Ziele dieser Bilanz 
sind es, Prioritäten aufzuzeigen und Entscheidungen zu untermauern. Sie stellen mögliche Auswir-
kungen von Produktion, Dienstleistungen oder Projekten dar. Oftmals dienen sie zur Absicherung von 
Entscheidungen, vor allem wenn diese Entscheidungen unbequem oder politisch umstritten sind. 
 
Des Weiteren ist die Treibhausgasbilanz das wichtigste Controlling-Instrument im Prozess der Erstel-
lung eines Klimaschutzkonzepts. Deshalb ist die Fortschreibungsfähigkeit der Bilanz von großer 
Bedeutung. Ziel der Fortschreibung ist es, lokale Effekte, die sich durch die Umsetzung konkreter 
Klimaschutzmaßnahmen ergeben, in der Bilanz abbilden zu können. Die Emission von Kohlenstoffdi-
oxid (CO2), das bei der Verbrennung fossiler Brennstoffe freigesetzt wird, bildet den sogenannten 
Leitindikator der Treibhausgase.  
 
Für den Gebäudesektor wurde vereinbart, im ersten Schritt eine bilanzielle Klimaneutralität zu errei-
chen. Dies bedeutet, dass innerhalb eines Jahres von den Gebäuden und deren Nutzung kein CO2 
emittiert werden darf. Dies schließt aber nicht aus, dass es Zeiträume gibt, in denen Emissionen frei-
gesetzt werden (z.B. nachts im Winter) und es Zeiträume gibt, in denen mehr CO2 vermieden als 
emittiert wird (z.B. sonniger Tag in der vorlesungsfreien Zeit im Sommer). 
 
In einem zweiten Schritt, der nicht in dem vorliegenden Klimaschutzkonzept enthalten ist, wird die 
Autarkie angestrebt. Dies bedeutet, dass der Bedarf und das Angebot in Einklang gebracht werden. 
Damit wäre theoretisch keine Verbindung zu öffentlichen Netzen erforderlich. Der Einklang wird 
dadurch erreicht, dass einerseits der Bedarf zeitlich verschoben wird, wenn es ein Überangebot an 
regenerativer Energie gibt oder andererseits durch Speichersysteme „konserviert“ wird, um genutzt 
werden zu können, sobald der Bedarf das in dem Moment zur Verfügung stehende Angebot über-
steigt.    
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4.1.2 Bilanzierungsmethodik 

4.1.2.1 Endenergiebasierte Territorialbilanz 

Für die Analyse der Ist-Situation wird im integrierten Klimaschutzkonzept die Methode der „End-
energiebasierten Territorialbilanz“ verwendet.  
 

 
Abbildung 30: Berücksichtigte Emissionen einer endenergiebasierten Territorialbilanz 
Quelle: Deutsches Institut für Urbanistik: Klimaschutz in Kommunen, Praxisleitfaden 

Die hier angewandte Methodik zur Erstellung der Energie- und CO2-Bilanz stützt sich auf den vom 
Deutschen Institut für Urbanistik (Difu) herausgegebenen Praxisleitfaden sowie auf die Betrachtung 
der Energieverbräuche auf Basis der vorhandenen Datengrundlagen und den daraus ermittelten und 
verifizierten Kennwerten. Die Energie- und CO2-Bilanz konzentriert sich auf die Emissionen aus dem 
stationären und nicht stationären Energieverbrauch. Hierbei werden der Energieverbrauch sowie die 
klimarelevanten Emissionen in den Bereichen Strom und Wärme für die Sektoren private Haushalte 
(PH), öffentliche Verwaltung (ÖV) sowie Gewerbe, Handel, Dienstleistung und Industrie (GHDI) ermit-
telt. Da es sich in der vorliegenden Studie um ein Konzept für eine Hochschule handelt, werden diese 
Sektoren (unterschiedliche Gebäudenutzungen) nicht unterschieden. Die Emissionen des Sektors 
Verkehr fließen in die Bilanzierung ein, wobei zwischen einer spezifischen Bilanz und darüber hinaus 
einer ganzheitlichen Bilanzierungsgrenze unterschieden wird. Die unterschiedlichen Abgrenzungen 
werden in Kapitel 4.1.2.3 erläutert. Die Energie- und CO2-Bilanz beruht auf dem Prinzip der endener-
giebasierten Territorialbilanz. Alle in dem Betrachtungsgebiet anfallenden Energieverbräuche werden 
auf Ebene der Endenergie (Energie, die z.B. am Hauszähler gemessen und verrechnet wird) erfasst, 
mit den entsprechenden Emissionsfaktoren bilanziert und den verschiedenen Verbrauchssektoren 
zugeordnet. Energien, die außerhalb der Territorialgrenze benötigt werden, fließen nicht in die Bilanz 
ein. Durch die endenergiebasierte Territorialbilanz stehen die Energieverbraucher im Fokus der Bi-
lanz.  
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4.1.2.2 Aufteilung auf Verbrauchssektoren 

Um handlungsorientierte und verursacherbasierte Konzepte entwickeln zu können, bedarf es einer 
Aufteilung nach Verbrauchssektoren. So können die CO2-Emissionen der HBC im Zuge der Bilanzie-
rung folgenden Sektoren zugeordnet werden:  
 
─ Gebäude und Energiesituation  
─ Mobilität 
─ Abfallthematik  
─ Freiflächen und Biodiversität 
 
Zu den Gebäuden gehören in dieser Aufteilung die in Kapitel 0 dargestellten Gebäude. 

4.1.2.3 „Spezifische“ und „ganzheitliche“ Bilanz 

Für die energiebasierte Bilanzierung wird zwischen spezifischer und ganzheitlicher Bilanz unterschie-
den. Die spezifische Bilanz umfasst die direkt mit dem Hochschulbetrieb und von der Hochschule 
verursachten CO2-Emissionen. Die erweiterte ganzheitliche Bilanz umfasst auch sekundäre Emissio-
nen, z.B. durch Anreiseverkehr.  
 
Der Gebäudebetrieb berücksichtigt ausschließlich die spezifische Bilanz.  

4.1.2.4 Bilanzierung der Gebäude und Energiesituation 

Grundlage für die Bilanzierung des Gebäudeenergieverbrauchs ist das „Standardisiertes Leistungsbild 
zur Erstellung von Energiekonzepten für die landeseigenen Liegenschaften in Baden-Württemberg“, 
das 2014 von dem Fraunhofer Institut für Bauphysik erarbeitet wurde.  
Prägend ist dabei die Vorgehensweise aufgeteilt in: 
 

- Datenerfassung und Aufbereitung inklusive Gebäudebegehung 
- Energetische Bewertung mit Benchmarking 
- Sanierungsmaßnahmen mit Paketbildung und Priorisierung 

 
Wichtig dabei ist, dass die Kostenansätze für standardisierte Maßnahmen festgelegt sind. Diese wur-
den hinsichtlich Preissteigerung und Inflation bereinigt. Es werden in Abhängigkeit vom Baualter 
Sowieso-Kostenanteile ausgewiesen. Diese stehen für Kosten, die ohnehin entstehen würden, da die 
Lebensdauer abgelaufen ist. In die Betrachtung fließen deshalb anteilig nur die energetischen Mehr-
kosten für eine höhere Energieeffizienz ein. Anhand der im Anhang dargestellten Kosten kann 
deshalb nicht auf ein Sanierungsbudget geschlossen werden. 
 
Um ein grundsätzliches Verständnis von Angebot und Nachfrage zu erlangen, wurde auf Anregung 
von Prof. Dr. Koenigsdorff (HBC) das Angebot in Form von regenerativer Solarenergie mit dem Be-
darf/Verbrauch an Endenergie gegenübergestellt. Die gewählte Bezugsgröße ist dabei die 
Grundstücksfläche.  
 
Die Sonne bietet im Mittel 110 W/m² an (theoretische, durchschnittliche Leistung über alle Stunden 
eines Jahres, auch nachts und bei Bewölkung). Der Bedarf des Campus Stadt liegt für Heizen und 
Strom bei 10,6 W/m², der Campus Aspach liegt bei 10,5 W/m². Dies zeigt, dass theoretisch zehnmal 
mehr regenerative Solarstrahlung angeboten wird, als benötigt wird. Zwischen Angebot und Bedarf 
stehen noch der Wirkungsgrad der Energieumwandlung und die Speicherung. Das Beispiel zeigt je-
doch, dass theoretisch schon auf der Grundstücksfläche mehr als genügend regeneratives Potential 
vorhanden ist.  
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Abbildung 31: Mittlerer Leistungsbedarf für Wärme und Strom bezogen auf die Grundstücksfläche im Verhältnis zum Solar-
angebot 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

 
Abbildung 32: Mittlerer Leistungsbedarf für Wärme und Strom im Vergleich: Deutschland – Stadt Biberach Riß – Hochschule 
Biberach Campusse Stadt & Aspach   
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer); Prof. Koenigsdorff, HBC 
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Bilanzierung der Mobilität 

Im Bereich der Mobilität erfolgt die Bilanzierung anhand von spezifischen Kennwerten zu Endener-
gieverbrauch und Treibhausgas- (THG)-emissionen der eingesetzten Verkehrsmittel. Bei der 
Berechnung der CO2-Bilanz wird auf Emissionsfaktoren aus dem „Praxisleitfaden Klimaschutz in 
Kommunen“ des Difu zurückgegriffen. 
 
Die Emissionsberechnung basiert auf folgender Formel: 
 
Die Verkehrsaktivität umfasst die Fahrleistung (in Fahrzeug-Kilometer oder Personen-Kilometer) und 
wird je Verkehrsmittel differenziert betrachtet. Die Verkehrsaktivität hängt sehr stark vom vorhan-
denen Mobilitätsangebot, der räumlichen Lage und der sozio-ökonomischen Situation ab.  
Der spezifische Endenergieverbrauch beschreibt den Energiebedarf pro Verkehrsaktivität (kWh pro 
zurückgelegtem Kilometer) und ist vom Verkehrsmittel, der Antriebstechnologie sowie den Einsatz-
bedingungen (z.B. Geschwindigkeit, Fahrverhalten, etc.) abhängig. 
Der Emissionsfaktor (g CO2-Äquivalent pro kWh) ist schließlich vom eingesetzten Endenergieträger 
(z.B. Benzin, Diesel, Strom) abhängig. [5] 
 
Sofern keine spezifischen Angaben zu Fahrzeugkennwerten vorliegen, wird in der Bilanzierung auf 
Durchschnittswerte aus dem „Transport Emission Model“ (TREMOD) des Instituts für Energie- und 
Umweltforschung Heidelberg (ifeu) zurückgegriffen. Diese sind im Praxisleitfaden des Difu für ver-
schiedene Jahreswerte verfügbar und stellen harmonisierte Emissionsfaktoren für alle motorisierten 
Verkehrsmittel in Deutschland dar. 
 

 
Abbildung 33: Emissionsfaktoren im Straßenverkehr 
Quelle: Difu Praxisleitfaden 2018 

Für eine sinnvolle Quantifizierung der durch die Hochschule Biberach verursachten Verkehrsaktivitä-
ten ist die Bilanzierungsgrenze zu definieren. Im Verkehrssektor gibt es verschiedene Möglichkeiten 
der Abgrenzung des Bilanzraums.  
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Eine weitgefasste – im Folgenden „ganzheitliche“ – Bilanzierung kann mittels einer Binnen-Quell-Ziel-
Bilanz berechnet werden. Darin werden alle Verkehrsaktivitäten erfasst, die durch den Hochschulbe-
trieb direkt und indirekt verursacht werden. Dazu zählt u.a. der Pendelverkehr vom Wohnort zur 
Hochschule, sowohl mit dem PKW als auch mit öffentlichem Nahverkehr, oder beispielsweise Ex-
kursionen mit Studierenden. Diese Bilanzierungsgrenze würde dem Tatbestand gerecht werden, dass 
alle Personen ein bestimmtes Mobilitätsbedürfnis aufweisen, um am Hochschulbetrieb teilhaben zu 
können. 
 
Dagegen wird im Rahmen der enggefassten – im Folgenden „spezifischen“ - Bilanzierung ausschließ-
lich die Verkehrsaktivität berechnet, welche direkt durch die Mitarbeiter der Hochschule verursacht 
werden und im direkten Zusammenhang mit dem Hochschulbetrieb stehen (im Sinne der endener-
giebasierten Territorialbilanz, siehe Kapitel 4.1.2.1). So fließen beispielsweise die Emissionen der 
hochschuleigenen Flotte mit ein. Die Emissionen der Quell-Ziel-Verkehre der Studierenden bleiben 
hingegen unberücksichtigt.  
 
Weitere Verkehrsaktivitäten stellen die Dienstreisen der Mitarbeiter sowie der Pendelverkehr der 
Mitarbeiter zwischen den beiden Standorten dar. Nachfolgende Abbildung stellt die unterschiedli-
chen Bilanzierungsgrenzen grafisch dar. 

 
Abbildung 34: Bilanzierungsgrenze im Bereich Mobilität 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

Im weiteren Verlauf wird ausschließlich die spezifische Bilanzierung quantitativ betrachtet, wobei im 
Maßnahmenkatalog ebenfalls Möglichkeiten zur Emissionsreduzierung im Spektrum der ganzheitli-
chen Bilanzierungsgrenze aufgezeigt werden. 
 
  



Hochschule Biberach -  
Integriertes Klimaschutzkonzept 
Abschlussbericht Band 1 
 
 

Seite 52 
  www.dreso 

4.1.2.5 Bilanzierung der Abfälle 

Für die Bilanzierung der CO2-Emissionen werden die beiden Bereiche einerseits Mensa und anderer-
seits Campus (Stadt und Aspach zusammen) separat betrachtet. Für die Ermittlung der CO2-
Emissionen werden zunächst die aufkommenden Abfallmengen bestimmt. Da dafür keine genauen 
Werte vorliegen, werden die Volumina der Container angesetzt.  
 
Tabelle 2 stellt die verschiedenen Abfallfraktionen mit den dazugehörigen geschätzten Mengen der 
Mensa dar. In der Mensa ist von Januar bis November 2018 zusätzlich eine Menge von 31.000 Ein-
wegbecher angefallen. Diese Menge wird in den Berechnungen in die Restmüllmenge 
eingeschlossen, da davon ausgegangen wird, dass diese über die vorhandenen Restmüllbehälter in 
der Mensa entsorgt werden. Die angegebenen Mengen stammen von Herr Mayr, Leiter der Campus-
gastronomie. Die Werte der  
Tabelle 3 und Tabelle 4 gehen zusammen in die Berechnung des Campus ein. 
 

Tabelle 2: Schätzungsweise Gewicht der Abfallmenge der Mensa. 
Quelle: Eigene Darstellung  

Abfallfraktion Anzahl 
Container 

Fassungsvermögen Abholintervall  Jahresmenge Gewicht der Jah-
resmenge [t/a]  

Restmüll 2 1 m3 14-tägig  42 m3 4,2 
Papier 5 1 m3 28-tätig  50 m3 10 
LVP 6 1 m3 28-tätig  60 m3 1,8 
Alt-Fett 1 240 l 0,4 x jährlich  96 l 0,096 
Essensreste 2 240 l 7-tägig  19680 l 9,0528 
Einwegbecher - - -  31000 0,341 

      25,49 
 

Tabelle 3: Schätzungsweise Gewicht der Abfallmenge des Campus Stadt. 
Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an den Umweltbericht 2016 

Abfallfraktion Anzahl 
Container 

Fassungsvermögen Abholintervall Gewicht der Jahresmenge [t/a] 

Restmüll 8 1100 l wöchentlich 46 
Papier 6 1100 l monatlich 15,3 
LVP 30-50 Säcke ca. 70 l monatlich 3,3 

    64,6 
 

Tabelle 4: Schätzungsweise Gewicht der Abfallmenge des Campus Aspach. 
Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an den Umweltbericht 2016 

Abfallfraktion Anzahl Con-
tainer 

Fassungsvermögen Abholintervall Gewicht der Jahresmenge [t/a] 

Restmüll 4 1100 l wöchentlich 22,9 
Papier 3 1100 l monatlich 6,9 
LVP 3 1100 l monatlich 3,4 

    33,2 

 
Den größten Anteil der Abfallmenge nimmt der Restmüll ein. Da die Bestandteile des Restmülls un-
bekannt sind, werden hierfür auf Grundlage von Auswertungen direkt an der Hochschule, aber auch 
bundesweiten Statistiken Annahmen [6] [7] [8] [9] getroffen. Die Hauptfraktionen sind Papier, 
Leichtverpackungen, Biomüll und Glas. Die größte Fraktion besteht immer aus Papier, gefolgt von 
Leichtverpackungen und Biomüll. Den geringsten Anteil macht das Glas aus. In Abbildung 35 und 
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Abbildung 36 sind die geschätzten prozentualen Anteile des Restmülls dargestellt. Für den Mensabe-
reich fließt zusätzlich die Abfallmenge der Einwegbecher mit ein. Die getroffenen Annahmen sind für 
eine Einordnung der Einsparungschancen durch eine sortenreine Sortierung mit anschließender Ver-
wertung notwendig. 
 

  
Abbildung 35: Bestandteile des Restmülls der Mensa 
Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an [6] [7] [8] [9] 

Abbildung 36: Bestandteile des Restmülls des Campus 
Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an [6] [7] [8] [9] 

Die Abfallmengen werden mit CO2-Emissionsfaktoren multipliziert. Für diese Faktoren werden zwi-
schen zwei unterschiedlichen Betrachtungen unterschieden. Bei der ganzheitlichen 
Betrachtungsweise wird zusätzlich zu der Verwertung auch die Vorkette mitberücksichtigt. Das heißt, 
dass auch die Emissionen des Produktes berücksichtigt werden, bevor es zu Abfall wird. In der Tabel-
le 5 sind diese Faktoren aufgelistet. Es wurden anteilig der verschiedenen Bestandteile jeder Fraktion 
die CO2-Emissionsfaktoren bestimmt. Es lagen hierzu bestimmte Emissionsfaktoren zu bspw. Papier- 
oder Kunststofffraktionen vor, die dann zusammengefasst zu einem jeweiligen Gesamtemissionsfak-
tor berechnet wurden. Die genaue Berechnung kann den Berechnungsblättern der Anlage Band 3 
entnommen werden. Der ganzheitlichen steht die spezifische Methode gegenüber. Dabei wird ledig-
lich die Verwertung betrachtet, das heißt es werden Gutschriften durch negative CO2-
Emissionsfaktoren berechnet, da fossile Rohstoffe zur Verbrennung eingespart werden können. Vor-
ketten bleiben dabei jedoch unberücksichtigt. Die dazugehörigen Faktoren sind in der Tabelle 6 
genannt.  
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Tabelle 5: CO2-Emissionsfaktoren für die ganzheitliche 
Betrachtung (inkl. Vorkette) 
Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an [10] 

Tabelle 6: CO2-Emissionsfaktoren für die energetische Be-
trachtung 
Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an [3] 

Produkt CO2-Emissionsfaktor  
[kg CO2 äq / kg] 

Recyclingpapier 0,886 

Frischfaserpapier 1,06 

Wellpappe 0,849 

Zeitung 1,267 

Papier gesamt: 1,028 

PE 2,03 

PP 1,66 

PS 2,90 

LVP gesamt: 2,180 

Glasbehälter 0,563 

Glas gesamt: 0,563 

Schwein 5,34 

Rind 25,00 

Geflügel 15,40 

Fisch 1,02 

Gemüse 0,14 

Kartoffeln 0,16 

Brot  0,569 

Obst 0,2 

Käse 7,39 

Milch 1,07 

Bio gesamt: 4,144 

Margarine/Fett 1,500 

Einwegbecher  16,820 
 

Produkt CO2-Emissionsfaktor  
[kg CO2 äq / kg] 

Restmüll 0,86 

Papier -0,73 

Leichtverpackungen -0,50 

Alt-Fett 0,067 

Essensreste/ Bio 0,02 

Glas -0,47 
 

 

4.1.2.6 Bilanzierung der Freiflächen und Biodiversität 

Abgesehen vom Energieaufwand zum Anbau und der Pflege von Grünflächen schlagen sich Freiflä-
chen grundsätzlich positiv in der CO2-Bilanz nieder. Zudem können sie für die Energiegewinnung 
(Dachflächen für Solarnutzung bzw. Biomasse durch Grünschnitt, Baumpflanzungen) aktiviert wer-
den. Diese Aspekte werden in einer ganzheitlichen Bilanz betrachtet.  
 
 

4.1.2.7 CO2-Emissionsfaktoren 

Erdgas:  201 g/kWh (gem. IPCC 2006 Guideline: net calorific basis – unterer Heizwert) [11] 
Strom Bundesmix: 489 g/kWh [11] 
 
Die Landesverwaltung bezieht bilanziell CO2-armen/-freien Ökostrom. Im Klimaschutzkonzept erfolgt 
die Bilanzierung in Bezug auf den bundesweiten Strommix, um die tatsächlichen Verbesserungen 
darstellen zu können. Einkauf von regenerativer Energie trägt zwar zum Erreichen von bilanzieller 
Klimaneutralität bei, belastet jedoch die Stromnetze und benötigt Speichersysteme. Wissenschaftli-
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che Studien (vgl. [12]) bewerten eine bessere Energieeffizienz höher als den Einkauf (und Transport 
über lange Strecken) von regenerativem Strom.  
 
Die Vegetation produziert generell kein CO2, sondern bindet dieses. Nicht betrachtet werden die 
Emissionen z. B. aus der Pflege durch Maschinen und Anfahrten. Folgendes CO2-Abbaupotential der 
Bestandsflächen wird angenommen: 
 

 
Abbildung 37: Speichervolumen von Biomassen 
Quelle: LWF Bayern 

 

4.2 Ergebnisse der Energie- und CO2-Bilanz  

4.2.1 Hochschule Biberach ganzheitlich inkl. externer Faktoren 

Die Berechnung der Energie- und CO2-Bilanz wurde für das Bilanzjahr 2018 wie in Kapitel 4.1.2 be-
schrieben durchgeführt.  

In die ganzheitliche Betrachtung fließen die CO2-Emissionen aller Sektoren einschließlich externer 
Faktoren mit ein. Es wird Strommix der Bundesrepublik angesetzt, nicht der bezogene Ökostrom. Die 
gesamten CO2-Emissionen für die Standorte Stadt und Aspach belaufen sich auf 2.695 t CO2 äq pro 
Jahr. In der Abbildung 38 sind die Anteile der Sektoren zu sehen. Den größten Anteil mit 56 % nimmt 
dabei der Sektor Mobilität ein, darauf folgt der Sektor Energie und Gebäude mit 35 % und Abfall mit 
8 %.  

Einen minimal positiven Anteil tragen derzeit der Sektor Freiflächen und Biodiversität mit 1 % gebun-
dener CO2-Emissionen bei. 
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Abbildung 38: Ganzheitliche CO2-Bilanz der Hochschule 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

Für die Bilanzierung nach den Kriterien des Fördermittelgebers wird nur eine spezifische Bilanz der 
Sektoren Energie und Mobilität gefordert. Wie Abbildung 39 zu entnehmen ist, unterscheiden sich 
die Werte der beiden Handlungsfelder deutlich.  
 
Der erheblich geringere Wert bzgl. der Mobilität resultiert aus der Betrachtungsweise der spezifi-
schen Bilanzierung: Es fließen hierbei nur lokal verursachte Emissionen ein (Bsp. Dienstfahrzeuge und 
Dienstreisen). Da der größte Anteil der mobilitätsbezogenen Emissionen durch die Anreise der Stu-
dierenden und Mitarbeiter verursacht wird, entfällt dieser Teil bei spezifischer Betrachtung. Dagegen 
weisen im Sektor Gebäude und Energie die spezifische und die ganzheitliche Bilanzierung dieselben 
Ergebnisse aus. Die Gebäude verursachen immer lokal Emissionen und stehen daher zwingend im 
Fokus eines Klimaschutzkonzeptes, da deren Emissionen direkt vom Eigentümer beeinflussbar sind. 
 

 
Abbildung 39: CO2-Bilanz der Hochschule nach Fördermittelgeber 

Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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4.2.2 Spezifische CO2-Emissionen der Hochschule Biberach 

4.2.2.1 Pro-Kopf-Gesamtergebnis 

Die verursachten CO2-Emissionen lassen sich auf die Studierenden- und Mitarbeiterzahlen übertra-
gen.  
 
Daraus können die Pro-Kopf-Emissionen berechnet werden, welche als Vergleichswert mit anderen 
Hochschulen oder Einrichtungen herangezogen werden. Für die Hochschule Biberach ergibt sie da-
bei ein Wert von 0,37 Tonnen CO2 pro Kopf.  
 
In Abbildung 40 werden die Werte der Hochschule Biberach den CO2-Emissionen der Hochschule 
Osnabrück [13] und denen der Hochschule für Technik in Stuttgart [14] gegenübergestellt.  
 
Zudem findet ein Abgleich mit dem Wert für die Pro-Kopf-Emissionen eines Einwohners des Landes 
Baden-Württemberg insgesamt [15] statt. Dies verdeutlicht den Anteil der hochschulbezogenen Pro-
Kopf-Emissionen an CO2, bei denen die Emissionen, welche von den Hochschulmitgliedern außerhalb 
des Hochschulbetriebs verursacht werden, nicht miteingerechnet werden, im Verhältnis zu den Pro-
Kopf-Emissionen eines Einwohners von Baden-Württemberg an CO2 von insgesamt 8,61 t. Zur Ver-
deutlichung der Relationen ist darauf zu verweisen, dass die jährlichen Deutschlands mit rund 9,6 t 
noch ungefähr doppelt so hoch sind wie die Pro-Kopf-CO2-Emissionen im internationalen Durch-
schnitt von 4,8 t (2016). Um die völkerrechtlich verbindliche 2 °C-Obergrenze bis Ende des 
Jahrhunderts einzuhalten, müssten die durchschnittlichen Pro-Kopf-Emissionen weltweit auf deutlich 
unter zwei Tonnen pro Jahr gesenkt werden.1 
 
In Bezug auf die unterschiedlichen Werte der Hochschulen ist zu berücksichtigen, dass die Emissio-
nen u.a. vom Standort (ländlich oder städtisch), der Studierendenzahl, den vorhandenen 
Mobilitätstrukturen und weiterer Faktoren mitbestimmt wird. Außerdem liegen die Daten für CO2-
Emissionen nicht für jeden Sektor vor, sodass nur die Sektoren Energie (Gebäude) direkt miteinander 
verglichen werden können.   
 
Die folgende Abbildung stellt somit lediglich einen Vergleich zur Orientierung dar und vermittelt nur 
einen Eindruck von den Größenverhältnissen der Pro-Kopf-CO2-Austöße.  
 

                                                           
1 BMU, Klimaschutz in Zahlen, Ausgabe 2018, S. 10 f., abrufbar unter 
https://www.bmu.de/publikation/klimaschutz-in-zahlen-2018/ , Zugriff am 27.02.2019. 

https://www.bmu.de/publikation/klimaschutz-in-zahlen-2018/
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Abbildung 40: CO2-Bilanz der HBC zur Orientierung im Vergleich, Aufteilung nach Sektoren pro Kopf. Gemäß Förderrichtlinie 
ohne Abfall; siehe dazu Kapitel 5.4. 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) in Anlehnung an [13], [14], [15] 
 
 

4.2.2.2 Gebäudebezogener Endenergieverbrauch für Wärme 

Wärme 
Der Endenergieverbrauch der HBC für Wärme liegt witterungsbereinigt bei 1876 MWh/a (2014-2016) 
und teilt sich wie folgt auf die Gebäude auf: 
 
 

 
Abbildung 41: Endenergieverbrauch  
*) D-Gebäude schneiden scheinbar besser ab, da im Komfort mit Geb. B,C nicht vergleichbar und hoher unbeheizter 
Verkehrsflächenanteil 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Die Darstellung in einer Vierquadrantenmatrix dient dazu aufzuzeigen, wo der Hebel für Optimierun-
gen am größten ist. Die Benchmarkwerte stammen aus der „Bekanntmachung der Regeln für 
Energieverbrauchswerte und der Vergleichswerte im Nichtwohngebäudebestand vom 7. April 2015“ 
des BMWi und des BMU. 
 

 
Abbildung 42: Durchschnittlicher Wärmeverbrauch 
Quelle:Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

Insbesondere die Gebäude A, B, C weisen gegenüber dem Benchmark einen erhöhten Energiever-
brauch auf. Auffällig ist, dass die älteren D-Gebäude demgegenüber besser abschneiden. Hier hat 
sich in der Plausibilisierung gezeigt, dass  
 

- das Gebäude D5 nur im EG zur Nutzung freigegeben ist und genutzt wird, aber dessen Fläche 
vollumfänglich in die Bilanzierung mit eingeht, 

- nicht in allen Räumen die Zieltemperatur von 20/21 °C erreicht wird, 
- die Gebäude einen sehr hohen Anteil niedrig beheizter Verkehrsflächen haben, 
- die Energieverbräuche des Gesamtareals per Flächenschlüssel und nicht nach Verbräuchen 

im Einzelnen zugeordnet wurden. 

Für die Gesamtbilanz ist dies unerheblich, da die tatsächlich verbrannte Erdgasmenge korrekt ist. 
Wünschenswert und in der kontinuierlichen Fortschreibung des Klimaschutzkonzeptes einzupflegen 
ist die Verbesserung der Zuordnung von Verbräuchen im Einzelnen, um Maßnahmen genauer ermit-
teln zu können.  
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4.2.2.3 Gebäudebezogener Stromverbrauch 

Der Stromverbrauch liegt bei 1178 MWh/a (2014-1206) und teilt sich wie folgt auf: 

 
Abbildung 43: Endenergieverbräuche 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

Alle Gebäude liegen beim Stromverbrauch mit Ausnahme der neu hinzugekommenen Trakte D2, D3 
und D4 des ehemaligen Dollinger-Areals über den Benchmarkwerten. Bei den Gebäuden B, C, D1.1, I 
und P zeigt die Vierquadrantenmatrix einen besonders großen Hebel zur Optimierung. Das Gebäude 
P, das 35 % des Gesamtstromverbrauchs der Hochschule (bei nur ~ 15 % der Fläche) ausmacht, ist 
gesondert zu bewerten. Die Biotechnologie-Labore werden dort maschinell sehr aufwändig belüftet 
(bis zu 25 m³/m²h). Außerdem haben die Prozesse (z.B. Bioreaktoren) einen erheblichen Energiebe-
darf. Auf Grund des jungen Baualters und des prozessbedingten Energiebedarfs sind die baulichen 
Potentiale sehr gering.  

 
Abbildung 44: Durchschnittlicher Stromverbrauch  
Quelle Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

A B C D1.1 D1.2 D2 D3 D4 F1 F2 G I P

spez. Stromverbrauch 37.4 46.2 46.5 72.6 13.0 17.7 17.7 17.7 19.4 82.1 33.2 63.8 90.1

Vergleichswert 30 30 30 30 30 65 30 30 65 20 30 65 65

Absoluter Stromverbrauch 87,248 124,474 132,818 128,496 22,036 8,089 40,701 52,018 9,002 23,799 35,060 105,412 408,593
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4.2.2.4 Sektor Mobilität 

Im Bereich der Mobilität werden in der CO2-Bilanz die folgenden drei Kategorien unterschieden, für 
welche Emissionen ermittelt und Prognosewerte kalkuliert werden: 
 

- Fahrzeugflotte 
- Dienstreisen (Flugverkehr) 
- Standortverbindungen der Mitarbeiter 

 
Fahrzeugflotte 
Die Fahrzeugflotte der Hochschule Biberach besteht aus drei Fahrzeugen, welche mit Verbren-
nungsmotoren angetrieben werden. Ausgehend von vorhandenen Jahreskilometerangaben aus den 
Jahren 2016 und 2017 beträgt die jährliche Laufleistung dieser Fahrzeuge zwischen 3.000 und 
11.000 Kilometern. 
 
Tabelle 7: Emissionen der Fahrzeugflotte pro Jahr 
Quelle Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

 
Die durchschnittlichen Emissionen dieser Fahrzeuge können mit 177 g CO2-Äquivalente/km angesetzt 
werden. Insgesamt ergeben sich Emissionen aus der hochschuleigenen Fahrzeugflotte von ca. 
4,15 t CO2-Äquivalente pro Jahr. 
 
Dienstreisen 
Bei der Bilanzierung der Dienstreisen wird auf die vorhandene Datengrundlage des EMAS-
Umwelterklärung 2016 zurückgegriffen. In diesem Rahmen wurde eine Auswertung der Reisetätigkei-
ten aller Mitarbeiter der Hochschule Biberach durchgeführt, sodass Angaben zu den durch 
Flugverkehr verursachten Emissionen aus den Jahren 2012-2015 vorliegen. Die vorläufigen Werte für 
die Jahre 2016 und 2017 der bei Redaktionsschluss noch nicht validierten Umwelterklärung 2018 (vgl. 
oben Kap. 5.1.5.4 Abbildung 8) wurden in die Berechnung nicht aufgenommen. Für die Bilanzierung 
im Rahmen des Klimaschutzkonzeptes wird vereinfachend der Durchschnitt der jeweiligen Jahres-
werte herangezogen. 
 
  

Fahrzeug 1: 

Opel Vivaro

Fahrezeug 2: 

VW Caddy

Fahrzeug 3:

VW Golf Variant

Flotte 

Gesamt

Jahreslaufleistung 2016 [in km] 10.438              3.362                11.059              24.859   

Jahreslaufleistung 2017 [in km] 8.464                4.766                10.161              23.391   

mittlere Jahreslaufleistung 9.451                4.064                10.610              24.125   

spezif. Emissionsfaktor [g CO2/km] 210                   189                   132        177        

 Emissionen pro Jahr [t CO2/a] 1,98                  0,77                  1,40                  4,15       

Emissionen der Hochschulflotte

[in t CO2-Äqu./a]
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Tabelle 8: Emissionen aus den dienstlichen Flugreisen 
Quelle Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

 
 
Daraus ableitend kann im Mittel von etwa 55 t CO2-Äquivalente jährlichen Emissionen, welche von 
dienstlichen Flugreisen verursacht werden, ausgegangen werden. 
 
Standortverbindungen (Mitarbeiter, Professoren und Lehrbeauftragte) 
Als weiterer Verursacher von Emissionen sind die Wege der Mitarbeiter und des Lehrpersonals zwi-
schen den beiden Standorten (Campus Stadt und Campus Aspach) zu quantifizieren. Diese 
Standortverbindungen stehen in direktem Zusammenhang mit dem Hochschulbetrieb und sind daher 
als direkte Emissionen in die spezifische Bilanz mit aufzunehmen. Da keine Daten zu Wegehäufigkeit 
und gewählten Verkehrsmitteln der Mitarbeiter vorliegen, werden in diesem Fall sinnvolle Annah-
men getroffen. 
 
Folgende Annahmen liegen der CO2-Bilanzierung der Standortverbindungen zugrunde: 
 
- Entfernung zwischen den Standorten:      8 km (Hin- und Rückweg) 
- Anteil der Mitarbeiter, die zwischen den Standorten Pendeln:  10% (46 absolut) 
- Tage pro Woche/pro Jahr, an denen Mitarbeiter pendeln:  2/160 
 
Basierend auf diesen Annahmen ergibt sich eine Gesamtwegelänge von ca. 29.000 Kilometern, die 
durch Mitarbeiter der Hochschule jährlich zwischen den beiden Standorten zurückgelegt wird. Dieser 
Wert fließt als Verkehrsaktivität in die Emissionsberechnung ein. Als spezifischer Emissionsfaktor 
wird der Mittelwert eines PKWs aus Fahrten außerorts und innerorts angenommen, wobei die Werte 
aus dem Jahr 2015 des Difu-Leitfadens herangezogen werden (siehe Abbildung 33 in Kapitel 0). 
 
Insgesamt ergeben sich Emissionen aus den Standortverbindungen der Mitarbeiter und des Lehrper-
sonals von ca. 6 t CO2-Äquivalente pro Jahr. 
 
Zusammenfassend ergeben sich für den Sektor Mobilität jährliche Emissionen in Höhe von ca. 
64,81 t CO2-Äquivalente. Diese werden zu 84 % durch dienstliche Flugreisen der Hochschulmitglieder 
verursacht, gefolgt von den Pendelverbindungen zwischen den beiden Standorten (9 %). Einen gerin-
gen Anteil von 7 % der Gesamtemissionen trägt die hochschuleigene Fahrzeugflotte.  
 

Flug 

Inland

Flug

international

Flug

Gesamt

2012 4,02 44,32 48,34

2013 2,60 62,38 64,98

2014 3,04 42,59 45,63

2015 2,89 56,30 59,19

Mittelwert 3,14 51,40 54,54

Emissionen aus

dienstlichen Flugreisen

[in t CO2-Äqu./a]
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Abbildung 45: Verteilung der Emissionen auf die Verursacher im Sektor Mobilität 
Quelle Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

 

4.2.2.5 Sektor Abfall 

Für die Bilanzierung des Abfalles werden die Ergebnisse der ganzheitlichen und der spezifischen Be-
trachtung gegenübergestellt. Eine rein spezifische Betrachtungsweise ist an dieser Stelle nicht 
ausreichend und es erfordert eine ganzheitliche Betrachtung, im Folgenden wird ausführlicher darauf 
eingegangen. Die für die Berechnungen verwendeten Mengen wurden bereits in dem Absatz   
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Bilanzierung der Abfälle (siehe Kapitel 4.1.2.5) aufgezeigt. Diese werden mit den jeweiligen CO2-
Emissionsfaktoren aus Tabelle 5 und Tabelle 6 (siehe Kapitel 4.1.2.5) verrechnet, um die verursach-
ten Emissionen zu erhalten. Zunächst werden die Ergebnisse der Mensa vorgestellt. In Abbildung 46 
sind die Ergebnisse der ganzheitlichen Betrachtung und in der Abbildung 47 diejenige nach der spezi-
fischen Methode dargestellt. Nach der ganzheitlichen Methode ergibt sich ein Emissionswert von 
64,26 t CO2 äq /a. Im Unterschied hierzu resultiert aus der spezifischen Betrachtung ein negativer 
Wert von -4,44 t CO2 äq /a. 
 

  
Abbildung 46: CO2-Emissionen der Mensa aus Sicht der 
ganzheitlichen Betrachtung 
Quelle Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

Abbildung 47: CO2-Emissionen der Mensa aus Sicht der spezifi-
schen Betrachtung 
Quelle Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

Nachfolgend werden die Ergebnisse beider Campus dargestellt. Die Abbildung 48 zeigt die CO2-
Emissionen aus der ganzheitlichen und die Abbildung 49 stellt die Ergebnisse der spezifischen Me-
thode dar. Nach der ganzheitlichen Methode ergibt sich ein CO2-Emissionswert von 153,15 t CO2 äq 
/a. Im Unterschied hierzu resultiert aus der spezifischen Betrachtung ein Wert von 39,70 t CO2 äq /a. 
 

  
Abbildung 48: CO2-Emissionen Campus aus Sicht der 
ganzheitlichen Betrachtung 
Quelle Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

Abbildung 49: CO2-Emissionen Campus aus Sicht der 
spezifischen Betrachtung 
Quelle Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

  

Tabelle 9: Übersicht der CO2-Emissionen aus Abfall 

 Spezifisch [t CO2 äq / a] Ganzheitlich [t CO2 äq / a] 

Campus 39,70  153,15 
Mensa -4,44 64,26 

12,39

10,28

3,92

0,14

37,52

CO2-Emissionen [t CO2 äq / a]
inkl. Betrachtung der Vorkette 

(ganzheitlich) 

Restmüll Papier gelber Sack

Alt-Fett Essensreste

gesamt: 
64,26

3,61

-7,32

-0,89
0,01 0,15

CO2-Emissionen [t CO2 äq / a]
spezifische Betrachtung

Restmüll Papier gelber Sack

Alt-Fett Essensreste

gesamt: 
-4,44

115,71

22,82

14,61

CO2-Emissionen [t CO2 äq / a]
inkl. Betrachtung der Vorkette 

Restmüll Papier gelber Sack

gesamt: 
153,15

59,27

-16,24

-3,33

CO2-Emissionen [t CO2 äq / a]
spezifische Betrachtung

Restmüll Papier gelber Sack

gesamt: 
39,70
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Gesamt 35,3 217,41 
 
Die Ergebnisse der spezifischen und ganzheitlichen Betrachtung variieren stark. Mit der spezifischen 
Methode wurden erheblich geringere Emissionen berechnet.  
 
Die Problematik besteht in der Vernachlässigung der Vorketten bei der spezifischen Betrachtung. 
Hierbei wird ein erheblicher Anteil der CO2-Emissionen vernachlässigt. Hinzu kommt, dass negative 
Emissionsfaktoren in die Berechnung miteinfließen (siehe Tabelle 6). Diese negativen Werte reduzie-
ren die CO2-Emissionen. Daraus könnte geschlussfolgert werden, dass bspw. verwertetes Papier CO2-
Emissionen bindet und sich positiv auswirkt. Allerdings hat zum Beispiel das Produkt Papier bis zu der 
Verwertung bereits viel an CO2-Emissionen verursacht.  
 
Der ganzheitliche Ansatz spiegelt die Realität besser wider, da zusätzlich die Vorkette miteinbezogen 
wird. Dadurch können die CO2-Emissionen aller Lebensphasen miteinkalkuliert werden. In dieser 
Berechnung treten keine negativen Werte auf, die entstehende CO2-Emissionen umkehren lassen. 
Solange ein Produkt produziert und als Abfall verwertet wird, kann sich dies nicht positiv auf die Bi-
lanzierung auswirken. Nur durch eine Reduktion der Abfallmenge lassen sich Emissionen einsparen. 
Ein Nullergebnis könnte dann erzielt werden, wenn kein Abfall entsteht und der Kreislauf durch sor-
tenreine Verwertung geschlossen ist. Dafür muss schon bei der Produktion auf den Einsatz 
erneuerbarer Energien gesetzt und ein Downcycling des Produkts ausgeschlossen werden.  
 
 
 

4.2.2.6 Sektor Freiflächen und Biodiversität 

Da es auf dem Campus Stadt, sowie auf dem Campus Aspach relativ wenige Großbäume gibt, ist die 
Gesamtmenge an gespeichertem CO2 und dessen Zuwachs pro Jahr relativ gering. 
 
Der bisherige Bestand des Campus Stadt kann 12 t CO2 und der des Campus Aspach 6 t CO2 pro Jahr 
speichern. Der zu speichernde CO2-Wert bezieht sich auf den jährlichen Zuwachs der Biomasse. Nicht 
eingerechnet sind Schnitt und Pflege, da das CO2 ohnehin durch die Pflanzen nicht „verschwindet“, 
sondern lediglich langfristig in ihnen gebunden wird. Im weiteren Sinne ist auch das Schnittgut positiv 
zu bewerten. Dieses kann kompostiert und als Dünger verwendet werden und somit die energieauf-
wendige Produktion von Kunstdüngern oder Torfabbau reduzieren. Unabhängig davon darf ein 
„Mehr an Grün“ nicht nur auf den Aspekt der CO2-Bindung reduziert werden, sondern hat viele ande-
re positive Nebeneffekte wie die lebenswichtige Sauerstoffproduktion, die Luftbefeuchtung, die 
Schattenwirkung, die Schaffung von Lebensraum für Tiere und Pflanzen und somit die Steigerung der 
Biodiversität und nicht zuletzt die Verbesserung der Aufenthaltsqualität für Hochschulmitglieder und 
Besucher. 
 
Flora Campus Stadt 
Tabelle 10: Biomasse – Campus Stadt 
Quelle Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 
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Flora Campus Aspach 
 
Tabelle 11: Biomasse – Campus Aspach 
Quelle Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

 

 

Fazit 9 

An der Hochschule Biberach wird jährlich eine Menge von 0,37 t CO2 pro Kopf allein als Hoch-
schulmitglied emittiert.  

 
  



Hochschule Biberach -  
Integriertes Klimaschutzkonzept 
Abschlussbericht Band 1 
 
 

Seite 68 
  www.dreso 

5 Potenzialanalyse 

5.1 Aufbau Potenzialanalyse 

Im Folgenden werden die Energieeinsparpotentiale sowie die Erzeugungspotentiale erneuerbarer 
Energien für die Hochschule Biberach ermittelt. Diese Analyse zeigt die Möglichkeiten auf, die sich 
mit den gegenwärtig bekannten technischen Möglichkeiten bieten und die langfristig als umsetzbar 
bzw. erschließbar erscheinen. Auf dieser Analyse baut der Maßnahmenkatalog zur Energieeinsparung 
und zur Verringerung der CO2-Emissionen auf. 
 
Die Potenziale werden entsprechend einer Pyramide in vier Bereiche unterteilt. Sie werden in die 
theoretischen, technischen, wirtschaftlichen und erschließbaren Potenziale (Erwartungspotenzial) 
unterschieden [16]. Abbildung 50 zeigt den schematischen Aufbau dieser Unterteilung. 
 
WICHTIG: Die Potenzialanalyse weist ein wirtschaftliches Potenzial aus. Die direkte Wirtschaftlichkeit 
von Klimaschutzmaßnahmen steht aber nicht im Vordergrund. Es ist vielmehr wichtig die eingesetz-
ten wirtschaftlichen Mittel so effektiv wie möglich einzusetzen. Das bedeutet zunächst die 
Maßnahmen mit dem niedrigsten Preis pro eingesparter Tonne CO2 umzusetzen. Die EU-Richtlinie 
spricht hier auch eindeutig von „cost-effective“im Sinne von Kosteneffektivität und nicht im Sinne 
von Wirtschaftlichkeit. Die lokale Wirtschaftlichkeit ist oft nicht gegeben oder nur mit langen Amorti-
sationsdauern. Die volkswirtschaftliche Wirtschaftlichkeit durch sekundäre und tertiäre 
Auswirkungen (Klimaerwärmung, Trockenheit, Unwetter) ist nur sehr schwierig einzuberechnen.  
 

 
 
Abbildung 50: Potenzialpyramide 
Quelle: Klimaschutz in Kommunen – Praxisleitfaden, (Difu), Deutsches Institut für Urbanistik gGmbH 

 
Die Potenzialberechnung bezieht sich auf den gegenwärtigen Ist-Zustand der vorangegangenen Ener-
gie- und CO2-Bilanz in Kapitel 4. Zukünftig veränderte Rahmenbedingungen, wie z.B. die Veränderung 
der Studierendenzahl oder der bereits geplante Zubau von Gebäuden werden nicht berücksichtigt, da 
dies nur schwer abschätzbar ist. Die CO2-Minderungspotenziale beeinflussen sich teilweise gegensei-
tig. Es verringert sich bspw. das Kraft-Wärme-Kopplungspotential (KWK) mit zunehmender 
Gebäudeeffizienz. Umgekehrt verringert ein besserer Energieträgermix die absolute Höhe der CO2-
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Minderung durch Effizienztechniken. Diese komplexen Abhängigkeiten können bei Potenzialanalysen 
nicht abgebildet werden. Dazu bedarf es der Szenarienbetrachtung (siehe Kapitel 7). 

5.1.1 Theoretisches Potenzial 

Das theoretische Potential ist das gesamte physikalisch nutzbare Energieangebot eines Energieträ-
gers oder einer Energietechnik innerhalb des Untersuchungsgebietes zu einem bestimmten 
Zeitpunkt. Bei der Solarenergie wäre dies z. B. die gesamte Globalstrahlung auf die betrachtete Lie-
genschaft. Bei Gebäuden wäre es die Sanierung auf Passivhausstandard ohne Rücksicht auf 
technische/wirtschaftliche Restriktionen. [16] 

5.1.2 Technisches Potenzial 

Das technische CO2-Reduktionspotenzial kann durch den aktuell am Markt verfügbaren Stand der 
Technik umgesetzt werden. Das wäre bei der Solarenergie eine Betrachtung aller geeigneten Dach- 
und Freiflächen und bei der Gebäudedämmung die erzielbaren Energieeinsparungen bei der Sanie-
rung aller Gebäude auf den aktuellen Stand der Technik. Technische Restriktionen sind dabei bereits 
berücksichtigt. [16] 
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5.1.3 Wirtschaftliches Potenzial 

Das wirtschaftliche Potential umfasst den Teil des technischen Potentials, der unter ökonomischen 
Gesichtspunkten die Nutzung erlaubt. Das bedeutet die Investitionen in energieeffiziente Technolo-
gien bzw. in erneuerbare Energien sollte sich innerhalb einer definierten Lebensdauer und unter 
Berücksichtigung eines definierten Zinssatzes amortisieren. Bei der Solarenergie kann das bedeuten, 
dass kleinere Anlagen auf ungünstig ausgerichteten Dächern keinen wirtschaftlichen Einsatz ermögli-
chen. Bei der Gebäudedämmung können unter Umständen Gebäude nicht wirtschaftlich saniert 
werden. [16] 

5.1.4 Erschließbares Potenzial 

Die letzte Stufe der Potenzialpyramide nimmt das realistisch maximal umsetzbare Emissionsredukti-
onspotenzial ein. Dieses erschließbare Potenzial ist in der Regel kleiner als das wirtschaftliche 
Potential und wird durch verschiedene Restriktionen, wie z. B. baurechtliche Einschätzungen, man-
gelnde Informationen, Investor-Nutzer-Dilemma oder begrenzte Herstellerkapazitäten 
eingeschränkt. Dieses Erschließungspotenzial kann aber auch größer als das wirtschaftliche Potenzial 
sein. So investiert mancher Bürger aus Umwelt- und Prestigegründen in Solaranlagen, obwohl sie sich 
für ihn wirtschaftlich nicht rechnen. [16] 
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5.2 Potenziale zur Energieeinsparung und zur Steigerung der Energie-
effizienz und zum Einsatz erneuerbarer Energien 

Soll ein Bestandsgebäude nicht abgerissen und neugebaut werden, so kommt neben der energeti-
schen Sanierung die Einbindung regenerativer Potenziale in Frage, um Klimaneutralität zu erreichen. 
 

 
Abbildung 51: Wege zu einem klimaneutralen Bestandsgebäude 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

Für die Hochschule Biberach wurden Verbesserungen an der Gebäudehülle nur dort angewandt, wo 
gestalterische Aspekte (Sichtmauerwerk) oder die Errichtung nach 2000 nicht dagegensprachen. Die 
folgende Tabelle gibt den Überblick, welche Maßnahmenpakete in den einzelnen Gebäuden ange-
wendet werden.  
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Abbildung 52: Übersicht Sanierungsmaßnahmen. 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

5.2.1 Heiz- und Kälteenergie für Gebäude 

Alle Gebäude der HBC sind beheizt. Eine Kühlung erfolgt nur in den Serverräumen sowie in den Lüf-
tungsanlagen der Gebäude I und P.  
Eine Reduzierung des Wärmebedarfs kann in allen Gebäuden durch Verbesserung der Gebäudehülle 
erreicht werden. Hier wurden Sanierungen auf folgenden Standards gemäß Leistungsbild „Muster-
energiekonzept für Landesbauten in Baden-Württemberg“ vom Fraunhofer IBP untersucht: 

- Einhaltung aktuelle Energieeinsparverordnung EnEV 
- Unterschreitung EnEV um 30 % 
- Einhaltung Fastnullenergiestandard nZEB (nearly Zero Energy Building).1 

 

 
Abbildung 53: Auszug Maßnahmenliste des Fraunhofer IBPs2 

                                                           
1 Unter dem nZEB ist der von der EU für Gebäude vorgegebene Standard zu verstehen, der jeweils von den 
Mitgliedstaaten gesetzlich zu definieren ist; vgl.  https://ec.europa.eu/energy/en/topics/energy-
efficiency/buildings/nearly-zero-energy-buildings , abgerufen am 28.02.2019. Für Deutschland ist dies bislang 
nicht erfolgt. In diesem Klimaschutzkonzept wird daher vorläufig der nZEB-Standard im des Leistungsbild des 
Fraunhofer IBPs verwendet. Dies sieht weitere Verschärfungen der Qualität der Gebäudehülle vor.  
2 „Standardisiertes Leistungsbild zur Erstellung von Energiekonzepten für die landeseigenen Liegenschaften in 
Baden-Württemberg“ Seite 15 Tabelle 2 – Fraunhofer IBP im Auftrag von Vermögen und Bau Betriebsleitung. 

Geb. A Geb. B Geb. C Geb. D Geb. F Geb. G Geb. I Geb. P

A1 Fassade (opak)

A1 dez. RLT in Vorlesungsräumen

A2 Dach

A3 Fenster I

A4 Beleuchtung + Lichtmanagement

A5 Arbeitsmittel

A6 PV

A7 Wärmeversorgung

https://ec.europa.eu/energy/en/topics/energy-efficiency/buildings/nearly-zero-energy-buildings
https://ec.europa.eu/energy/en/topics/energy-efficiency/buildings/nearly-zero-energy-buildings
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Eine Definition des Fastnullenergiestandard ist im Leistungsbild Fraunhofer IBP nicht enthalten. Es 
werden lediglich verschärfte U-Werte angegeben. Die Anforderungen wurden so ausgelegt, dass die 
baulichen Maßnahmen weiter ausgeschöpft werden, um an die Grenze des technisch Machbaren zu 
kommen (z.B. Beleuchtung mit höchster verfügbarer Effizienz, Erhöhung Wärmedämmung).  
 
Um die Lüftungswärmeverluste zu reduzieren, wurden dezentrale Systeme für die Vorlesungsräume 
untersucht. Diese lassen sich erfahrungsgemäß relativ problemlos in den Bestand integrieren, da 
auch alle Fassade grundlegend ertüchtigt werden. Von der Betrachtung zentraler RLT-Anlagen wurde 
Abstand genommen, da diesbezüglich im Rahmen dieses Klimaschutzkonzeptes sehr viele Fragestel-
lungen offengeblieben wären (Aufstellort, Kanalführung, Schächte, Trassen, großflächige 
Einschränkungen im Betrieb während Montagen, etc.). Wir empfehlen jedoch für einzelne Bereiche 
oder Gebäude (z.B. A-Bau bei Generalsanierung) die Machbarkeit von zentralen RLT-Anlagen mit 
denen dezentraler Systeme gegenüberzustellen.  

5.2.2 Verringerung des Stromverbrauchs 

Die größten Hebel bei der Optimierung des Stromverbrauchs liegen bei der Beleuchtung und den 
Arbeitsmitteln (PCs und Monitore).  
 

5.2.3 Zusammenfassung Wärme und Strom 

In der Variante EnEV-30 % werden im Strombereich schon alle Potentiale genutzt. Die vom Fraunhof-
er Institut vorgegebenen Verbesserungen der Gebäudehülle (siehe 5.2.1) wirken sich kaum noch aus. 
Ein großes Potential dagegen hat die Umstellung der Lüftung der Vorlesungsräume von Fensterlüf-
tung auf dezentrale, maschinelle Lüftungssysteme mit Wärmerückgewinnung. Hierdurch sinken die 
CO2-Emissionen nochmal um fast 8 % auf insgesamt ca. 37 % gegenüber dem Bestand. Damit ist das 
50-80-90-Ziel zwar noch nicht erreicht. Die Vorgabe der Landesverwaltung von 2011, für Neubauten 
und Sanierung nach Möglichkeit die gültige EnEV um 30 % (Qualität Gebäudehülle) und 20 % (Pri-
märenergiebedarf) zu unterschreiten, ist aber erfüllt.  
 
Ein fiktiver Neubau aller Gebäude würde gut 50 % der CO2-Emissionen im Betrieb einsparen, hätte 
auf der anderen Seite aber erhebliche Umweltauswirkungen durch die Herstellung und den Rückbau.  
 
Die einzelnen Maßnahmen, die in den Paketen enthalten sind, sind im Anhang dokumentiert.  
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Abbildung 54: Reduzierung des Wärme- und Strombedarfs mit verschiedenen Sanierungsstandards 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

 

5.2.4 Potentiale zum Einsatz erneuerbarer Energien 

5.2.4.1 Solarenergie 

Das Potential für die Nutzung von Solarenergie ist hoch. Auf fast allen Gebäuden finden sich Flächen 
zur Montage von Solaranlagen. Nur wenige Technikaufbauten behindern diese. Die statische Tragfä-
higkeit ist im Einzelfall zu prüfen.  
Die folgende Tabelle zeigt die theoretisch zu Verfügung stehenden Dachflächen: 
 

Tabelle 12: PV-Fläche der Gebäude 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

Gebäude PV-Fläche mit Abschlag 
[m²] 

A 493 

B 935 

C 630 

D1.1 149 

D1.2 111 

D2 0 

D3 948 

D4 510 

D5 255 

F1 340 

F2 255 

G 315 

I 350  

P 700 

Summe 5 855 
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Der Abschlag liegt pauschal bei 15 % der Dachfläche und beinhaltet die Attika sowie Technik (z.B. 
Abluftventilatoren).1Grundlage der Flächenermittlung ist pauschal die Gebäudegrundfläche. Durch 
die geneigten Dächer z.B. D-Gebäude ist real hier ggf. Mehrpotential verfügbar Für die Gebäude G 
(Staffelgeschoss), C (Oberlichter, Norddach) und I (Technik) wurde ein höherer Abschlagsfaktor be-
rücksichtigt. Die Ansätze wurden bewusst optimistisch gewählt, um das Potenzial der Flächen 
darzustellen.  
 
Es wurde angenommen, dass die Dächer der Gebäude C und I, auf denen heute bereits PV-Anlagen 
installiert sind, gänzlich der Hochschule zugerechnet werden. Dies entspricht 0,2 m² Dachfläche pro 
Quadratmeter NGF = 20 %.  
 
Positiver Nebeneffekt von Solaranlagen und Begrünung der Dächer ist, dass im Zuge der Baumaß-
nahmen automatisch der Wärmeschutz im Sommer und Winter verbessert wird. 

5.2.4.2 Windenergie 

Am Campus der Hochschule ist das Potential für die Nutzung von Windenergie gering. Windenergie-
anlagen benötigen i.d.R. eine Anlaufgeschwindigkeit von 2-3 m/s. Diese herrscht in Biberach nur sehr 
selten. 

5.2.4.3 Wasserkraft 

Am Campus der Hochschule besteht kein Potential für die Nutzung von Wasserkraft. 

5.2.4.4 Biomasse / Biogas 

Die Hochschule besitzt keine Flächen oder Anlagen, in denen signifikante Menge an Biomasse oder 
Biogas anfallen.  

5.2.4.5 Abwasserwärme 

Im Gebiet der Hochschule Biberach verlaufen keine größeren Abwassersammler, die einer ganzjähri-
gen Wärmenutzung dienen könnten.  

5.2.4.6 Geothermie 

Die Nutzung von Geothermie in Form von Erdsonden ist eingeschränkt möglich. Vielversprechender 
ist die Nutzung von Grundwasser, das oberflächennah in kiesigen Schichten vorhanden ist. Weiterhin 
kommen sehr flache Wärmeübertragungssysteme (z.B. Körbe, Kollektoren) in Frage.  

5.2.4.7 Energiespeicherung 

Die Gebäude der Hochschule bieten Potenzial für den Einbau von Energiespeichern. Im vorliegenden 
Klimaschutzkonzept wird in der ersten Ausbaustufe davon jedoch kein Gebrauch gemacht. Kli-
maneutralität kann im gesteckten Zielrahmen, d.h. der jährlichen Bilanz, erreicht werden. Wird in 
zukünftigen Betrachtungen der Bilanzrahmen enger gesteckt und z.B. auf Stundenbilanz verkürzt, 
müssen Energiespeicher integriert werden.  
 
Stromspeicher 

                                                           
1 Das VBA Ulm hält einen Abschlag von 15% für zu gering. Dieser sollte auf wenigstens 25% erhöht werden. Bei 
der Planung mit dem Ziel einer möglichst weitgehenden Ausnutzung der Solarenergie ist der Wert entspre-
chend zu korrigieren.     
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Derzeit gibt es keine Stromspeicher in den Gebäuden. Die Nebenflächen in den Untergeschossen 
bieten jedoch Potential Lagerflächen in Technikräume zur Stromspeicherung umzufunktionieren.  
 
Wärmespeicher 
Derzeit gibt es keine größeren Wärmespeicher (außer Pufferspeicher und hydraulische Weichen) in 
den Gebäuden. Die Nebenflächen in den Untergeschossen bieten jedoch Potential Lagerflächen in 
Technikräume zur Wärmespeicherung umzufunktionieren. Weiteres Potential bieten unterirdische 
Speicher, die im Außenraum neugebaut werden müssten.  

5.2.5 Optimierung der Energieerzeugung 

Neben dem Einsatz regenerativer Energien liegt ein großes Potenzial in der Umstellung der Wärme-
erzeugung. Es wurden neben Geothermie und Luftwärmepumpen auch Systeme der Kraft-Wärme-
Kopplung geprüft. Die Varianten auf Basis von Wärmepumpen haben aktuell den niedrigsten End-
energiebedarf, jedoch gleichzeitig höhere CO2-Emissionen.  
 

 
Abbildung 55: Entwicklung von versch. Energiekonzepten ausgehend vom Sanierungsziel "nZEB" 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 56: CO2-Emissionen der Energiekonzeptvarianten 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

Ausgehend vom Sanierungsziel Fastnullenergiegebäude „nZEB“ wurden Varianten der Energieerzeu-
gung untersucht: 
 

- GK: Wärmeversorgung erfolgt wie im Bestand über Gaskessel 
- BHKW+GK: zusätzlich zum Gaskessel deckt ein Blockheizkraftwerk die Grundlast des Wärme- 

und Strombedarfs 
- L-W-WP+GK: zusätzlich zum Gaskessel deckt eine Luftwasserwärmepumpe den Heizbedarf 
- GEO-WP+GK: zusätzlich zum Gaskessel deckt eine Sole-Wasser-Wärmepumpe den Heizbe-

darf  
- BHKW+WP: Der Wärmebedarf wird durch ein BHKW und eine Luftwärmepumpe gedeckt 
- BSZ+GK: Eine Brennstoffzelle (mit höherer Stromkennzahl gegenüber BHKW+GK) deckt zu-

sammen mit dem Gaskessel den Wärmebedarf 
- HolzBHKW+GK: Wärmebedarf wird von einem Holzvergaser-BHKW in Verbindung mit einem 

Gaskessel gedeckt 
- KWK-Nah: wie zuvor, jedoch größere Dimensionierung um Nahwärmeversorgung aufzubau-

en 
- PV-XX%: Potential für die Erzeugung von regenerativem Strom. Grundlast: Erzeugung aus der 

Variante BSZ+GK. Zusätzlich werden unterschiedliche Flächenanteile (%-Wert) der möglichen 
Photovoltaikflächen aktiviert. Es wird angenommen, dass auch das Dach des C-Baus vollstän-
dig der Hochschule zugeordnet wird – hier ist derzeit Dachfläche für PV vermietet. 

 
Es entwickelte sich die Idee eine Nahwärmeversorgung für umliegende, fremde Gebäude aufzubau-
en. Die Intention dahinter lag darin durch größere Dimensionierung der Erzeuger anteilig mehr 
regenerative Energie einsetzen zu können. Auf Grund der Erkenntnisse, dass  
 

- Hochtemperaturwärme ganzjährig geliefert werden muss (z.B. für Trinkwarmwasser) und 
damit auch Energieverluste einhergehen, 

- KWK-Konzepte langfristig schlechter abschneiden, da sukzessive eine Verbesserung des Netz-
stroms eintritt und  
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- Investitionen für Trassen hoch sind, wobei gleichzeitig nur wenige größere Verbraucher in 
unmittelbarer Nähe liegen (eher Wohnbebauung), 
 

wurde die Variante im Rahmen der vorliegenden Ausarbeitung nicht weiterverfolgt. 
 
Es wird deutlich, dass die Varianten mit Wärmepumpen den niedrigsten Endenergiebedarf haben.  
 
Gleichzeitig sind aber mit heutigen CO2-Faktoren die Varianten mit Kraft-Wärme-Kopplung hinsicht-
lich Klimaneutralität günstiger.  

 
Abbildung 57: Jahresbilanz Gebäude - Zielpfad Klimaneutralität- statische Betrachtung Stand heute 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

In der Variante BHKW+GK bzw. BSZ+GK stehen ca. 600 t/a CO2-Emissionen ca. 150 t/a vermiedenen 
CO2-Emissionen entgegen, die durch die Vermeidung von Netzstrom entstehen. Erst durch den Ein-
satz von zusätzlicher Photovoltaik auf 100 % der verfügbaren Dachflächen wird Klimaneutralität 
erreicht.  
 
In der Variante mit BHKW und WP und 100 % PV-Fläche werden gegenüber heute 115 t/a CO2 ge-
bunden. In der Variante mit Brennstoffzellen wären es 140 t/a. Da aber nicht sichergestellt ist, dass 
alle baulichen Maßnahmen in der Gebäudehülle und Technik durchgeführt werden können, besteht 
noch ein gewisser Puffer. Dieser ist auch für die dynamische Betrachtung erforderlich: 
 
Führt man eine dynamische Betrachtung (Trend-Szenario) durch, indem berücksichtigt wird, dass sich 
das Stromnetz verändert und der Anteil regenerativer Energien ausgebaut wird, verschieben sich die 
Ergebnisse. In der folgenden Darstellung wird davon ausgegangen, dass die CO2-Emissionen des 
Netzstroms von heute sich entsprechend den Vorgaben von Bundesregierung bzw. EU bis 2030 um 
61 % gegenüber 1990 verringern. Eine Veränderung beim Erdgas z.B. durch Biogas oder Power-to-
Gas wird nicht erwartet.  
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Damit wird deutlich, dass in Verbindung mit einem maximalen PV-Ausbau (100 % der verfügbarer 
Dachflächen) derzeit nur die KWK-Varianten Klimaneutralität erreichen können. 
 
Voraussichtlich wird ab 2026 jedoch die Klimaneutralität aufgehoben, da die Verdrängung von „bes-
serem“ Netzstrom weniger ins Gewicht fallen wird.1 Ein Zukauf von 50 % Biogas (Annahme: CO2-frei) 
verzögert diesen Effekt nur um wenige Jahre und ist für die ganzheitliche Bilanzierung nicht hilfreich. 
Ende der 2030er Jahre, wenn die spezifischen CO2-Emissionen von Strom unter den heutigen Wert 
von Erdgas fallen, wäre die reine Gaskesselvariante sogar besser als die KWK-Variante.  
 
Die KWK-Lösung bietet den Vorteil, dass weiterhin Hochtemperaturwärme zur Verfügung steht. Erst 
mit einer flächendeckenden Gebäudesanierung kann auf Niedertemperaturnetze umgestiegen wer-
den.  
 
Wir schlagen deshalb vor zunächst eine Lösung mit KWK weiterzuverfolgen. BHKW sind in der Re-
gel nach ca. 10 Jahren abgeschrieben und müssen ausgetauscht werden. Dann könnte der Wechsel 
auf Niedertemperaturniveau mit Wärmepumpen erfolgen.  
 
Die Klimaneutralität lässt sich mit KWK und Gaskessel ab 2025 aber nur erreichen, wenn noch weite-
re PV-Flächen realisiert würden (z.B. Überdachung Parkplätze, Gebäude auf Erweiterungsflächen). 
Erdgas sollte spätestens ab 2035 vollständig oder durch CO2-freies Gas abgelöst werden, da mehr 
Eigenerzeugung an PV-Strom keinen Netzstrom mit Emissionen verdrängen kann.2  
 

 
Abbildung 58: Dynamische Betrachtung Gebäudesanierung auf nZEB-Standard + Umstellung Wärmeerzeugung; keine PV-
Erzeugung 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

                                                           
1 Die KWK-Bilanzierung wird vorliegend mit dem Strommix bewertet. Alternativ, aber nicht konsistent mit dem 
hier gewählten Bilanzierungsansatz, könnte der Verdrängungsstrommix herangezogen, der auf Grund des 
Atomausstiegs bis zum Abschalten des letzten Kohlekraftwerks in Deutschland mit sehr hohen spezifischen 
Emissionen behaftet ist.    
2 Selbst bei Bio-Erdgas sollte ab 2035 der Einsatz minimiert, d.h. auf das notwendige Maß beschränkt werden, 
um durch Bio-Erdgas-KWK eine Netzstabilisierung oder Residuallastabdeckung zu gewährleisten. 
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Abbildung 59: Dynamische Betrachtung Gebäudesanierung auf nZEB-Standard + Umstellung Wärmeerzeugung + 100% PV-
Erzeugung 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

Ideal wäre ein Szenario, in dem ab sofort keine fossilen Energieträger mehr eingesetzt würden, die 
mit Überkapazität verdrängt werden müssten. Die Temperaturniveaus im Bestand und ein realisti-
scher Umbauhorizont verhindern dies aber. Die Hochschule kann nicht für zwei Jahre geschlossen 
oder verlagert werden, so dass ein ganzheitlicher Umbau realistisch mindestens zehn Jahre dauern 
wird.  
 
Im Wahlszenario haben wir folgende Ansätze gewählt:  
 
2020 – 2030: BHKW + Gaskessel + 100 % PV  [entspricht V2 + 100 % PV] 
 

 Bis 2023 Übererfüllung Klimaneutralität 
 Ab 2023 keine volle Klimaneutralität 
 

2030 – 2050: reiner Wärmepumpenbetrieb + 100 % PV  
 

 Klimaneutralität 
 
Ab 2030 wird im Wahlszenario ein neues Konzept komplett ohne Gaskessel betrachtet. Dieses Kon-
zept basiert auf Niedertemperatur-Wärme und funktioniert, da die Gebäudehüllen bereits 
vollständig energetisch modernisiert sind. 
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In Summe werden über die 30 Jahre 90 t CO2 überkompensiert, so dass die Gesamtbilanz zur Kli-
maneutralität positiv ausfällt.  
 

 
Abbildung 60: Kumulierte CO2-Emissionen der Szenarien (dynamische Betrachtung; jew. mit 100 % PV) 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

 
Randbedingungen für die Varianten 
 

V0: Brennwertkessel 

Erdgas-befeuerter Brennwertkessel mit ζ = 94%, 550 kW
th

, Deckungsanteil Wärme = 100%, 250 € pro 

kW
th

 

V1: Blockheizkraftwerk + Brennwertkessel 

Erdgas-befeuertes Blockheizkraftwerk (BHKW) mit 100 kW
el

, 150 kW
th

, η
el

 = 38%, η
th

 = 54%, 4000 

Vollbenutzungsstunden, Deckungsanteil Wärme = 68%, 1800 € pro kW
el
 

Erdgas-befeuerter Brennwertkessel mit ζ = 94%, 400 kW
th

, Deckungsanteil Wärme = 29%, 250 € pro 

kW
th

 

V2: Luft-Wasser-Wärmepumpe + Brennwertkessel 

Wärmepumpe mit Außenluft als Temperaturquelle/-senke mit 150 kW
th

, JAZ = 3 (Heizbetrieb), De-

ckungsanteil Wärme = 75%, 350 € pro kW
th

 

Erdgas-befeuerter Brennwertkessel mit ζ = 94%, 400 kW
th

, Deckungsanteil Wärme = 25%, 250 € pro 

kW
th

 

V3: Wasser-Wasser-Wärmepumpe + Brennwertkessel 

Wärmepumpe mit Geothermie-Brunnen als Temperaturquelle/-senke mit 150 kW
th

, JAZ = 4 (Heizbe-

trieb), Deckungsanteil Wärme = 75%, 400 € pro kW
th
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Erdgas-befeuerter Brennwertkessel mit ζ = 94%, 400 kW
th

, Deckungsanteil Wärme = 25%, 250 € pro 

kW
th

 

V4: Blockheizkraftwerk + Wasser-Wasser-Wärmepumpe 

Erdgas-befeuertes Blockheizkraftwerk (BHKW) mit 100 kW
el

, 150 kW
th

, η
el

 = 38%, η
th

 = 54%, 4,000 

Vollbenutzungsstunden, Deckungsanteil Wärme = 68%, 1,800 € pro kW
el
 

Wärmepumpe mit Geothermie-Brunnen als Temperaturquelle/-senke mit 150 kW
th

, JAZ = 4 (Heizbe-

trieb), Deckungsanteil Wärme = 32%, 400 € pro kW
th

 

V5: Brennstoffzelle + Brennwertkessel 

Erdgas-befeuerte Brennstoffzelle mit 100 kW
el

, 150 kW
th

, η
el

 = 47%, η
th

 = 45%, 4000 Vollbenutzungs-

stunden, Deckungsanteil Wärme = 71%, 3,000 € pro kW
el (derzeit nicht marktverfügbar) 

Erdgas-befeuerter Brennwertkessel mit ζ = 94%, 400 kW
th

, Deckungsanteil Wärme = 29%, 250 € pro 

kW
th 

V6: Holzvergaser-Blockheizkraftwerk + Brennwertkessel 

Holzpellets-befeuertes Holzvergaser-Blockheizkraftwerk, 2 Stk. mit je 50 kW
el

, 110 kW
th

, η
el

 = 25%, η
th

 

= 55%, 3,000 Vollbenutzungsstunden, Deckungsanteil Wärme = 78%, 3.000 € pro kW
el
 

Erdgas-befeuerter Brennwertkessel mit ζ = 94%, 400 kW
th

, Deckungsanteil Wärme = 22%, 250 € pro 

kW
th 

 

5.3 Mobilität  

5.3.1 Spezifische Potenziale 

Die Potenziale zur Reduzierung von Emissionen im Bereich der Mobilität werden gemäß dem Para-
digma Avoid-Shift-Improve unterschieden in: 
 

(1) Potenziale zur Vermeidung von Verkehr und dadurch Einsparung von Emissionen sowie 
(2) Potenziale zur Verbesserung der spezifischen Emissionswerte bei gleicher Verkehrsaktivität 

durch einerseits Umstieg auf umweltfreundlichere Verkehrsmittel und  
(3) andererseits emissionseffizientere Antriebstechnologien. 

 
Betrachtet man die drei in der CO2-Bilanz untersuchten Emittenten (Fahrzeugflotte, Dienstreisen und 
Standortverbindungen), ergeben sich jeweils die nachfolgend aufgeführten, spezifischen Reduktions-
potenziale. 
 

5.3.1.1 Fahrzeugflotte 

Die Emissionen der hochschuleigenen Flotte können durch neue Mobilitätsangebote im Bereich des 
nicht motorisierten bzw. elektrifizierten Verkehrs reduziert werden. Die aktuell im Einsatz befindli-
chen Fahrzeuge, welche mit Verbrennungsmotor angetrieben werden, können sukzessive durch 
Elektrofahrzeuge ersetzt werden. Unter Berücksichtigung der zahlreichen Fördermöglichkeiten beim 
Erwerb sowie den verhältnismäßig geringen Wartungskosten von Elektroautos ist davon auszugehen, 
dass sie insgesamt auch wirtschaftliche Vorteile mit sich bringen. 
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Unter der Annahme eines stufenweisen Umstiegs auf Elektromobilität - sodass bis 2025 zwei von drei 
Fahrzeugen und bis 2030 die komplette Flotte auf elektrisch angetriebene Fahrzeuge umgestellt wird 
- beträgt das jährliche Einsparpotential im Jahr 2030 ca. 1,07 t CO2-Äquivalente im Vergleich zu den 
Prognosewerten einer konventionell betriebenen Fahrzeugflotte. Dies entspricht einer Reduktion um 
25 %.  
Ein weiteres Reduktionspotential ergibt sich in diesem Zusammenhang, sofern der für die Nutzung 
der Elektrofahrzeuge benötigte Strom aus regenerativen Energiequellen bezogen wird. Dann würde 
sich ein jährliches Einsparpotential im Jahr 2030 von ca. 1,55 t CO2-Äquivalente ergeben. Dies ent-
spricht einer Reduktion um 37 %. 
 
Eine vollständige Reduktion der Emissionen der Hochschulflotte ist global betrachtet nicht realistisch, 
da die Emissionen, welche im Produktionsprozess der Fahrzeuge anfallen, in die Kalkulation mit ein-
zurechnen sind. Durch den Einsatz von Elektrofahrzeugen ist jedoch lokal betrachtet eine 
emissionsfreie Mobilität möglich und im Vergleich zu den mit Verbrennungsmotoren betriebenen 
Fahrzeugen eine deutliche Reduktion der über den gesamten Lebenszyklus hinweg anfallenden Emis-
sionen erreichbar.  
 

 
Abbildung 61: CO2-Reduktionspotential der Hochschulflotte 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

5.3.1.2 Dienstreisen 

Die Emissionen im Bereich der Dienstreisen wurden in der Ausgangsanalyse auf Basis der dienstlich 
zurückgelegten Flugstrecken der Mitarbeiter der Hochschule kalkuliert. Da auf Dienstreisen der Mit-
arbeiter im Hochschulbetrieb nicht verzichtet werden kann, sind Emissionen dieser Kategorie 
zunächst nicht oder nur zu einem sehr geringen Teil vermeidbar. Während für Kurz- bis Mittelstre-
cken statt auf Flugverbindungen auf emissionsärmere Zugverbindungen umgestiegen werden kann, 
sind insbesondere die in der CO2-Bilanz maßgeblichen Langstreckenflüge nicht vermeidbar. 
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In diesem Fall stellen Ausgleichsprogramme eine Möglichkeit dar, die Auswirkungen des Flugverkehrs 
bei Reisebuchung durch entsprechende CO2-Zertifikate zu kompensieren. Hierbei besteht die Mög-
lichkeit, sowohl weltweite als auch regionale Klimaschutzprojekte finanziell zu unterstützen. 
 

 
Abbildung 62: Kompensationsbedarf der CO2-Emissionen aus Flugreisen 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

5.3.1.3 Standortverbindungen 

Die CO2-Emissionen durch Pendelverkehr der Hochschulmitarbeiter zwischen den Standorten können 
durch Vermeidung, z.B. durch Aufbau einer leistungsfähigen Web-Konferenz-Infrastruktur, oder 
durch Umstieg auf Elektromobilität reduziert werden. Aufgrund der zu erwartenden technischen 
Verbesserungen im Bereich konventioneller Antriebstechnologien ist mit einem Rückgang der Emis-
sionswerte um ca. 17 % allein aufgrund der technologischen Entwicklung zu rechnen. Zusätzlich kann 
eine vermehrte Nutzung von Elektrofahrzeugen diese Reduktionen verstärken. Unter der Annahme, 
dass im Jahr 2030 etwa 30 % der Fahrten zwischen den Standorten elektrifiziert stattfinden, besteht 
ein zusätzliches Reduktionspotential von 0,63 t CO2-Äquivalente respektive 0,80 t CO2-Äquivalente, 
abhängig von der Nutzung regenerativer Energien für den Betrieb der Elektrofahrzeuge. 
 
Weitere Reduktionspotenziale bestehen durch den Umstieg auf öffentliche Verkehrsmittel bei ver-
bessertem ÖPNV-Anschluss oder neben Elektrorollern auf das Fahrrad mit verbesserter Service-
Infrastruktur (insbes. überdachten und gesicherten Fahrradabstellanlagen), um den Weg zwischen 
den beiden Standorten zurückzulegen. 
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Abbildung 63: CO2-Reduktionspotenzial bei Standortverbindungen 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

5.3.2 Ganzheitliche Potentiale 

Betrachtet man das Mobilitätsverhalten der Studierenden, Dozenten und Lehrbeauftragten sowie 
der Mitarbeiter der Hochschule ganzheitlich, so sind beispielsweise auch die Quell-Ziel-Verkehre, also 
der tägliche Weg vom Wohnort an den Campus in die Potentialanalyse einzubeziehen. Die dadurch 
betrachtete Verkehrsaktivität aller am Hochschulbetrieb beteiligten Personen übersteigt die in der 
spezifischen Bilanz erfasste Verkehrsmenge um ein Vielfaches. Um die mit der Gesamtverkehrsaktivi-
tät verbundenen Potenziale quantifizieren zu können, bedarf es einer umfangreichen Analyse der 
Mobilitätsdaten über den Standort der Hochschule hinaus. In einem Campus-Mobilitätskonzept 
könnten insbesondere Möglichkeiten in der überregionalen verkehrlichen Anbindung und der besse-
ren Vernetzung mit dem öffentlichen Nahverkehr herausgearbeitet werden, um daraus konkrete 
Potentiale zur Emissionsreduzierung auf regionaler Ebene abzuleiten. 
 
Im Rahmen des Klimaschutzkonzeptes werden die wesentlichen Handlungsschwerpunkte einer 
nachhaltigen Mobilität qualitativ erfasst und in den drei Kategorien Avoid, Shift und Improve unter-
schieden. 
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Abbildung 64: Paradigma nachhaltige Mobilität (Avoid-Shift-Improve) 

 

5.3.2.1 AVOID 

Ein wesentliches Potential zur Reduktion von verkehrsbedingten Emissionen besteht in der Ver-
kehrsvermeidung. Im Kontext des Hochschulbetriebes besteht zum Beispiel die Möglichkeit, durch 
Mitfahrernetzwerke die Fahrten zur Hochschule zu bündeln und dadurch den Verkehr insgesamt zu 
verringern. Durch die Bereitstellung von campusnahem Wohnraum könnten die Wege zur Hochschu-
le insgesamt reduziert werden, wodurch sich der Verkehrsbedarf verringern würde. Schließlich kann 
eine Sensibilisierung für nachhaltiges Mobilitätsverhalten dazu beitragen, dass auf nicht zwingend 
erforderliche Fahrten verzichtet wird. Durch Bereitstellung von Vorlesungsaufzeichnungen kann au-
ßerdem im Einzelfall die Fahrt zur Hochschule vermieden werden. 
 

5.3.2.2 SHIFT 

Neben der Verkehrsvermeidung trägt die Verlagerung von Verkehr auf umweltfreundliche Verkehrs-
träger entscheidend zur Einsparung von Emissionen bei. Insbesondere durch die verstärkte Nutzung 
des Fahrrads, aber auch der Einsatz von elektrischen Rollern kann der Verkehr vom konventionellen, 
motorisierten Individualverkehr auf nichtmotorisierte bzw. elektrisch angetriebene Verkehrsträger 
verlagert werden. Zur Unterstützung der Verkehrsverlagerung sollte das Angebot an umweltfreundli-
cher Mobilität auf dem Campus erweitert werden (Bikesharing, e-Rollersharing, o.ä.). Gleichzeitig 
bedarf es aber auch einer attraktiven Infrastruktur für Rad- und Rollerfahrer. Im überregionalen Kon-
text ist die Anbindung der Hochschule an das öffentliche Verkehrsnetz zu verbessern, um den 
Umstieg vom PKW-Verkehr auf Bus und Bahn zu ermöglichen. 
 

5.3.2.3 IMPROVE 

Als dritter Baustein einer nachhaltigen Mobilität trägt die Verbesserung der eingesetzten Technolo-
gien zur Emissionsreduzierung bei. Hier kann die Hochschule Biberach einen direkten Beitrag leisten 
und durch Umstellung ihrer Fahrzeugflotte auf Elektroautos Vorbild für den Technologiewandel sein, 
siehe Kapitel 5.2.3). Darüber hinaus ist auch eine indirekte Förderung des Einsatzes neuer, effiziente-
rer Technologien wie der E-Mobilität möglich, indem insbesondere die erforderliche 
Ladeinfrastruktur auf dem Campus bereitgestellt wird. 
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Eine digitale Mobilitätsplattform kann den Zugang zu den verschiedenen Mobilitätsangeboten für 
alle Nutzer möglichst einfach gestalten und verbessert dadurch die Vernetzung der verschiedenen 
Mobilitätsservices. Um darüber hinaus die Mobilitätsangebote räumlich zu bündeln, bietet ein Mobi-
lity-Hub die erforderliche Infrastruktur für verschiedene Verkehrsträger und macht zudem die 
integrierten Angebote auf dem Campus sichtbar. 

5.4 Potenziale Abfall 

Am Status Quo kann man erkennen, dass am Hochschulstandort kaum Maßnahmen ergriffen wer-
den, um Abfälle zu trennen und zu erfassen. Darüber hinaus wurden keine expliziten 
Abfallwirtschaftsmaßnahmen entsprechend der fünfstufigen Abfallhierarchie (Vermeidung, Vorberei-
tung zur Wiederverwertung, Recycling, sonstige Verwertung, Beseitigung) getroffen. Die Abfälle im 
Landkreis Biberach werden im Müllheizkraftwerk Ulm-Donautal Ulm verbrannt.  
 
Dies zeigt, dass in der Betrachtung der Abfallströme ein großes Potenzial liegt, um aktuellen Umwelt-
anforderungen gerechter zu werden und den Recyclinganteil an dem Hochschulstandort zu erhöhen. 
Es ist insbesondere notwendig die rechtlichen Vorgaben (GewAbfV, Gelber Sack, Grüne Tonne, etc.) 
einzuhalten. Der Umstand, dass dies derzeit nur ansatzweise der Fall ist, verdeutlicht den akuten 
Handlungsbedarf.  
 
Das Kreislaufwirtschafts- und Abfallrecht sieht im Sinne der Abfallhierarchie eine Rangfolge bei der 
Betrachtung von Abfällen vor. Die höchste Priorität besitzt die Vermeidung von Abfällen. Dies ist der 
erste Ansatzpunkt für die Ermittlung weiterer Potenziale. Anschließend wird entsprechend der Hie-
rarchie die Vorbereitung zur Wiederverwertung und das Recycling betrachtet. 
 

5.4.1 Reduzierung des Papierverbrauchs und Einsatz von Recyclingpapier 

An dieser Stelle ist neben dem reinen Vermeiden von Abfällen auch das Integrieren von Recycling-
produkten in das Tagesgeschäft 
ein wichtiger Faktor um das Po-
tenzial des Recyclings überhaupt 
nutzen zu können. Aufgrund des 
Hochschulbetriebs kommt es 
grundsätzlich zu einer Verwen-
dung von Papier in größeren Men-
gen. Hier können neben der Ver-
meidung von Ausdrucken und die 
Umstellung auf zumindest teilwei-
se papierloses Arbeiten durch 
einfache Maßnahmen bereits er-
hebliche Einsparungen erreicht 

werden. Erste Versuche zu der 
Thematik wurden entsprechend 
der Umwelterklärungen im Rah-
men des EMAS bereits durchgeführt. Eine Umstellung auf Recyclingpapier ist dazu ein erster wegwei-
sender Schritt.  

Ein erster Versuch der Umstellung an der Hochschule war nicht erfolgreich, da die Papiere offenbar 
Druckmängel aufwiesen und daher für Dokumentationszwecke nicht geeignet sind. Gegebenenfalls 
kann auf hochwertigere Papiersorten, die dem Standardpapier gleichen, zurückgegriffen werden. 

Abbildung 65: Treibhausgasemissionen beim Papierrecycling, nach IFEU. Es 
wird ein Vielfaches der eingesetzten Emissionen gespart. 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Wichtig ist unter ökologischen Aspekten die Einhaltung der DIN19309 („Blauer Engel“), die u.a. auch 
die Druckergängigkeit bewertet sowie der DIN 6738 („Höchste Lebensdauerklasse“) insbesondere für 
Dokumentationszwecke. Dieses Thema wurde auch an der Universität Tübingen untersucht [17]. Das 
Ergebnis war der einstimmige Beschluss die gesamte Universität auf Recyclingpapier umzustellen. 
Dies trägt aktiv zur Wiederverwendung von Abfällen bei und ist außerdem geeigneter „Story – Teller“ 
im Rahmen der Klimaschutzinitiative. Aus der Abbildung 65 wird auch deutlich, dass die eingesparten 
Emissionen durch das Papierrecycling deutlich größer sind als die freiwerdenden Emissionen bei dem 
Recyclingvorgang. 
 

5.4.2 Vermeidung von Coffee-to-go-Bechern 

Auch wenn dies gesamtbilanziell nur einen kleinen Anteil ausmacht ist, die Abschaffung von Coffee-
to-go-Bechern eine Maßnahme, welche die meisten Mitarbeiter und Studierenden unmittelbar be-
trifft und damit bei diesen den Gedanken des Klimaschutzes weiter in das Bewusstsein ruft. Werden 
Coffee-to-go-Becher nicht mehr verkauft oder mit einer viel höheren Abgabe für den Becher, z.B. in 
Höhe von 30 ct, beaufschlagt (vgl. Aktion des Studentenwerks Erlangen-Nürnberg [18]), führt dies zur 
Vermeidung von unnötigem Abfall. 
 

5.4.3 Organisatorische Verbesserungspotenziale  

Verbesserungspotenziale bleiben ungenutzt, da vor Ort verschiedene Zuständigkeiten bestehen. Die 
Organisationseinheit, die von Maßnahmen ggf. finanziell profitieren, sind andere als die umsetzende 
und mit zusätzlichem Aufwand belastete Organisationseinheit (Hochschule Biberach). Dieser Aspekt 
der Zuständigkeit sollte in Anbetracht des gemeinsamen Klimaschutzziels zusammen angegangen 
werden, so dass die involvierten Organisationseinheiten (Vermögen und Bau Ulm, Studierendenwerk 
Ulm und Hochschule) diesbezüglich abgestimmt vorgehen müssen. Der Dialog bildet die Grundlage 
für eine ökologische und auch ökonomische Verbesserung der Prozesse. Ziel muss die Festlegung 
verbindlicher Verantwortlichkeiten aller Beteiligten einschließlich der Möglichkeit der Sanktionierung 
unerlaubten Umgangs mit Abfällen sein.   
 

5.4.4 Abfalldokumentation 

Die gesetzlich geforderte Dokumentation nach § 3 GewAbfV wurde erstmalig im Rahmen der EMAS-
Umwelterklärung 2018 erstellt. Sie sollte jedoch noch detaillierter erfolgen. Darauf aufbauend sollte 
die Formulierung klarer Kommittenten in Bezug auf die wesentlichen Abfallthemen erfolgen. Hierfür 
sind die Ergebnisse wiederholter Abfallanalysen sinnvoll, um die tatsächliche Veränderung der Tren-
nungsrate zu erfassen und weitere Optimierungspotenziale aufzuzeigen und festzulegen. 
 

5.4.5 Einsatz von Presscontainern statt Müllgroßbehältern 

Bereits im Jahr 2009 veröffentlichte der Rechnungshof Baden-Württemberg in seiner Denkschrift 
(Beitrag Nr. 23),1 dass an Hochschulen Presscontainer statt Müllgroßbehälter eingesetzt werden kön-
nen. Diese haben mehrere Vorteile: Der Abfall wird komprimiert und spart daher Volumen im 
Transportfahrzeug ein. Es werden nicht so viele Fahrten benötigt, und außerdem ist die Abholung 

                                                           
1 Abrufbar unter https://www.rechnungshof.baden-
wuerttemberg.de/de/veroeffentlichungen/denkschriften/210382/210513.html , Zugriff am 28.02.2019. 

https://www.rechnungshof.baden-wuerttemberg.de/de/veroeffentlichungen/denkschriften/210382/210513.html
https://www.rechnungshof.baden-wuerttemberg.de/de/veroeffentlichungen/denkschriften/210382/210513.html
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bedarfsorientiert, da diese erst erfolgt, sobald der Container voll ist. Dies führt zu einer Verringerung 
der Fahrten und einer besseren Auslastung des Transportfahrzeugs. Darüber hinaus ermöglicht die-
ses Verfahren auch die genauere Erfassung der Restmüllmengen ohne einen großen Zusatzaufwand 
seitens der Hochschule. 
 
 

5.4.6 Reduzierung des Restmüllaufkommens durch Abfalltrennung 

 
Abbildung 66: Reduzierung des 
Restmüllvolumens durch Einführen 
einer wirksamen Mülltrennung. Die 
Einsparung beträgt über 25%. 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & 
Sommer) 

Im Rahmen der in Kapitel 
3.1.6 genannten studenti-
schen Ausarbeitung wurde in 
einer Stichprobe eine Analyse 
des Restmülls auf dessen 
stoffliche Zusammensetzung 
durchgeführt. Auf Grundlage 
dieser Beprobung kann allein 
durch eine Trennung der 

Fraktionen eine Einsparung von rund 117 m³ Restmüll pro Jahr erwartet werden. Dies entspricht bei 
einem Gesamtrestmüllvolumen von 433 m³ einer Reduzierung von mehr als 27%. Da dies nur eine 
einzelne Stichprobe darstellt, ist es empfehlenswert, eine noch detailliertere Abfallanalyse durchzu-
führen, um belastbare Zahlen zu erhalten.  
 
Abgesehen hiervon verhindert eine konsequente Abfalltrennung durch Einführung eines effektiven 
Systems zur separaten Erfassung der Abfälle mögliche Sanktionierungen.   
 

5.4.7 CO2-Einsparung durch vermiedene Verbrennung 

Der als Restmüll von der Hochschule abgeführte Abfall wird derzeit vollständig der Müllverbrennung 
zugeführt. In der Abfallwirtschaft wird die Müllverbrennung in der Regel mit negativen Emissionen 
bilanziert, da durch die Verbrennung andere fossile Energieträger eingespart werden. Dies ist aller-
dings irreführend, da so als Schlussfolgerung ein erhöhtes Abfallaufkommen als positiv zu bewerten 
wäre. Insbesondere unter Ressourcenschutzaspekten ist das fragwürdig. Darüber hinaus wird diese 
Rechnung bei einem höheren Anteil erneuerbarer Energien im Energiemix zunehmend schlechter 
ausfallen. Aus diesem Grund wird im folgenden Beispiel mit den tatsächlichen Emissionen der Ver-
brennung gerechnet und es werden dem die eingesparten Emissionen durch Recyclingprozesse 
(geringere Transportdistanzen, geringerer Energieaufwand durch Verwendung von Sekundärrohstof-
fen, etc.) gegenübergestellt.  
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Tabelle 13: CO2-Emissionen durch die aktuelle Abfallsituation an der Hochschule Biberach (spezifisch) 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

Abfallaufkommen gesamt 

Abfallfraktion Jahresmenge [t/a] Emissionsfaktor [kg CO2 äq / kg] Emissionen [t CO2 äq / kg] 

Restmüll 73,1 0,86 62,9 

Papier 32,2 -0,73 -23,6 
LVP 8,5 -0,50 -4,2 

Alt-Fett 0,096 0,067 0,01 

Essensreste 9,05 0,02 0,2 

  Summe: 35,3 

Aus der aktuellen CO2-Bilanz der Abfallsituation der Hochschule wird deutlich, dass jährlich 
35,3 t CO2-Äquivalente ausgestoßen werden (s.   



Hochschule Biberach -  
Integriertes Klimaschutzkonzept 
Abschlussbericht Band 1 
 
 

www.dreso.com  Seite 91 

Tabelle 13). 
 
Annahme: Durch Abfallfraktionierung wird die Restmüllmenge um 25 % reduziert. Die Reduktion 
wird zu gleichen Teilen auf Papier- und Leichtverpackungsmüll aufgeteilt. Die Gesamtmenge an Abfall 
bleibt gleich. Die Berechnung ist in Tabelle 14 dargestellt: 
 
Tabelle 14: CO2-Emissionen durch die Abfallsituation nach Einführung einer effektiven Abfallfraktionierung an der Hochschu-
le Biberach 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

Abfallaufkommen „verbessert“ 

Abfallfraktion Jahresmenge [t/a] Emissionsfaktor [kg CO2 äq / kg] Emissionen [t CO2 äq / kg] 

Restmüll 54,8 0,86 47,2 

Papier 41,3 -0,73 -30,2 
LVP 17,6 -0,50 -8,8 

Alt-Fett 0,096 0,067 0,01 

Essensreste 9,06 0,02 0,2 

  Summe: 8,2 

 
Aus dem Vergleich der Zahlen kann von einer Reduktion der emittierten Treibhausgase von 27,1 t 
ausgegangen werden. Dies entspricht 77 % der spezifischen Gesamtemissionen des Abfalls. 
 

5.4.8 CO2-Einsparung infolge Abfallvermeidung und -fraktionierung 

Wie bereits in Kapitel 4.1.2.5 und 4.2.2.5 erläutert, ist eine rein energetische bzw. spezifische Be-
trachtung irreführend und als kritisch zu betrachten. Daher wurde zusätzlich eine ganzheitliche 
Bilanzierung ergänzt. Diese Werte dienen für die weiteren Kapitel als Grundlage. 
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Tabelle 15: CO2-Emissionen durch die aktuelle Abfallsituation an der Hochschule Biberach (ganzheitlich) 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

Abfallaufkommen gesamt 

Abfallfraktion Jahresmenge [t/a] Emissionsfaktor [kg CO2 äq / kg] Emissionen [t CO2 äq / kg] 

Restmüll 73,1 1 128,1 

Papier 32,2 1,028 33,1 
LVP 8,5 2,18 18,53 

Alt-Fett 0,096 1,5 0,14 

Essensreste 9,05 4,144 37,52 

  Summe: 217,4 

 
Annahme: Durch die vorgeschlagenen Maßnahmen in Band 3 findet zusätzlich zu einer Fraktionie-
rung eine Reduzierung der Abfallmenge statt. Für den Campus kann von einer Reduzierung der 
Abfallmenge um circa 80% ausgegangen werden und für die Mensa um circa 30%. Innerhalb dieses 
Kapitels sind diese beiden Bereiche zusammengefasst dargestellt, eine getrennte Betrachtung wird in 
Kapitel 7.2.2.2 vorgenommen. Die Berechnung ist in Tabelle 14 dargestellt: 
 
Tabelle 16: CO2-Emissionen durch die Abfallsituation nach Einführung einer effektiven Abfallfraktionierung und -reduzierung 
an der Hochschule Biberach 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

Abfallaufkommen gesamt 

Abfallfraktion Jahresmenge [t/a] Emissionsfaktor [kg CO2 äq / kg] Emissionen [t CO2 äq / kg] 

Restmüll 15,5 2 27,66 

Papier 11,6 1,028 11,92 

LVP 3,92 2,18 8,56 

Alt-Fett 0,029 1,5 0,044 

Essensreste 2,73 4,144 11,33 

  Summe: 59,51 

 
Aus dem Vergleich der Zahlen kann von einer Reduktion der emittierten Treibhausgase von 158 t 
ausgegangen werden. Dies entspricht 73 % der aktuellen Gesamtemissionen des Abfalls. 
 

5.5 Freiflächen und Biodiversität 

Die positiven Auswirkungen eines grüneren Campus dienen in geringem Maße dem Klimaschutz im 
engeren Sinne. Bedeutsamer sind diese für die Klimaanpassung, da sie sich positiv für die Menschen 
vor Ort auswirkt, Hitzeperioden besser überstehen lässt und Schäden durch Überschwemmungen 
reduziert. Hauptsächlich wird die Situation durch die Entsiegelung von Flächen verbessert. Asphalt 
kann in wassergebundene Wegedecken oder in Pflasterdecken umgewandelt werden. Die Pflasterflä-
chen und Beläge sollten aus helleren Farben bestehen, da somit die Reflexion verbessert wird 
(Albedoeffekt) und sich die Umgebung weniger aufheizt. Durch die Entsiegelung wird der Umfang an 
wasserundurchlässigen Flächen minimiert. Dies führt zu einer Entlastung der Kanalisation und somit 
zu einer Energieeinsparung durch Entlastung der Klärwerke.  

                                                           
1 Die Zusammensetzung des Restmülls wurde in Kapitel 4.1.2.5 dargestellt. Basierend darauf werden die Anteile 
jeweils mit den zugehörigen Emissionsfaktoren gerechnet. 
2 Die Zusammensetzung des Restmülls wurde in Kapitel 4.1.2.5 dargestellt. Basierend darauf werden die Anteile 
jeweils mit den zugehörigen Emissionsfaktoren gerechnet. 
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Durch die Errichtung von E-Ladesäulen für PKWs, kann der Fokus auf Fahrzeuge mit sehr geringem 
CO2- Ausstoß gerichtet und unterstützt werden. Dies führt nicht nur zu einem „sauberen“ Campus, 
sondern trägt ebenso zur Verbesserung des Stadtklimas bei. Ebenso sollten mehr überdachte Fahr-
radabstellmöglichkeiten geschaffen werden, um die nachhaltige Mobilität zu unterstützen und 
sichtbar zu machen. 
 
Das Umrüsten der bestehenden Dachflächen auf Gründächer bietet auch eine Möglichkeit, Energie 
einzusparen und die Energieeffizienz zu steigern. Durch Dachbegrünungen wird das Stadtklima und 
das Regenwassermanagement verbessert. Hinzu kommt eine Heiz- und Kühlkosteneinsparung von 
ca. 10 %. Gebäudenahe Bäume können durch ihren Wind- und Sonnenschutz ebenfalls zu einer Re-
duzierung der Kühlung von Gebäuden beitragen. Während sich Dachbegrünungen positiv auf das 
Stadtklima auswirken, können Fassadenbegrünungen das Mikroklima in unmittelbarer Nähe spürbar 
verbessern. Mehr Bäume und Grünflächen bieten bessere Verschattung und Abkühlung, filtern den 
Feinstaub, produzieren Sauerstoff und erhöhen die Verdunstung und somit das örtliche Klima.  
 
Zum klimaneutralen Campus gehört außerdem die Verbesserung der Aufenthaltsqualität durch mehr 
Sitz- und Kommunikationsmöglichkeiten in den Freiflächen. Somit werden die Freiflächen durch die 
Anwesenheit der Menschen belebt, die Studierenden und anderen Mitglieder der Hochschule sowie 
Besucher können sich draußen besser erholen und arbeiten dadurch effizienter. 
  
Durch eine Optimierung der Durchwegung wird die Nutzung des Außenraums und die Durchlüftung 
des Campus verbessert. Neue Wohnangebote auf dem Campus, z.B. auch in oberen Etagen oder auf 
dem Dach eines möglichen Parkhauses, könnten dazu beitragen, lange Anfahrten der Studierenden 
zu vermindern und die bestehende Parksituation zu verbessern. 
 
Zentral für die Freiflächen sind auch vermehrte Grünflächen durch schattenspendende Bäume. 
Dabei sollte darauf geachtet werden, dass diese Baumarten sogenannte „Klimabäume“ sind, welche 
sich an die klimatischen Veränderungen anpassen können. 
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5.5.1 Potenzial Campus Stadt 

Freiflächengestaltung (Aufenthaltssituation am Campus, deren Aufwertungs-, Erweiterungsmög-
lichkeiten und Potenziale) 

 
Abbildung 67: Freiflächengestaltung – Campus Stadt 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

 

E- Mobilität (Potenzielle Standorte für Einrichtungen zur Gewinnung von regenerativen Energien) 
 

 
Abbildung 68: E- Mobilität – Campus Stadt 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 
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Regenwassermanagement – Entsiegelung (Mögliche Entsiegelung durch Belagsänderung des Be-
stands) 

 
Abbildung 69: Regenwassermanagement Entsiegelung – Campus Stadt 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

 
Regenwassermanagement – Retention (Potentialflächen zur Regenwasserretention) 
 

 
Abbildung 70: Regenwassermanagement Retention – Campus Stadt. Hinweis: Im Innenhof Gebäude D sind Altlasten im 
Boden zu beachten. Hier darf das Regenwasser nicht versickern, sodass nur eine abgedichtete Retentionsmöglichkeit ausge-
führt werden kann. Das Anlegen weiterer Pflanzflächen ist nicht möglich. 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 
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Floristisches Potential (Potentialflächen zur Aufwertung des floristischen Bestandes. Mögliche 
Standorte zur Neuanlage von Grünflächen) 
 

 
Abbildung 71: Potentialflächen zur Regenwasserretention (Floristisches Potential) – Campus Stadt 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

 

5.5.2 Potenzial Campus Aspach: 

Flächengestaltung (Übersicht zur Aufenthaltssituation am Campus, deren Aufwertungs-, Erweite-
rungsmöglichkeiten und Potentiale) 
 

 
Abbildung 72: Flächengestaltung – Campus Aspach 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

 



Hochschule Biberach -  
Integriertes Klimaschutzkonzept 
Abschlussbericht Band 1 
 
 

www.dreso.com  Seite 97 

E- Mobilität (Potenzielle Standorte für Einrichtungen zur Gewinnung von regenerativen Energien) 
 

 
Abbildung 73: E-Mobilität – Campus Aspach 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 
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Regenwassermanagement – Entsiegelung (Mögliche Entsiegelung durch Belagsänderung des Be-
stands) 
 

 
Abbildung 74: Regenwassermanagement Entsiegelung – Campus Aspach 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

 
Regenwassermanagement – Retention (Potenzialflächen zur Regenwasserretention) 
 

 
Abbildung 75: Regenwassermanagement Retention – Campus Aspach 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

 
Floristisches Potenzial (Potenzialflächen zur Aufwertung des floristischen Bestandes. Mögliche 
Standorte zur Neuanlage von Grünflächen) 
 

 
Abbildung 76: Potentialflächen zur Regenwasserretention (Floristisches Potential) – Campus Aspach 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 
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Durch ganzjährige Blühpflanzen und Artenschutzmaßnahmen wie Fledermauskästen und die Schaf-
fung von Kleinstbiotopen verbessert sich die Biodiversität. Die Pflanzengesundheit profitiert und 
weniger Pflanzenschutzmittel müssen eingesetzt werden. Die größere Vielfalt trägt zur besseren 
Resilienz der Freiflächen bei. Grünflächen auf dem Dach könnten ggf auch als „urban gardening“-
Flächen für die Studierenden oder die Hochschulküche verwendet werden.  
 
Dem erhöhten Pflegeaufwand muss durch gute Pflegekonzepte und ortsnahe Kompostierung entge-
gengewirkt werden. Durch pflegearme Pflanzflächen mit etablierten Pflanzgemeinschaften und 
Retentionsbäume an anderen Stellen kann der erhöhte Pflegeaufwand ebenfalls verringert werden. 
Letztendlich kommt die Investition in Grün und mehr Ökologie den Menschen zugute und verringert 
weitere teure Klimaanpassungsmaßnahmen. 
 

5.5.3 Maximales Potential CO2-Bindung bei maximaler floristischer Aufstockung des Bestandes 

Nach den aufgeführten zahlreichen Vorteilen von vermehrtem Grün für die Artenvielfalt und die Nut-
zer vor Ort wird nachfolgend das maximale CO2-Bindungspotenzial betrachtet. 
 

5.5.3.1 Flora Campus Stadt (Prognose) 

 
Tabelle 17: CO2-Bindungspotential_Campus Stadt 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

 
 

5.5.3.2 Flora Campus Aspach (Prognose) 

 
Tabelle 18: CO2-Bindungspotential_Campus Stadt 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

 
 
Wie zuvor beim Bestand beschrieben, werden die Pflege- und Schnittmaßnahmen nicht direkt be-
trachtet.  
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5.5.3.3 Faunistisches Potenzial Campus Stadt 

Potenzialflächen zur Aufwertung des faunistischen Bestandes. Mögliche Standorte zur Neuanlage von 
Biotopflächen: 
 

 
Abbildung 77: Faunistisches Potenzial – Campus Stadt 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

 

5.5.3.4 Faunistisches Potential Campus Aspach 

Potentialflächen zur Aufwertung des faunistischen Bestandes, Neuanlage von Biotopflä-
chen: 
 

 
Abbildung 78:Faunistisches Potenzial – Campus Aspach 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 
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5.6 Einsparpotenziale aller Sektoren  

In der folgenden Abbildung 79 sind zusammenfassend die Einsparpotentiale der verschiedenen Sek-
toren dargestellt. 
 

 

Abbildung 79: Einsparpotenzial der vier Sektoren1 
Quelle: Drees & Sommer 

 

Fazit 10 

Im Gebäudebestand besteht erhebliches Optimierungspotenzial im Bereich Dämmung und 
Stromverbrauch. Ebenso birgt der Verkehrssektor große Optimierungspotenziale. Schwieriger ist 
die Situation im Bereich der erneuerbaren Energien; hier kann kurzfristig mit vertretbaren Mit-
teln nur das Potenzial der Sonne sowie das Potential Umweltwärme (Außenluft und 
Grundwasser) für den Betrieb von Wärmepumpen aktiviert werden. 

 
  

                                                           
1 Anmerkung zu der Potenzialanalyse der Abfallfraktion: Da an dieser Stelle alleinrein die Abfallfraktionierung betrachtet wird, muss die 

spezifische Bilanzierung herbeigezogen werden. Es soll jedoch nicht lediglich um die Fraktionierung gehen, sondern darüber hinaus um 
Abfallvermeidung und -reduzierung. Um diese Maßnahmen zu bilanzieren, muss nach der ganzheitlichen Methode bilanziert werden, 
sodass nur in diesem Fall spezifisch bilanziert wurde. 
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6 Maßnahmenkatalog 

6.1 Handlungsfelder 

Klimaschutz auf Hochschulebene beinhaltet eine breite Vielfalt von Handlungsfeldern, in denen die 
Hochschulen in unterschiedlichster Form tätig werden können. Die Haupthandlungsfelder Gebäu-
de/Energie und Mobilität sind unabdingbar. Das Handlungsfeld Energie umfasst die Liegenschaften 
der Hochschule und deren Verbrauch. Dazu kommen die Schwerpunkte Energieversorgung und re-
generative Energieerzeugung. Im Bereich Verkehr bzw. Mobilität spielen Gesichtspunkte wie eine 
integrierte Standortentwicklung, die Förderung einer nachhaltigen Nahmobilität, ein Mobilitätsma-
nagement, alternative Potenziale der Elektromobilität und der logistische Verkehr eine zentrale Rolle 
[19].  
 
Ergänzend dazu bilden soziale Handlungsfelder eine zunehmend wichtige Rolle innerhalb des Kon-
zepts. Es handelt sich dabei um Bildung und Erziehung, die öffentliche Verwaltung und Information 
zwischen den Ebenen. Besonders hervorzuheben ist in diesem Klimaschutzkonzept das Handlungs-
feld Freiraum und Biodiversität. Diese wirkt nicht nur als Klimaschutzmaßnahme, sondern auch der 
Klimaanpassung. Die Maßnahmen stehen in Wechselwirkung zu den weiteren Handlungsfeldern, wie 
z.B. der Abfallthematik. 
 
Die Maßnahmen des Klimaschutzkonzepts für die Hochschule Biberach gliedern sich in folgende 
Handlungsfelder: 
 
─ Ü: Übergeordnete Maßnahmen/Vernetzung 
─ E: Energieversorgung/erneuerbare Energien 
─ G: Gebäude 
─ M: Mobilität 
─ A: Abfallthematik 
─ FB: Freiflächen 

6.2 Das Maßnahmenblatt 

Im Maßnahmenblatt werden die einzelnen Maßnahmen der vorangegangenen Handlungsfelder be-
schrieben und bewertet. Es beinhaltet folgende Punkte: das Handlungsfeld, die Zielgruppe der 
Maßnahme, Maßnahmenträger und -partner und eine detaillierte Beschreibung der Maßnahme. 
Darüber hinaus werden Chancen und mögliche Hemmnisse, das CO2-Minderungs- bzw. Energieein-
sparpotenzial und eventuell anfallende Kosten aufgezeigt. Außerdem werden ein zeitlicher Rahmen, 
ergänzende Maßnahmen und Indikatoren für das Controlling dargelegt. 
 
Neben der Einteilung in die Themen der Handlungsfelder werden übergreifende und einzelne Maß-
nahmen vorgeschlagen. Übergreifende Maßnahmen gelten für den gesamten Prozess und bilden 
einen Rahmen für die einzelnen themenbezogenen Maßnahmen. Gleichzeitig greifen sie in nahezu 
alle Maßnahmen des Konzepts ein, so z.B. in die Einrichtung einer Plattform für Meinungen und 
Ideen oder in die Etablierung eines Arbeitskreises mit Stammtischcharakter. Sie gelten als nicht bau-
lich oder greifbar, sondern zielen auf eine sozialverträgliche und bewusstseinsorientierte Denkweise 
in Bezug auf das Klimaschutzkonzept ab. 
 
Ziel dieser Maßnahmenblätter ist es, einen Überblick über die einzelnen Maßnahmen sowie Informa-
tionen über Zeitraum, Art und Beteiligte der geplanten Maßnahme zu erhalten. Dies ermöglicht 
einen Überblick über den Stand und die Durchführung. In der Gesamtheit betrachtet ergänzen sich 
die Maßnahmen und decken das breite Spektrum des Klimaschutzes ab. Durch die einzelnen Sekto-
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ren wird auch deutlich, in welchen Bereichen weitere Maßnahmen angebracht wären und welche 
Bereiche ausreichend mit Maßnahmen versorgt sind, um jeweils die Klimaschutzziele zu erreichen. 
 
Eine Maßnahmenübersicht sowie die Erläuterungen zur Bewertungsmethodik und alle Maßnahmen-
blätter sind in der Band 2 zu finden. Nachfolgend ist in Abbildung 80 beispielhaft ein solches 
Maßnahmenblatt abgebildet. 
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Abbildung 80: Maßnahmenblatt Beispiel GE A 2 – Sanierung Dach  
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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6.3 Rahmenterminplan und Kosten 

Eine Abfolge der Maßnahmen mit den jeweiligen Kosten wird im Maßnahmenkatalog Band 2 detail-
liert aufgeführt, in der Abbildung 81 (siehe Anlage für komplette Darstellung) ist ein Auszug des 
Rahmenterminplans dargestellt. Dieser ergibt sich aus kurzfristigen Anlaufprojekten, Einzelprojekten 
und Langläufern bzw. Daueraufgaben und hat eine Zeitdauer bis 2030. Dieser ist ständig zu aktuali-
sieren und weiter bis zum Jahr 2050 zu führen. Für jedes Handlungsfeld gibt es einen farblich 
gekennzeichneten Block, aus welchem die zeitliche Abfolge entnommen werden kann. Speziell her-
vorzuheben sind die Sofortmaßnahmen, welche direkt zu Beginn durchgeführt werden sollten, um 
einen reibungslosen Ablauf der folgenden Maßnahmen zu gewährleisten. Darunter befindet sich 
auch der Klimaschutzmanager (Übergeordnete Maßnahme, Vernetzung). Der Klimaschutzmanager 
kann den Rahmenterminplan zur Koordination der zeitlichen Abfolge verwenden. 
 
Für die Maßnahmen wurden Grobkostenpläne mit Gliederungen der Sektoren nach heutiger Preis-
ermittlung angefertigt. Alle weiteren Informationen sind Band 2 zu entnehmen. 
 

 
Abbildung 81: Auszug Rahmenterminplan  
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

 

Fazit 11 

Der Terminplan beginnt ab sofort und erfordert einen direkten Start, um der terminlichen Abfol-
ge gerecht zu werden. Außerdem muss das Budget entsprechend bereitgestellt werden. Nicht 
alle Ziele sind unter heutigen Gesichtspunkten wirtschaftlich. 
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7 Szenarien 

7.1 Definition der Energie- und CO2-Szenarien 

Im weiteren Verlauf werden verschiedene Energie-Szenarien dargestellt und bewertet, die eine Ab-
schätzung der künftigen Entwicklung des Energieverbrauchs und der energiebedingten CO2-
Emissionen der Hochschule Biberach abgeben. Es werden drei Arten von Szenarien durchgespielt:  
 

• das Trend-Szenario,  

• das Klima-Szenario und  

• das Ziel-Szenario.  
 
Alle drei Szenarien beziehen sich auf die Entwicklung bis 2030. Die unterschiedlichen Szenarien wer-
den gegenübergestellt und verglichen [20]. 
 
Generell sind Energie-Szenarien wichtige Instrumente der politischen und wirtschaftlichen Entschei-
dungsanalyse und beschreiben Entwicklungen des Energiesystems. Sie unterscheiden sich von 
Prognosen dadurch, dass die in den Szenarien beschriebenen Entwicklungen nicht mit Sicherheit 
eintreten werden, sondern dass lediglich deren möglicher oder beabsichtigter Verlauf dargestellt 
wird. Meistens ergeben erst mehrere Szenarien einander gegenübergestellt ein informatives Bild. Ein 
einzelnes Szenario schließt nicht aus, dass es auch ganz anders kommen könnte. Eine gewisse Anzahl 
an Szenarien ist daher wichtig [21].  
 
Die berechneten Szenarien zeigen mögliche Wege auf, wie vorgegebene Ziele erreicht werden kön-
nen und dienen dazu, Entscheidungen zu begründen. Energie-Szenarien basieren auf 
durchgerechneten Entwürfen zur künftigen Energieversorgung, die für einen bestimmten Bereich, in 
diesem Fall für die Hochschule, gelten. In den meisten Fällen wird ein Zeitraum zwischen zehn bis 50 
Jahren, jeweils von der Gegenwart an gerechnet, betrachtet. Ziel der Szenarien ist es, Bedingungen 
aufzuzeigen, unter denen sich bestimmte Möglichkeiten eröffnen, um letztlich die gewünschten Ziele 
zu erreichen bzw. die unerwünschten Folgen zu vermeiden. Energie-Szenarien sind ein Hilfsmittel, 
um Entscheidungen und Strategien zu finden, mit denen flexibel auf unterschiedliche Entwicklungs-
verläufe reagiert werden kann [22]. 

7.1.1 Das Trend-Szenario 2030 

Das Trend-Szenario stellt eine Entwicklung dar, ausgehend vom derzeitigen gesetzlichen Rahmen, 
dessen Fortschreibung und dem angenommenen technischen Fortschritt. Dieses Szenario beschäftigt 
sich mit der Frage, was passiert, wenn man keine zusätzlichen Maßnahmen durchführt.  
 
Vergleicht man Szenarien bildlich mit einem Trichter, so ist die gegenwärtige Situation die Spitze des 
Trichters. Sie ist eindeutig zu erkennen und abzulesen. Je weiter man in die Zukunft blickt, desto un-
präziser werden die Annahmen. Das heißt, der Trichter erweitert seine Spannweite und man geht 
von einem Bündel verschiedener möglicher Zukunftsentwicklungen aus. Das obere beziehungsweise 
das untere Ende der Trichteröffnung stellt die Extremszenarien dar. Das Trend-Szenario formuliert 
einen Zukunftsentwurf, der dem Entwicklungstrend der Vergangenheit entspricht und mittig im 
Trichter liegt [23]. 

7.1.2 Das Klima-Szenario 2030 

Beim Klima-Szenario geht man davon aus, dass weitreichende Maßnahmen im Effizienzbereich und 
im Bereich der Energieversorgung durchgeführt werden. Im Detail besteht das Klimaszenario aus der 
Summe aller in diesem Klimaschutzkonzept im Kapitel 0 beschriebenen Maßnahmen. Folglich wird 
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dieses Szenario konkret berechnet. Es ist die in Zahlen ausgedrückte Klimaschutzstrategie der Hoch-
schule Biberach, welche im weiteren Prozess durch ein Monitoring stetig nachverfolgt und evaluiert 
werden muss. 

7.1.3 Das Ziel-Szenario 2040 

Das Ziel-Szenario geht von folgender Fragestellung aus: Welche Maßnahmen sind geeignet, um die 
Ziele - wie die Reduzierung des Energieverbrauchs und der Treibhausgasemissionen - zu erreichen 
[24]? Im Wesentlichen entspricht diese Herangehensweise zwar dem Klima-Szenario, jedoch mit dem 
Unterschied, dass beim berechneten Zielszenario der Blick in die Zukunft bis 2040 und darüber hin-
aus einen sehr weiten Zeitraum betrifft. Für solch einen langen Korridor sind daher Leitplanken als 
Klimaschutzziel für ein langfristiges Monitoring wesentlich nützlicher als die Erarbeitung von detail-
lierten Maßnahmen in der fernen Zukunft. Die Erarbeitung von konkreten Maßnahmen für das Ziel-
Szenario wird den Verantwortlichen der nächsten Jahrzehnte obliegen. Die aktuell ermittelten Werte 
sind eine plausible Weiterführung des Klima-Szenarios und eine langfristige politische Absichtserklä-
rung.  

7.2 Ergebnisse der Energie- und CO2-Szenarien 

Im Folgenden werden in drei Szenarien mögliche Entwicklungen der CO2-Emissionen unter verschie-
denen Randbedingungen an der Hochschule Biberach dargestellt.  

7.2.1 Trend-Szenario 2030 

Im Trend-Szenario 2030 wird davon ausgegangen, dass keine gezielten und geplanten Maßnahmen 
zur CO2-Emissionsreduzierung unternommen werden. Berücksichtigt wird die Entwicklung der CO2-
Emissionen, die sich auf Grund der deutschlandweiten Entwicklung bedingt durch die gesetzlichen 
Rahmenbedingungen und den technischen Fortschritt voraussichtlich ergibt. Die Randbedingen sind 
vorausgehend bereits detailliert beschrieben. 
 
Für ein Trend-Szenario zur CO2-Bilanz werden die vorausgegangenen Werte herangezogen. Dabei 
spielt die Entwicklung der spezifischen CO2-Emissionen die entscheidende Rolle. 
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Abbildung 82: Trendszenario Gebäude. Keine Verbesserungsmaßnahmen in Gebäudehülle, Nutzung und Wärmeerzeugung, 
keine PV 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

Das Diagramm zeigt, dass im Gebäudesektor durch den steigenden regenerativen Anteil im Netz-
strom die CO2-Emissionen abnehmen. Von 2020 bis 2030 sinken die Emissionen von 900 auf 740 t/a. 
Eine vollständige Klimaneutralität ist nicht erreichbar.  
 
Das Ziel einer emissionsarmen Mobilität wird durch den technischen Fortschritt im Verkehrssektor 
nur in geringem Maße erreicht. Die Weiterentwicklung der Antriebstechnologien sowie eine zuneh-
mende Etablierung der Elektromobilität verspricht bereits ohne spezifische Einsparmaßnahmen eine 
Reduktion der Emissionswerte. Als Kenngröße für das Trend-Szenario wird im Bereich der Mobilität 
die prognostizierte Entwicklung der spezifischen CO2-Emissionen von PKW des Transportes Emissio-
nen Model (TREMOD) herangezogen [25]. Das TREMOD geht ab dem Jahr 2022 von jährlichen 
Reduktionen der Fahrzeugemissionen von ca. 0,8% aus. Für die in der CO2-Bilanz des Mobilitätssek-
tors angesetzten Emissionsfaktoren ergibt sich somit bis 2030 eine Reduktion um ca. 17 % im 
Vergleich zu den Basiswerten aus 2015. Die Emissionen der Dienstreisen werden im Trendszenario 
vereinfachend als konstant angenommen, da Prognosen zum Dienstreiseverhalten und zu spezifi-
schen Emissionsfaktoren im Luftverkehr nicht ausreichend belastbar vorliegen. 
 
Zusammenfassend ergibt sich im Bereich der Mobilität ein Reduktionspotential im Trend-Szenario 
von 2,75 t CO2-Äquivalente pro Jahr (2015: 70,79 t; 2030: 68,04 t). 
 
Die folgende Grafik zeigt den Ausgangspunkt der pro Kopf-CO2-Emissionen von 0,37 t/a der Hoch-
schule Biberach. Unter Berücksichtigung der weiteren Entwicklung (Umstrukturierung Verkehr, 
Entwicklung CO2-Emissionen, etc.) und ohne Umsetzung konkreter Maßnahmen, ist bis zum Jahr 
2030 mit einer Reduzierung der pro Kopf-CO2-Emissionen auf etwa 0,32 t/a zu rechnen.  
 
In den Berechnungen wurden lediglich die Sektoren Gebäude und Mobilität betrachtet, da für die 
Handlungsfelder Abfall und Freiflächen keine genauen Werte ermittelt werden können und diese 
auch nicht in die spezifische Betrachtungsweise miteinfließen. 
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Abbildung 83: Entwicklung der CO2-Emissionen: Szenario TREND 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

Die Senkung der CO2-Emissionen wird dabei wesentlich von dem steigenden regenerativen Anteil im 
Netzstrom bestimmt. Die Mobilität trägt nur einen geringen Anteil bei. 
 
Abfälle: 
 
Die Trend-Szenarien im Bereich der Abfallthematik hängen von verschiedenen Einflüssen ab. Zum 
einen spielt der demographische Wandel eine Rolle. Ältere Menschen weisen ein anderes Konsum-
verhalten als Jüngere auf. Sie legen weniger Wert auf aktuelle und innovative Produkte und weisen 
daher ein geringeres Konsumverhalten auf, zudem werden die erworbenen Produkte länger genutzt. 
Daraus kann gefolgert werden, dass die durch den Konsum bewirkte Abfallmenge zurückgehen wird. 
Zudem wird die Bevölkerungszahl voraussichtlich stetig abnehmen. Daraus kann allerdings nicht au-
tomatisch auf eine reduzierte Abfallmenge geschlossen werden. Gleichzeitig wachsen die Haushalte 
mit ein bis zwei Personen, wohingegen der Anteil von Mehrpersonenhaushalte geringer wird. Mo-
mentan ist es noch nicht absehbar, wie sich diese beiden Faktoren auf die Abfallentwicklung 
auswirken werden.  
 
Des Weiteren steigt möglicherweise das Bewusstsein für ein nachhaltiges Wirtschaften in der Bevöl-
kerung. Umweltschonende Verpackungen und Produkte sind immer gefragter und haben daher 
teilweise lange Lieferzeiten (z.B. Fairphone). Dieser Druck zwingt die Hersteller zu einem Umdenken, 
hin zu nachhaltigeren Lösungen. Dieser Bewusstseinswandel führt teilweise bis ins Extreme wie z.B. 
Zero-Waste-Lebensweisen oder neue Konzepte einer Sharing-Economy; das Verständnis für Werk-
stoffe und Ressourcenschonung nimmt stetig zu. Vor allem unter jüngeren und gut ausgebildeten 
Bürgern bekommt „Nachhaltigkeit“ eine immer größere Wertschätzung. Doch nicht nur in privaten 
Haushalten und individuellen Lebensstilen zeigt sich ein Umdenken: Aktuell wird weltweit über gänz-
liche Verbote von einzelnen Plastikprodukten debattiert. Europaweit gelten für einige 
Einwegprodukte Einschränkungen zur Verwendung von Plastik. Die Gewerbeabfallverordnung 
verangt eine sortenreine Trennung des Abfalls öffentlicher Einrichtungen. Zudem wird die Deponie-
knappheit, die inzwischen in Deutschland herrscht, weiteres Handeln erfordern und treibt 
Entwicklungen hin zu neuen Verwertungswegen an. 
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Freiflächen:  
 
Der bereits spürbare Klimawandel durch trockenere Sommer wirkt sich negativ auf die Aufenthalts-
qualität im Freien aus und erhöht den Bewässerungsbedarf und die Vertrocknungsgefahr von 
Pflanzen. Das Studieren in den Sommermonaten wird anstrengender, und die ohnehin schon geringe 
Artenvielfalt auf den Campus geht weiter zurück. Dunkle Beläge heizen sich durch die steigenden 
Temperaturen auf und nehmen dadurch immer mehr Schäden auf. Der Grundwasserspiegel wird 
weiter sinken. Die Schäden durch Starkregenereignisse werden zunehmen, wenn es kein intelligentes 
Wassermanagement gibt. Es müssen die natürlichen Kreisläufe beachtet und integriert werden. 
Wenn dies nicht geschieht, werden die Folgekosten der Anpassung umso größer. Wer heute nicht in 
die natürlichen Kreisläufe wie Wasserhaushalt, Luftzirkulation, Sauerstoffproduktion, Sonnenenergie 
und CO2-Bindung durch Pflanzen mehr investiert, zahlt zukünftig die negativen Auswirkungen. Diese 
lebenswichtigen Leistungen der Natur gilt es zu beachten. 
 
Erheblich zu intensivieren ist die Straßenraum- und Gebäudebegrünung: Die Pflanzung von Bäumen 
und Hecken, Bepflanzung von Parkplätzen und Fahrbahnseitenstreifen, Fassaden- und Dachbegrü-
nungen, Begrünung von Lärmschutzwänden und sonstigen Wandflächen in Straßenschluchten dienen 
der Reduzierung der Luftschadstoffbelastungen. Ein Informations- und Förderprogramm der Landes-
hauptstadt Stuttgart wird seit 2016 zur konsequenten Nutzung der Begrünungspotentiale entlang 
hochbelasteten Verkehrsachsen umgesetzt. 
 

7.2.2 Klima-Szenario 2030 

Im Klima-Szenario wird zusätzlich zum Trend-Szenario die direkte Umsetzung der Maßnahmen zur 
CO2-Emissionsminderng berücksichtigt. Die folgende Abbildung 84 zeigt die Pro-Kopf-CO2-Emissionen 
des Ist-Zustandes (0,45 t CO2/a) gegenüber dem Jahr 2030 (0,06 t CO2/a). Die CO2-Emissionen können 
hiernach pro Kopf um 95 % gesenkt werden.  
 
Der Sektor Freiflächen wurde dabei nicht miteingerechnet. Dieses Handlungsfeld ist nicht nur CO2-
emissionsfrei, sondern bewirkt durch durch die Umsetzung der vorgeschlagenen Maßnahmen sogar 
noch weitere Minderungen. 
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Abbildung 84: Entwicklung der CO2-Emissionen: Szenario KLIMA 

Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
 

7.2.2.1 Klima-Szenario Gebäude und Energie 

Klima- und Ziel-Szenario haben gemeinsam, dass sofort umfangreiche Sanierungsmaßnahmen zur 
Energieeinsparung durchgeführt werden müssen. Die Wärmeerzeugung wird in den ersten zehn Jah-
ren auf Kraft-Wärme-Kopplung umgestellt, um im Betrieb Zeit zu haben, die Heiztemperaturen 
umzustellen. Am Lebensdauerende der KWK erfolgt die Umstellung auf Niedertemperatur-Niveau 
mit Wärmepumpen, um auch im Ziel-Szenario Klimaneutralität zu erreichen.  
 
In diesem Szenario werden zwar in einigen Jahren wieder Emissionen verursacht, in Summe sind aber 
über den Betrachtungszeitraum bis 2050 die Emissionen kleiner Null. Es werden 89 t CO2 bis 2050 
eingespart. Bis 2030 kann die Bilanz mit der KWK nicht ganz ausgeglichen werden, hier werden in 
10 Jahren (2020-2030) noch 66 t CO2 verursacht. 
 
Die Ziele des Landes Baden-Württemberg „50:80:90“ sind damit erreichbar, wenn auch viel Elan nö-
tig sein wird. Durch Sanierung auf nZEB-Standard wird etwa 40 % Endenergie (50 % Wärme, 30 % 
Strom) eingespart. Durch die Photovoltaik kann rechnerisch 100 % Netzstrom verdrängt werden, es 
wird ab 2030 lokal kein CO2 emittiert.  
 
Um den Grad der Autarkie zu erhöhen, ist über eine anteilige Stromspeicherung nachzudenken. 
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Abbildung 85 Klima- und Ziel-Szenario Gebäude. Sanierung auf nZEB-Standard mit Kraft-Wärme-Kopplung bis 2030 und 
Wärmepumpe ab 2030, Aktivierung 100 % PV-Flächen 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

7.2.2.2 Klima-Szenario Abfall 

Aufgrund der erforderlichen Veränderung beim Umgang mit Abfall an der Hochschule Biberach be-
steht die dringende Notwendigkeit der Ein- und Durchführung aufeinander abgestimmter 
Maßnahmen. Die Maßnahmen werden im Band 3   
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Maßnahmenkatalog umfassend erläutert. Durch ihre Umsetzung wird eine Reduzierung der CO2-
Emissionen angestrebt. Infolge der durchgeführten Maßnahmen an der Hochschule ergeben sich 
Szenarien, aus welchen sich Verläufe zukünftiger CO2-Emissionen ableiten lassen. 
 
Zunächst wird auf den Bereich der beiden Campus eingegangen. Für das Jahr 2025 wird eine Redu-
zierung der CO2-Emissionen um 54 % erwartet. Bis zum Jahr 2030 wird auf eine weitere Verringerung 
um 19 % abgezielt, sodass noch 27% (41,11 t CO2äq/a) der aktuellen CO2-Emissionen verursacht wer-
den. 
 

 

Abbildung 86: Zielkurve der CO2-Emissionen (Campus) im Abfallsektor 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

Die berechneten CO2-Emissionen wurden nach der ganzheitlichen Methode bestimmt. Wie bereits in 
Kapitel 4.2.2.5 erläutert, erfolgt die Bilanzierung unter Berücksichtigung der Vorketten, die alle CO2-
Emissionen des Produktes miteinbeziehen. Da nicht Abfallvermeidung, sondern auch Fraktionierung 
behandelt wird, fließt ebenfalls die spezifische Betrachtung mit ein, in welcher die Verwertung Rech-
nung trägt. Würde diese wegfallen, könnte lediglich eine Abfallreduzierung zu einer Verringerung der 
CO2-Emissionen führen. Da eine Hochschule immer Abfall produzieren wird, wäre ein emissionsneut-
rales Ziel unerreichbar. Hier spielt der spezifische Ansatz eine wichtige Rolle. Dadurch kann nicht nur 
eine Abfallvermeidung zu positiven Bilanzen führen, sondern auch die Art und Weise der Abfallver-
wertung. Durch eine sortenreine Abfallfraktionierung kann die zugeführte Menge in 
Verbrennungsanlagen reduziert und somit eine qualitative Wiederverwertung der Stoffe gefördert 
werden. Dadurch lassen sich in der Beschaffung Rohstoffe einsparen, Primärmaterialien schützen 
und energieärmere Herstellungsverfahren ermöglichen. 
 
In der folgenden Abbildung ist der Zeitplan der verschiedenen Maßnahmen dargestellt. Darin wird 
abgebildet, zu welchen Zeitpunkten die jeweiligen Maßnahmen gestartet werden sollten und wie 
weit deren Einflüsse auf die CO2-Emissionen reichen. Die Farbe signalisiert dabei den Einflussgrad: so 
stellt dunkelgrün einen sehr großen Einfluss dar und weiß weist nur eine geringe Auswirkung auf. 
Mehrere Maßnahmen laufen parallel über einen längeren Zeitraum und tragen somit kontinuierlich 
zu der Reduzierung der CO2-Emissionen bei. Dafür können beispielhaft eine aktive Aufklärung der 
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Studierenden und Mitarbeiter sowie die Einführung eines Abfallmanagements genannt werden. Da-
neben gibt es auch Maßnahmen, die durch ihre Durchführung einen einmaligen Einfluss auf die 
Emissionen ausüben, dies trifft zum Beispiel für die Substitution von Einweg- durch Mehrwegbecher 
zu. Diese werden innerhalb eines Zeitraums abgeschafft und durch mehrfach einsetzbare Becher 
ersetzt, folgend fällt für die Zukunft der Abfallanteil der Einwegbecher komplett weg. 
 

 

Abbildung 87: Zeitplan Maßnahmen im Abfallsektor mit hinterlegter Zielkurve (Campus) 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

Die Maßnahmen erzielen nicht nur eine Reduzierung der CO2-Emissionen des Campus, sondern auch 
für den Mensabetrieb. Hier entstehen besonders durch die großen Mengen an Bioabfällen und Pa-
pier Chancen zur Einsparung. Die daraus resultierende Zielkurve wird in der Abbildung 87 abgebildet. 
 

 

Abbildung 88: Zielkurve der CO2-Emissionen im Abfallsektor (Mensa) 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Für das Jahr 2025 ist eine Verminderung der CO2-Emissionen um 43 % zu erwarten. Für das Jahr 2030 
wird eine weitere Verminderung der CO2-Emissionen eine Verminderung um insgesamt 70 % (19,40 
tCO2äq/a) abgezielt. Die Zielkurve ergibt sich aus den Potenzialen der durchzuführenden Maßnah-
men, der Verlauf dieser resultiert durch die Zeitpunkte der Umsetzung der Maßnahmen. 
 

 
Abbildung 89: Zeitplan Maßnahmen (Mensa) 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

Die überwiegenden Maßnahmen gelten sowohl für die Mensa als auch für den Campus und wurden 
bereits in dem Zeitplan des Campus vorgestellt. Speziell für die Mensa gilt die Maßnahme der Substi-
tution der Einwegbecher durch Mehrwegbecher, darüber hinaus wird ein Nachhaltigkeitskonzept für 
die Mensa ausgearbeitet. 
Hingegen wirken sich der Einsatz von Recyclingpapier, die Änderung der Standarddruckeinstellung 
und das Repair-Café nicht auf den Mensabetrieb aus und werden nur bei den Emissionen des Cam-
pus berücksichtigt. 
 

7.2.2.3 Klima-Szenario Mobilität 

Das Klima-Szenario im Bereich der Mobilität stellt ein Reduktionspotential von ca. 62 t CO2-
Äquivalente dar. Den wesentlichen Beitrag leistet hierbei die Kompensation der durch Flugreisen 
verursachten Emissionen (54,54 t CO2-Äquivalente pro Jahr). Das darüberhinausgehende Redukti-
onspotential ergibt sich aus der Umstellung auf Elektromobilität sowohl innerhalb der HBC-Flotte als 
auch im Rahmen der Standortverbindungen. Geht man zusätzlich davon aus, dass für die Ladung von 
Elektrofahrzeugen Ökostrom verwendet wird, bietet sich die Möglichkeit eines geringfügig verbesser-
ten Szenarios (Klimaschutzszenario+). 
 



Hochschule Biberach -  
Integriertes Klimaschutzkonzept 
Abschlussbericht Band 1 
 
 

Seite 116 
  www.dreso 

 
Abbildung 90: Emissionsentwicklung Sektor Mobilität 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

 

7.2.2.4 Klima-Szenario Freiflächen und Biodiversität: 

Die Pflanzung von Bäumen und Sträuchern, Fassadenbegrünungen, Dachbegrünungen, die Entsiege-
lung und das Umwandeln in Grünflächen dienen der Reduzierung der Luftschadstoffbelastungen, der 
CO2-Bindung, der Wasserretention, der Artenvielfalt und der Gesundheit der Menschen. Maßnah-
men dazu gilt es konsequent und nachhaltig umzusetzen. Die beispielhaft entwickelten Varianten der 
Rahmenpläne stellen mögliche Maßnahmen dar, welche den Campus grüner (mehr Vegetation und 
Artenvielfalt), blauer (mehr Wasser, Entsiegelung, Retention- und Verdunstung), grauer (mehr Schat-
ten) und weißer (hellere Beläge) und damit klimaneutraler machen.  
 

7.2.3 Ziel-Szenario 2040 

Im Ziel-Szenario 2040 werden unterschiedliche Szenarien vergleichend dargestellt. Als Ausgangs-
punkt werden die CO2-Emissionen des Jahres 1990 und 2018 gezeigt. Werden CO2-Minderungsziele 
genannt, erfolgt deren prozentuale Einsparung meistens bezogen auf das Jahr 1990. Hier werden das 
Klima-Szenario der Hochschule Biberach, die Emissionsziele aus dem Energiekonzept der Bundesre-
gierung für Deutschland, die EU-weiten Emissionsziele und die CO2-Einsparziele aus dem 
Klimaschutzgesetz Baden-Württemberg sowie der Plan einer klimaneutralen Landesverwaltung bis 
2040 als Zielszenarien vergleichend aufgeführt. 

7.2.3.1 Gebäude und Energie 

Das Zielszenario für die Gebäude der Hochschule ist im Kapitel zum Klima-Szenario (7.2.2.1) mit ab-
gebildet.  
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7.2.3.2 Mobilität 

Für das Ziel-Szenario im Mobilitätsbereich wird eine über das Klima-Szenario hinausgehende Redu-
zierung der durch die verkehrlichen Aktivitäten verursachten Emissionen um ca. 40 % angestrebt. 
Diese Reduktion kann durch den vollständigen Umstieg auf Elektromobilität sowie durch die Aus-
schöpfung der ganzheitlichen Potentiale, welche eine generelle Reduktion der Verkehrsmenge 
(Avoid) und einen Umstieg auf emissionsfreie Verkehrsträger (Shift) anstrebt, erreicht werden. 
Aufgrund des gesellschaftlichen Wandels befindet sich die Mobilität in einem Spannungsfeld.  
 
Dieser mehrdimensionale Entwicklungsprozess im Mobilitätssektor wird durch verschiedene Me-
gatrends angetrieben: 
 

- Der ökologische Wandel im Verkehrssektor zielt auf umweltfreundliche Antriebstechnologien 
und einer Reduzierung der Schadstoffe durch Verkehr und verkehrliche Infrastruktur. 

- Der technologische Wandel umfasst Trends der Digitalisierung und Autonomisierung, Sha-
ring-Economy sowie Elektromobilität, welche das Angebot an Mobilität rasant wachsen 
lassen. 

- Der sozio-ökonomische Wandel beleuchtet das wachsende Bedürfnis nach einer angemesse-
nen Work-Life-Balance, mit dem Ziel, komfortabel und zeiteffizient zu reisen. 

 

 
Abbildung 91: Das Spannungsfeld der Mobilität 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

Dieser gesellschaftliche Wandel betrifft sowohl urbane Zentren als auch den ländlichen Raum, er 
wirkt sich ebenso auf Unternehmens- und Immobilienstandorte aus wie auch auf die Hochschule 
Biberach. 
 
Die in Kapitel 5 aufgezeigten Potenziale zur Emissionsreduzierung geben die klimapolitischen Zielrich-
tungen und Möglichkeiten im Bereich der Mobilität vor. Wichtig für ein erfolgreiches Ausschöpfen 
dieser Potenziale ist die Berücksichtigung der oben genannten Dimensionen des Wandels des Mobili-
tätssektors. 
 
Mit den im Maßnahmenkatalog formulierten Umsetzungsvorschlägen wird empfohlen, dass das bis-
herige Angebot an der Hochschule zu einem multimodalen Mobilitätsportfolio erweitert wird. Das 
bereits eingeführte e-Roller-Sharing-System sollte sukzessive ausgebaut werden. Gleichzeitig kann 
die Einführung eines Bikesharing-Systems den Anteil des Radverkehrs am Modal Split deutlich erhö-
hen. Auch der Ausbau einer komfortablen Radinfrastruktur auf dem Hochschulcampus fördert die 
Nutzung des Fahrrads als emissionsfreies Verkehrsmittel. 
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Um die verschiedenen Maßnahmen nicht nur digital miteinander zu vernetzen, sondern auch gut 
sichtbar und räumlich präsent in den Campus zu integrieren, bietet sich eine bauliche Lösung an. Ein 
Hub, an dem alle Mobilitätsangebote verortet sind und der über die erforderliche Ladeinfrastruktur 
verfügt, ermöglicht einfaches und komfortables Umsteigen von einem zum anderen Fortbewe-
gungsmittel. Wird ein solcher Hub darüber hinaus als Parkhauslösung umgesetzt, können gleichzeitig 
Flächen, welche derzeit dezentral im Umfeld der Hochschule als Parkraum genutzt werden, anderen 
Nutzungen zugeführt werden.  
 
So lassen sich in direkter Campusnähe beispielsweise attraktive Grünflächen sowie studentischer 
Wohnraum realisieren, was wiederum zu einem höheren Anteil an Fußverkehr unter den Studieren-
den führen würde und Wege zur Hochschule reduziert. 
 
Somit steigert ein Mobility Hub sowohl die Vernetzung unterschiedlicher Verkehrsmittel als auch die 
Aufenthaltsqualität am Campus und trägt damit langfristig zur Reduzierung der durch den Verkehr 
und das Mobilitätsverhalten verursachten Emissionen bei. 
 
 

 
Abbildung 92: Konzeptstudie einer Campusgarage als integrierter Mobility-Hub 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

7.2.3.3 Entwicklung der Abfallsituation an der Hochschule: 

In dem Bereich der Abfallthematik können für den Campus und die Mensa bis 2030 keine emissions-
neutralen Ergebnisse erreicht werden. Um das Ziel einer emissionsneutralen Hochschule zu 
erreichen, könnten weitere Maßnahmen wie eine sukzessive Umstellung auf eine papierlose Hoch-
schule eingeführt werden. Dadurch könnten große Mengen an Papier reduziert werden, die 
weiterhin zu CO2-Emissionen beitragen.  
 

7.2.3.4 Freiflächen und Biodiversität 

Die Vision eine Campusgarage mit Wohnmöglichkeiten auf dem Dach und Dachgärten anzubieten, 
wäre ein mutiger und beispielhafter Schritt in einen Campus der kurzen Wege und eine klimaneutrale 
Zukunft. Die Integration der natürlichen Kreisläufe in den Freiflächen ist Grundlage für eine klimaan-
gepasste und neutrale Umgebung. Hierzu sollten die vorgeschlagenen blauen, grünen, grauen und 
weißen Maßnahmen umgesetzt werden. 
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Die Maßnahmen zur Klimaneutralität bis 2030 beschreiben einen Teil des Weges und umfassen das 
Minimum der notwendigen Aufgaben. Bis 2040 eine ganzheitliche Klimaneutralität erreicht werden 
kann, stehen noch viele Aufgaben bevor. Dies bedeutet zum einen die Miteinbeziehung weiterer 
Sektoren, andere und „ehrlichere“ Betrachtungen, das Einfließen von grauer Energie und Emissionen 
aus der Herstellung in die Berechnung der Bilanzierungen. Wenn diese Klimaneutralität im Jahr 2040 
erreicht wird, kann von einer „echten“ Klimaneutralität gesprochen werden. 

 

Fazit 12 

Durch eine Szenarienbetrachtung werden die möglichen Entwicklungen der Hochschule Biber-
ach in der Zukunft aufgezeigt. Das Trend-Szenario zeigt klar, dass ohne weiteres aktives 
Handeln der Verantwortlichen die Klimaschutzziele weit verfehlt werden. Das Klima-Szenario, 
dem die Maßnahmen des vorliegenden Klimaschutzkonzeptes zu Grunde liegen, zeigt auf, wie 
die Hochschule Biberach einen konkreten Weg bis 2030 gehen kann und wie das Ziel CO2-
Neutralität bis 2040 erreicht werden kann. 

 
 

Fazit 13 

Um das „50/80/90“ – Ziel des Landes zu erreichen, sind folgende Maßnahmen erforderlich: 
(1) Umfangreiche energetische Sanierung der Gebäudehüllen. Hierbei ist im Konzept mitbe-
rücksichtigt, dass dies nur dort erfolgt, wo es technisch machbar bzw. zulässig ist (nicht an den 
Sichtmauerwerkfassaden) und wo es auf Grund des Baualters sinnvoll ist (nicht bei den Gebäu-
den, die nach 1995 gebaut wurden). 
(2) Umfangreiche energetische Optimierung der Beleuchtung und IT-Technik. 
(3) Umstellung der Wärmeversorgung in zwei Schritten: zunächst auf Kraft-Wärmekopplung, 
später auf eine Wärmepumpenanlage. 
(4) Ausschöpfung sämtlicher Potentiale für regenerative Stromgewinnung durch Photovoltaik. 
Es ist zu prüfen, bei welchen Gebäuden direkt mit der Realisierung von Photovoltaikanlagen 
begonnen und inwiefern dies mit einer Begrünung von Dächern und Fassaden in Einklang ge-
bracht werden kann. 

 

8 Controlling-Konzept 

Das Controlling-Konzept dient dazu, regelmäßig die Maßnahmen und deren Auswirkungen zu über-
prüfen. So können die für den Klimaschutz wichtigen Strategien und Handlungsoptionen eingeschätzt 
und bei Bedarf angepasst werden. Dabei ist das Controlling-Konzept nicht nur ein wichtiges Instru-
ment zur Steuerung und Koordination, sondern dient auch dem Vergleich des Ist- und Sollzustandes. 
Dies ist hilfreich für die Entscheidungsfindung und die zielgerichtete Steuerung von Klimaschutzakti-
vitäten. [26] 
 
Das Controlling erfolgt dabei in verschiedenen Schritten: Zu Beginn stehen die Analyse der Situation 
sowie die Überprüfung der Instrumente und Strategien. Daran anschließend folgen das Abgleichen 
und ggf. die Anpassung der Ziele. Darauf aufbauend wird die gesamte Klimaschutzkonzeption ange-
passt, welche erneut durch ein entsprechendes Gremium beschlossen werden muss. Das Controlling 
ist als Kreislauf zu verstehen, daher folgt auf die Umsetzung der empfohlenen Maßnahmen wieder 
die Analyse der Situation. [26] 
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Wichtige Erfolgsfaktoren für das Controlling sind Regelmäßigkeit sowie das Festhalten an konkreten 
und überprüfbaren Maßnahmen. [26] 
 

 
Abbildung 93: Controlling und Klimaschutzmanagement – Kreislauf 
Quelle: Klimaschutz in Kommunen – Praxisleitfaden, 2011, Deutsches Institut für Urbanistik GmbH 

8.1 Energie- und CO2-Bilanz 

Ein wichtiges Instrument des Controllings ist die Energie- und CO2-Bilanz. Diese sollte langfristig fort-
geschrieben werden, um die Entwicklungen an der Hochschule Biberach beurteilen zu können.  
 
Als Grundlage für das Controlling der Energie- und CO2-Bilanz sind weitere Wärmemengen- und 
Stromzähler zu installieren und auf ein Energiemanagement-System aufzuschalten. Damit kann ein-
fach der aktuelle Verbrauch dargestellt werden. Heute lassen sich Bandbreiten und Benchmarks 
vorgeben, um einen automatischen Soll-Ist-Abgleich durchzuführen. So kann der Betreiber automa-
tisch auf Defizite hingewiesen und kurzfristig Gegenmaßnahmen eingeleitet werden. 

8.2 Maßnahmencontrolling 

Das Maßnahmencontrolling ist ein weiterer Bestandteil des Controlling-Konzepts, bei dem die Aus-
wirkungen der einzelnen Maßnahmen überprüft werden. Die durchgeführten Maßnahmen müssen 
hierfür aufgenommen und deren Effekte bewertet werden. Die zugehörigen Indikatoren können den 
Maßnahmenblättern entnommen werden. Die dort angegebenen Zielwerte sind ebenso wie die Um-
setzungszeit und weitere Kennwerte für die Umsetzung laufend zu prüfen. Dies ist eine der 
wesentlichen Aufgaben des Klimaschutzmanagers. Dafür ist eine enge Zusammenarbeit mit den ver-
antwortlichen Personen notwendig. Bedeutender Bestandteil des Maßnahmencontrollings ist es, in 
Abstimmung mit den verantwortlichen Stellen und in Relation zu den aktuellen Ergebnissen aus der 
fortgeschriebenen Energie- und CO2-Bilanz den Maßnahmenkatalog weiterzuentwickeln. 

8.3 Dokumentation 

Die für die Erfolgskontrolle zuständige Person (in der Regel der Klimaschutzmanager) sammelt alle 
notwendigen Daten, wertet diese aus und dokumentiert die Ergebnisse zum Beispiel in Form eines 
jährlichen Berichts. Die für die Erfolgskontrolle zuständige Person kommuniziert den Sachstand ge-
genüber den beteiligten Akteuren, der Hochschulverwaltung und auch der Öffentlichkeit. Im 
Bedarfsfall müssen vom Konzept abweichende Entscheidungen getroffen werden, um die Energie- 
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und Klimaschutzziele zu erreichen. Um eine möglichst hohe Flexibilität im Maßnahmencontrolling 
und in der Dokumentation zu gewährleisten, kann der Maßnahmenkatalog um weitere Themen er-
gänzt werden. Maßnahmen, die sich als nicht umsetzbar erweisen, können gestrichen werden. 

8.4 Empfehlungen 

Mit dem vorliegenden Klimaschutzkonzept verfügt die Hochschule Biberach über eine Klimastrategie, 
die alle Sektoren (Energie und Gebäude, Mobilität, Abfall, sowie Freiflächen und Biodiversität) be-
handelt. Es werden für alle Bereiche nachhaltige Maßnahmen entwickelt, welche den Weg zu einer 
klimaneutralen und nachhaltigen Hochschule ebnen sollen. Um dieses Ziel erreichen zu können, wer-
den die folgenden Schritte empfohlen: 
 
Schritt 1: Klimaschutzmanager einstellen und Finanzierung planen 
Die wichtige Sofortmaßnahme sieht die direkte Einstellung eines Klimamanagers vor. Erst durch die 
Besetzung der Stelle sind die Behandlung weiterer Schritte möglich. Er kümmert sich u.a. um die Aus-
schreibung der Maßnahmen. Zudem ist relevant, frühzeitig Anträge zur Finanzierung und auf 
Fördermittel zu stellen, damit weitere Schritte finanziert werden können. 
 
Schritt 2: Masterplan / Maßnahmen für CO2-Neutralität umsetzen 
Die Befolgung der Abfolge der erarbeiteten Maßnahmen und des Zeitplanes wird durch den 
Klimamanager sichergestellt und ist unbedingt einzuhalten. Die Maßnahmen sind alle durchzuführen, 
damit die angestrebten Einsparungen erreicht werden können. Eine Dokumentation des Klimamana-
gers erleichtert es, die einzelnen Schritte und Tätigkeiten nachzuvollziehen. 
 
Schritt 3: Bilanzierungsmethodik auf ganzheitliche Betrachtung erweitern 
Nach der Methodik des Fördermittelgebers wird die Bilanzierung zunächst nur im engen spezifischen 
Sinn betrachtet. Dabei werden nur die Einflüsse aus Energie und Mobilität erfasst. Es wäre für eine 
ehrlichere Betrachtung nötig, eine ganzheitliche Bilanzierung aufzustellen. So könnten auch andere 
Sektoren miteinfließen und Emissionen, welche z.B. durch die Herstellung verursacht werden, Rech-
nung getragen werden. 
 
Schritt 4: Compliance-System zur Gesetzeskonformität ausbauen 
Als Mindestanforderung sollten stets alle gesetzlichen Entwicklungen und neuen Regelungen unver-
züglich eingehalten werden. Das EMAS-System, das diesen Aspekt als Mindestvoraussetzung 
beinhaltet, gewähreistet dies und ist in dieser Funktion als Compliance-System auszubauen und strikt 
zu beachten.  

Fazit 14 

Für eine erfolgreiche Umsetzung der Klimaschutzziele und Maßnahmen der Hochschule Biberach 
wird ein schrittweises Vorgehen mit kontinuierlicher Begleitung empfohlen.  
 
Schritt 1: Klimaschutzmanager einstellen und Finanzierung planen  
Schritt 2: Masterplan / Maßnahmen für CO2-Neutralität umsetzen 
Schritt 3: Bilanzierungsmethodik auf ganzheitliche Betrachtung erweitern 
Schritt 4: EMAS als Compliance-System zur Gesetzeskonformität ausbauen  
 
Um diese Schritte kurzfristig angehen zu können, sind bei den Beteiligten ausreichend Mittel und 
Kapazitäten in die Planung einzustellen und vorzuhalten.  
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9 Konzept für die Öffentlichkeitsarbeit zur Umsetzung des integrierten Klimaschutzkonzeptes 

9.1 Ziele der Öffentlichkeitsarbeit 

Die Öffentlichkeitsarbeit spielt bei der Umsetzung des integrierten Klimaschutzkonzeptes eine maß-
gebende Rolle. Getreu dem Motto „Tue Gutes und berichte darüber“ kann die Öffentlichkeitsarbeit 
in der Umsetzungsphase die Beteiligten der Hochschule intern und extern, insbesondere in Kommu-
nikation mit dem kommunalen und regionalen Umfeld zum Klimaschutz sensibilisieren. Ohne 
Mitwirkung der Studierenden, Mitarbeiter und Professoren wird eine Durchführung aller Maßnah-
men nicht möglich. 
 
Dabei ist wichtig, dass die Thematik Klimaschutz in der gesamten Hochschule aufgenommen und 
umgesetzt wird. Bereits bei der Erstellung des integrierten Klimaschutzkonzeptes ging aus Umfragen 
der Studierenden hervor, dass eine Veränderung gewünscht ist. Die Beteiligten gilt es dabei mitein-
zubinden und für das Thema zu gewinnen. Wird die Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes von allen 
Seiten unterstützt, hat dies einen positiven Einfluss auf die Umsetzung der Maßnahmen. Die Öffent-
lichkeitsarbeit kann somit als antreibendes Rad gesehen werden, wodurch der Klimaschutz an der 
Hochschule Biberach vorangetrieben wird. 
 
Eine führende Rolle in der Öffentlichkeitsarbeit spielt der Klimaschutzmanager. Dieser wird als „Ver-
netzer“, Multiplikator und Koordinator verstanden. Der Stelleninhaber muss stets alle relevanten 
Informationen vorliegen haben und fungiert als Schnittstelle zwischen den Prozessen. Er treibt u.a. 
die Umsetzung der Maßnahmen voran und etabliert das Thema an der Hochschule. 

9.2 Maßnahmen Öffentlichkeitsarbeit 

Als eine Sofortmaßnahme der Öffentlichkeitsarbeit ist die Einstellung eines Klimaschutzmanagers 
vorgesehen. In Kapitel 9.1 wurde bereits auf die Relevanz eines Klimamanagers eingegangen. In des-
sen Verantwortung liegt die Erstellung von Berichten, sowie die Initiierung von Veranstaltungen, 
Vorlesungen und Vorträgen für die Öffentlichkeit. Zudem kümmert er sich um den Kontakt mit den 
Beteiligten und sensibilisiert für den Klimaschutz. 
 
Weitere Maßnahmen stellen die aktive und passive Aufklärung (A5, A6) zur Abfallfraktionierung dar. 
Diese Maßnahmen bilden einen wichtigen Baustein für zeitlich folgende Maßnahmen und veran-
schaulichen den Beteiligten das Thema eines nachhaltigen Umgangs mit Konsumgütern, weiteren 
ökologischen Problematiken und einer sortenreinen Abfallfraktionierung. Aktueller Stand ist eine 
fehlende Abfallfraktionierung, sodass eine Einführung durch Aufklärung unbedingt nötig ist. 
 
Zusätzlich sind für den Bereich Mobilität PR-Aktionen zur Sensibilisierung vorgesehen (M10). Mo-
mentan nutzen viele Studierende private motorisierte Verkehrsmittel um an die Hochschule zu 
gelangen. Aktionswochen, Infostände und Podiumsdiskussionen können auf das Problem aufmerk-
sam machen und einen Umstieg auf umweltfreundliche Verkehrsmittel bewirken. Unterstützend 
helfen Forschungsprojekte über nachhaltige Mobilität (M12), wie sie teilweise schon an der Hoch-
schule durchgeführt wurden (Projekt Roller-Sharing oder Errichten einer Mobilitätsstation für e-
Roller).  

9.3 Klimaschutzmanager als „Kümmerer“ und Umsetzer 

Zur Absicherung der Umsetzung aller Maßnahmen, sowie der begleitenden Öffentlichkeitsarbeit im 
Rahmen des ausgearbeiteten Klimaschutzkonzeptes kann eine angepasste Koordination durch die 
Etablierung einer eigenen Personalstelle hilfreich sein. Die Maßnahmen (vor allem die der Öffentlich-
keitsarbeit dienen als Leitfaden bzw. Handlungsfeld für das Klimaschutzmanagement.  
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Das Management wird als Stelle zur Kooperation, Kommunikation und Koordination für Klimaaktivi-
täten gesehen. Aufgrund des großen Umfangs dieser Aufgaben und der Notwendigkeit einer 
kontinuierlichen Erreichbarkeit ist eine Anstellung in Vollzeit sinnvoll. Daher wird als erste Sofort-
maßnahme die Einstellung eines Klimaschutzmanagers (Ü1) vorgeschlagen. 
 
Seine Kernaufgaben beinhalten die Ausschreibung der Maßnahmen sowie das kontinuierliche Voran-
treiben der Umsetzung, den Aufbau und die Verwendung eines Controlling-Instruments für die 
Erfolgsmessung (siehe Kapitel 0). Gegenüber den Studierenden, Mitarbeitern und Professoren der 
Hochschule Biberach sollte er Impulse geben und zu aktiver Mitarbeit anregen. Auch andere Aufga-
benbereiche, die mit der Umsetzung aller Maßnahmen zusammenhängen, liegen in seiner 
Verantwortung. Dazu gehören auch die Beantragung der Fördermittel sowie die Verwaltung des 
Budgets. Seine Kernaufgabe kann als treibende Kraft in der Durchführung des integrierten Klima-
schutzkonzeptes beschrieben werden.  

Fazit 15 

Eine aktive und kontinuierliche Öffentlichkeitsarbeit ist ein unverzichtbarer Baustein zur erfolg-
reichen Umsetzung der Klimaschutzmaßnahmen. Die Einstellung einer verantwortlichen Person 
als Klimaschutzmanager im Rahmen der nationalen Klimaschutzinitiative ist ein nächster wichti-
ger Schritt. Er/Sie sollte auch dafür verantwortlich sein, mit den Beteiligten innerhalb und 
außerhalb der Hochschule auf eine intensive Öffentlichkeitsarbeit hinzuwirken. 
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12 Anhang  

12.1 Anhang 1 –Pläne 

Rahmenplan Campus Stadt: 
 
Variante 1: 
 

 
Abbildung 94: Rahmenplan, Variante 1 – Campus Stadt 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

1. Begrünung Campus Boulevard 
2. Grüne Mitte mit Rasenflächen, Bäumen, Wasser, Retention 
3. Lindenhain mit Hängematten 
4. Fassadengrün 
5. Extensives Gründach 
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Variante 2 (präferiert): 
 

 
Abbildung 95: Rahmenplan, Variante 2 – Campus Stadt 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

1. Campus Boulevard (Sitzen, Bewegen, Wasser, Röhricht, Bäume, Treffen, Fahrradüberdach-
ungen..) 

2. Grüne Mitte mit (Schotter)- Rasenflächen, Bäumen, Wasser, Retention (unter Beachtung der  
Altlasten im Boden) 

3. Lindenhain mit Hängematten 
4. Fassadengrün 
5. Extensives Gründach 
6. Parkhaus mit Studenten-Dachwohnungen und intensivem Grün + Kita 
7. Entsiegelung und Baumpflanzungen 
8. Platanendach 

 
Entsiegelung: Entsiegelung der Asphaltflächen. Asphalt in Pflasterbelag. Asphalt in wassergebundene 
Wegedecke. 
Retention: Retentionsbecken in Grünflächen und in Pflasterflächen integrieren. 
Biodiversität: Aufhängen von Fledermauskästen an Bäumen und Fassaden. Ansaat von Blumenwie-
sen. 
Aufenthaltsqualität: Campus Boulevard/Grüne Mitte. Erschaffen von neuen Aufenthaltsbereichen 
(Bäume, Rasen, Wasserflächen, Bewegungsangeboten, Sitzmöglichkeiten…) 
E- Mobilität: Errichten von Ladesäulen für E-Autos und E-Bikes, Fahrradüberdachungen. 
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Dachbegrünung: Dachbegrünungen (intensiv und extensiv) errichten um ein besseres Stadtklima, 
Lebensraum für Kleintiere und eine Verbesserung des Regenwassermanagements zu schaffen. Urban 
Gardening. 
Großbaumpflanzung: Pflanzen von Einzelbäumen. Schaffung von Lebensräumen, Verbesserung des 
Stadtklimas. 
Fassadenbegrünung: An geeigneten Fassadenabschnitten eine Fassadenbegrünung errichten. Schaf-
fung von Lebensräumen, Verbesserung des Stadtklimas. 
Strauchpflanzung: Blühender Campus. Einzelsträucher und Strauchgruppen pflanzen. Schaffung von 
Lebensräumen, Verbesserung des Stadtklimas. Nahrungs- und Nistmöglichkeiten für Insekten und 
Vögel. 
Neubauten/ Sanierung: Parkhaus mit Solar/ Wohnen, Neubauten Dollinger Areal, Sanierung/ Neu-
bau Gebäude A. 
Fotosimulationen: 
 

 
Abbildung 96: Fotosimulation Fassadengrün Kolpingstraße – Campus Stadt 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 
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Abbildung 97: Fotosimulation Fassadengrün Karlstraße – Campus Stadt 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

 
 

 
Abbildung 98: Fotosimulation Campus Boulevard Karlstraße – Campus Stadt 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 
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Grünflächen Pflegekonzept – Campus Stadt 
 

 
Abbildung 99: Grünfläche Pflegekonzept – Campus Stadt 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 
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Variante 3: 
 

 
Abbildung 100: Rahmenplan, Variante 3 – Campus Stadt 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

1. Campus Boulevard (Sitzen, Bewegen, Wasser, Röhricht, Bäume, Treffen, Fahrradüberdach-
ungen etc.) 

2. Grüne Mitte mit (Schotter)-Rasenflächen, Bäumen, Wasser, Retention (unter Beachtung der 
Altlasten im Boden), Schwimmbecken 

3. Lindenhain mit Hängematten 
4. Fassadengrün 
5. Extensives Gründach 
6. Parkhaus mit Studenten-Dachwohnungen und intensivem Grün 
7. Entsiegelung und Baumpflanzungen 
8. Platanendach 
9. Neubau Dollinger Areal mit besserer Durchwegung und durchlüftetem Städtebau 
10. Wohnen über den Dächern und intensives Grün 
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Rahmenterminplan Campus Aspach: 
 
Variante 1: 
 

 
Abbildung 101: Rahmenplan, Variante 1 – Campus Aspach 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

- 1 Mehr Bäume 
- 2 Retentionsflächen 
- 3 Fassadengrün 
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Variante 2 (präferiert):  
 

 
Abbildung 102: Rahmenplan, Variante 2 – Campus Aspach 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

- 1 Mehr Bäume 
- 2 Retentionsflächen 
- 3 Fassadengrün 
- 4 Fahrräder „nach vorne“ 
- 5 Landschaftsbalkone/ Aufenthaltsplätze 
- 6 Entsiegelung 
- 7 Extensives Grün 
- 8 Wohnen auf dem Dach/ intensives Grün 
 
Entsiegelung: Entsiegelung der Asphaltflächen. Asphalt in Pflasterbelag. Asphalt in wassergebundene 
Wegefläche. 
Retention: Retentionsbecken in Grünflächen und in Pflasterflächen integrieren. 
Biodiversität: Aufhängen von Fledermauskästen an Bäumen und Fassaden. Ansaat von Blumenwie-
sen. 
Aufenthaltsqualität: Landschaftsbalkone und kleine Plätze. Erschaffen von neuen Aufenthaltsberei-
chen (Bäume, Rasen, Wasserflächen, Bewegungsangeboten, Sitzmöglichkeiten etc.) 
E- Mobilität: Errichten von Ladesäulen für E- Autos und E- Bikes. Fahrradüberdachungen. 
Dachbegrünung: Dachbegrünungen (intensiv und extensiv) errichten um ein besseres Stadtklima, 
Lebensraum für Kleintiere und eine Verbesserung des Regenwassermanagements zu schaffen. Urban 
Gardening. 
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Großbaumpflanzung: Pflanzen von Einzelbäumen. Schaffung von Lebensräumen, Verbesserung des 
Stadtklimas. 
Strauchpflanzungen: Blühender Campus. Einzelsträucher und Strauchgruppen pflanzen. Schaffung 
von Lebensräumen, Verbesserung des Stadtklimas. Nahrungs- und Nistmöglichkeiten für Insekten 
und Vögel. 
Neubauten/ Sanierung: Studenten-Wohnen auf dem Dach. 
 
Grünflächen Pflegekonzept – Campus Aspach 
 

 
Abbildung 103: Grünfläche Pflegekonzept – Campus Aspach 
Quelle: Eigene Darstellung (Planstatt Senner) 
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12.2 Anhang 2 – Rahmenterminplan der Maßnahmen 

 

 

 

 

 
Abbildung 104: Rahmenterminplan der Maßnahmen 
Quelle: Eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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1 Maßnahmenübersicht 

 
  

Nr. Titel
Gesamt-

bewertung
Priorität

CO2-

Minderungs-

potenzial

Wirkung 

CO2

Anfang

Dauer

in 

Jahren

Laufzeit Maßnahmenträger

Ü 1
Ü_A 1 Klimaschutzmanagerin ••••• ••••• •• indirekt 01.03.2019 31.12.2030 Hochschule Biberach / Vermögen und Bau

GE_A 1
Sanierung Fassade + RLT 

Vorlesungsräume ••••• ••••• ••• direkt 01.01.2019 7 31.12.2025 Vermögen und Bau

GE_A 2 Sanierung Dach ••••• ••••• ••• direkt 01.01.2019 7 31.12.2025 Vermögen und Bau

GE_A 3 Sanierung Fenster ••••• ••••• ••• direkt 01.01.2019 7 31.12.2025 Vermögen und Bau

GE_A 4
Austauscher Beleuchtung und 

Lichtmanagement ••••• ••••• ••• direkt 01.01.2019 7 31.12.2025 Vermögen und Bau

GE_A 5 Energieeffiziente Arbeitsmittel •••• •••• ••• direkt 01.01.2019 3 31.12.2021 Vermögen und Bau

GE_A 6 Photovoltaikanlagen ••••• ••••• •••• direkt 01.01.2019 11 31.12.2029 Vermögen und Bau

GE_A 7 Umstellung Wärmeversorgung ••••• ••••• ••• direkt 01.01.2019 22 31.12.2040 Vermögen und Bau

A_A 1 Einführung eines Abfallmanagements ••••• ••••• •••• indirekt 01.01.2020 11 31.12.2030 Hochschule Biberach / Vermögen und Bau

A_A 2
Durchführung einer detaillierten Abfall- 

und Stoffstromanalyse ••• ••• •••• indirekt 01.01.2021 5 31.12.2025 Hochschule Biberach / Vermögen und Bau

A_A 3 Abfallfraktionierung •••• •••• •••• direkt 01.01.2023 8 31.12.2030 Hochschule Biberach / Vermögen und Bau

A_A 4 Nachhaltigkeitskonzepte für die Mensa •••• •••• •••• direkt 01.01.2022 9 31.12.2030
Vermögen und Bau / Studierendenwerk / 

Hochschule Biberach

A_A 5 Aufklärung - passiv •••• ••• •• direkt 01.01.2023 8 31.12.2030 Hochschule Biberach

A_A 6

aktive Aufklärung - Sensibilierung des 

Umweltbewusstseins durch 

Ringvorlesungen
•••• ••• ••• direkt 01.07.2019 11,5 31.12.2030 Hochschule Biberach

A_A 7 Mehrwegsystem für Coffee-to-go-Becher ••••• ••• •••• direkt 01.01.2024 1 31.12.2024 Studierendenwerk / Hochschule Biberach

A_A 8 Umstellung auf Recyclingpapier •••• ••• ••• direkt 01.01.2021 1 31.12.2021 Hochschule Biberach

A_A 9 Anpassen der Druckereinstellungen •••• •• ••• direkt 01.01.2023 3 31.12.2025 Hochschule Biberach

A_A 10 Repair-Café ••• •• ••• direkt 01.01.2023 8 31.12.2030 Hochschule Biberach

A_A 11 Einführung langlebiger Produkte •••• ••• •••• direkt 01.01.2024 8 31.12.2030 Hochschule Biberach

A_A 12 Alternative Beschaffungsmethoden •••• •• •••• direkt 01.01.2025 7 31.12.2030 Hochschule Biberach

M_A 1 Dienstreisen kompensieren ••••• ••••• •••• indirekt 01.09.2019 11,3 31.12.2030 Hochschule Biberach

M_A 2
Elektrifizierung der Hoschuleigenene 

Flotte •••• ••• ••• direkt 01.01.2025 6 31.12.2030 Hochschule Biberach

M_A 3 Fahrradinfrastruktur auf dem Campus ••• ••• • indirekt 01.09.2019 6,3 31.12.2025 Vermögen und Bau

M_A 4 Ausweitung Movesharing ••• •••• •• indirekt 01.01.2020 6 31.12.2025 Hochschule Biberach

M_A 5 Bikesharing für HBC-Mitglieder •••• ••• ••• indirekt 01.09.2019 11,3 31.12.2030 Hochschule Biberach

M_A 6
Teilnahme der HBC an e-Carsharing-

Verbund ••• ••• •• direkt 01.01.2020 6 31.12.2025
Hochschule Biberach in Kooperation mit 

weiteren Partnern

M_A 7
Multimodaler Mobilitäts-Hub als 

Leuchtturmprojekt •••• ••••• •• direkt 01.07.2020 5,5 31.12.2025 Vermögen und Bau / Hochschule Biberach

M_A 8 Digitale Mobilitätsplattform inkl. App ••• •• •• indirekt 01.09.2019 6,3 31.12.2025 Hochschule Biberach

M_A 9 Mitfahrernetzwerk •••• •••• •• indirekt 01.09.2019 11,3 31.12.2030 Hochschule Biberach

M_A 10 PR-Aktion zur Sensibilisierung ••• ••• •• indirekt 01.09.2019 11,3 31.12.2030 Hochschule Biberach

M_A 11 Web-Konferenz-Infrastruktur & Webinare •• •• •• indirekt 01.09.2019 11,3 31.12.2030 Hochschule Biberach

M_A 12
Forschungsprojekte im Bereich 

nachhaltige Mobilität ••• ••• • indirekt 01.09.2019 11,3 31.12.2030 Hochschule Biberach

FB_A 1 Entsiegelung Campus Stadt ••• •• indirekt 01.09.2019 5 01.09.2024 Vermögen und Bau

FB_A 2 Entsiegelung Campus Aspach ••• •• indirekt 01.09.2019 5 01.09.2024 Vermögen und Bau

FB_A 3 Regenwasserretention_Stadt •••• •••• ••• indirekt 01.09.2019 4 01.09.2023 Vermögen und Bau

FB_A 4 Regenwasserretention_Aspach •••• •••• ••• indirekt 01.09.2019 4 01.09.2023 Vermögen und Bau

FB_A 5 Steigerung der Biodiversität_Stadt •• •• •• indirekt 01.09.2020 5 01.09.2021 Vermögen und Bau

FB_A 6 Steigerung der Biodiversität_Aspach •• •• •• indirekt 01.09.2020 1 01.09.2021 Vermögen und Bau

FB_A 7
Steigerung der Aufenthaltsqualität 

Campus Stadt ••• •• indirekt 01.09.2020 3 01.09.2023 Vermögen und Bau / Hochschule Biberach

FB_A 8
Steigerung der Aufenthaltsqualität 

Campus Aspach ••• •• indirekt 01.09.2020 3 01.09.2023 Vermögen und Bau / Hochschule Biberach

FB_A 9 E-Mobilität Campus Stadt •••• •••• ••• direkt 01.02.2020 1 01.02.2021 Hochschule Biberach

FB_A 10 E-Mobilität Campus Aspach •••• •••• ••• direkt 01.02.2020 1 01.02.2021 Hochschule Biberach

FB_A 11 Dachbegrünung Campus Stadt •••• ••••• ••••• indirekt 01.09.2019 5 01.09.2024 Vermögen und Bau

FB_A 12 Dachbegrünung Campus Aspach •••• ••••• ••••• indirekt 01.09.2019 5 01.09.2024 Vermögen und Bau

FB_A 13 Großbaumpflanzung Campus Stadt •••• ••••• •••• indirekt 01.09.2020 3 01.09.2023 Vermögen und Bau

FB_A 14 Großbaumpflanzung Campus Aspach •••• ••••• •••• indirekt 01.09.2020 3 01.09.2023 Vermögen und Bau

FB_A 15 Fassadenbegrünung Campus Stadt •••• •••• ••••• indirekt 01.09.2019 2 01.09.2021 Vermögen und Bau

FB_A 16 Fassadenbegrünung Campus Aspach •••• •••• ••••• indirekt 01.09.2019 2 01.09.2021 Vermögen und Bau

FB_A 17 Strauchpflanzung Campus Stadt •••• ••••• ••••• indirekt 01.09.2020 1 01.09.2021 Vermögen und Bau

FB_A 18 Strauchpflanzung Campus Aspach •••• ••••• ••••• indirekt 01.09.2020 1 01.09.2021 Vermögen und Bau
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Zeitplan  
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2 Bewertungsmethodik und Zuordnungsschema 
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3 Maßnahmenblätter 

3.1 Übergeordnete Maßnahmen / Vernetzung 
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Ü 1 – KlimaschutzmanagerIn 

 

Nr. Ü A 1 Zeithorizont Beginn 3/2019 Dauer 11,8 Jahre

Priorität x Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung S Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

50.000 € 32.500 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 50.000 € 32.500 €

Einsparung

€/a

32.500

Strom 0

0

0

0

32.500

Vermeidungskosten

€/kg CO2

1

Beginn 01.03.2019

Ende 31.12.2030

Angestrebter Indikatorwert Einstellung eines Klimaschutzmanagers zum 01.03.2019

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Alle Maßnahmen des Klimaschutzkonzepts insbesondere die Öffentlichkeitsarbeit 

und das Controlling.

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator

t CO2/a

95

Termine/ Zeitlicher Ablauf

Abstimmung/ Beschluss zur Einstellung eines Klimaschutzmanagers vorantreiben. Kurzfristige 

Einstellung sicherstellen.

11,8 Jahre

Sonstige 0

Gesamt

CO2 Minderungspotenzial 

Abhängig von den umgesetzten Maßnahmen 

wirkt sich der Klimaschutzmanager auch 

direkt auf die CO2-Einsparungen aus. Dies ist 

jedoch an dieser Stelle nicht quantifizierbar.

Reduktion

Einsparpotential

Einsparung von Heizwärme und Komfortgewinn durch höhere 

Oberflächentemperaturen 
Art Menge

- [MWh/a]

Wärme 0

0

Kälte 0

Wasser 0

Koordination, Steuerung und Controlling der im Klimaschutzkonzept 

vorgeschlagenen Maßnahmen, Kontakt und Ansprechpartner für die 

Klimaschutzakteure, Hochschulbeteiligte, Unterstützung bei der Presse und 

Öffentlichkeitsarbeit; Stelle amorisiert sich (teilweise) durch Einsparungen 

bzw. Umsetzung von Maßnahmen. 

Negativer Förderbescheid, erhöhte Personalkosten nach Beendigung der 

Zuschussgebung nach drei Jahren. 

Kosten

Personalkosten für die Stelle eines 

Klimaschutzmanagers. Zu 65 Prozent werden die 

Personalkosten gefördert und stellen die 

Einsparungen dar. Der Eigenanteil/ Kosten von 

35 Prozent ist durch die Hochschule zu tragen.

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Land BW, HBC)

Anschubkosten (für Hochschule)

Sonstige Kosten

Jahre

statische Amortisation 2

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Die Einstellung eines Klimaschutzmanagers für die Hochschule wird empfohlen.  Dieser würde wichtige Koordinations- und Controllingaktivitäten der Hochschule 

Biberach übernehmen. Ein Klimaschutzmanager wird bis zu 65 Prozent über drei Jahre lang hinweg gefördert (Verlängerung möglich). Der Klimaschutzmanager 

informiert sowohl hochschulintern als auch extern über das Klimaschutzkonzept oder einzelne Teilkonzepte und initiiert Prozesse und Projekte für die übergreifende 

Zusammenarbeit (z.B. konkrete Projekte zur Lenkung der CO2-Belastung und Steigerung der Energieeffizienz, intelligente Wärmenetze) und Vernetzung wichtiger 

Akteure. Durch Information/ Öffentlichkeitsarbeit, Moderation und Management soll die Umsetzung des Gesamtkonzepts und einzelner Klimaschutzmaßnahmen 

unterstützt und initiiert werden. Ziel ist es, verstärkt Klimaschutzaspekte in die Hochschulabläufe zu integrieren. 

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Zielgruppe Vermögen und Bau/ Hochschule Biberach Maßnahmenpartner --

KlimaschutzmanagerIn

Handlungsfeld Übergeordnete Maßnahmen/ Vernetzung Maßnahmenträger Hochschule Biberach / Vermögen und Bau
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3.2 Energieversorgung/ Gebäude 
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GE 1 – Sanierung Fassade + RLT Vorlesungsräume 

 

Nr. GE A 1 Zeithorizont Beginn 1/2019 Dauer 7 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung B Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

3.382.000 € 24.008 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 3.382.000 € 24.008 €

Einsparung

€/a

24.008

Strom 0

0

0

0

24.008

Vermeidungskosten

€/kg CO2

36

Beginn 01.01.2019

Ende 31.12.2025

Zielgruppe Vermögen und Bau/ Hochschule Biberach Maßnahmenpartner --

Sanierung Fassade + RLT Vorlesungsräume

Handlungsfeld Gebäude / Energieversorgung Maßnahmenträger Vermögen und Bau

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Energetische Sanierung der Fassaden durch zusätzliche Wärmedämmung. Alle Vorlesungsräume erhalten dezentrale Lüftungsgeräte mit WRG und 

Erhitzerregister. Dadurch Einsparung von Heizenergie durch WRG und Komfortgewinn durch bessere Luftqualität

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Reduzierung CO2 Emissionen - Gebäude B und C haben Sichtmauerwerk und können nicht ertüchtigt werden

- Gebäude G, I und P sind relativ neu und erhalten keine Sanierung

Kosten

Kosten sind reine Baukosten. 

Sowiesokostenanteil sind teilweise berücksichtigt 

und abgezogen; Sämtliche Nebenkosten sind 

nicht enthalten

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Land BW, HBC)

Anschubkosten (für Hochschule)

Sonstige Kosten

Jahre

statische Amortisation 141

Einsparpotential

Einsparung von Heizwärme und Komfortgewinn durch höhere 

Oberflächentemperaturen 
Art Menge

- [MWh/a]

Wärme 390

0

Kälte 0

Wasser 0

Sonstige 0

Gesamt

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

Angestrebter Indikatorwert

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Reduzierung des Wärmebedarf durch Steigerung der Effizienz

Umsetzung kann sofort begonnen werden

7,0 Jahre

t CO2/a

95

Termine/ Zeitlicher Ablauf

Geb. A Geb. B Geb. C Geb. D Geb. F Geb. G Geb. I Geb. P

A1 Fassade (opak)

A1 dez. RLT in Vorlesungsräumen

A2 Dach

A3 Fenster I

A4 Beleuchtung + Lichtmanagement

A5 Arbeitsmittel

A6 PV

A7 Wärmeversorgung
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GE 2 – Sanierung Dach 

 
  

Nr. GE A 2 Zeithorizont Beginn 1/2019 Dauer 7 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung B Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

1.348.000 € 9.816 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 1.348.000 € 9.816 €

Einsparung

€/a

9.816

Strom 0

0

0

0

9.816

Vermeidungskosten

€/kg CO2

30

Beginn 01.01.2019

Ende 31.12.2025

Zielgruppe Vermögen und Bau/ Hochschule Biberach Maßnahmenpartner --

Sanierung Dach

Handlungsfeld Gebäude / Energieversorgung Maßnahmenträger Vermögen und Bau

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Verbesserung der Wärmedämmung der Dachflächen und obersten Geschossdecken

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Reduzierung CO2 Emissionen - Gebäude G, I und P sind relativ neu und erhalten keine Sanierung

Kosten

Kosten sind reine Baukosten . 

Sowiesokostenanteil sind teilweise berücksichtigt 

und abgezogen; Sämtliche Nebenkosten sind 

nicht enthalten

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Land BW, HBC)

Anschubkosten (für Hochschule)

Sonstige Kosten

Jahre

statische Amortisation 137

Einsparpotential

Einsparung von Heizwärme Art Menge

- [MWh/a]

Wärme 221

0

Kälte 0

Wasser 0

Sonstige 0

Gesamt

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

Angestrebter Indikatorwert

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Reduzierung des Wärmebedarf durch Steigerung der Effizienz

Umsetzung kann sofort begonnen werden

7,0 Jahre

t CO2/a

44

Termine/ Zeitlicher Ablauf

Geb. A Geb. B Geb. C Geb. D Geb. F Geb. G Geb. I Geb. P

A1 Fassade (opak)

A1 dez. RLT in Vorlesungsräumen

A2 Dach

A3 Fenster I

A4 Beleuchtung + Lichtmanagement

A5 Arbeitsmittel

A6 PV

A7 Wärmeversorgung
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GE 3- Sanierung Fenster  

 

Nr. GE A 3 Zeithorizont Beginn 1/2019 Dauer 7 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung B Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

2.503.000 € 10.628 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 2.503.000 € 10.628 €

Einsparung

€/a

10.628

Strom 0

0

0

0

10.628

Vermeidungskosten

€/kg CO2

52

Beginn 01.01.2019

Ende 31.12.2025

Zielgruppe Vermögen und Bau/ Hochschule Biberach Maßnahmenpartner --

Sanierung Fenster

Handlungsfeld Gebäude / Energieversorgung Maßnahmenträger Vermögen und Bau

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Austausch der Fenster und Verglasung mit einem besseren U-Wert

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Reduzierung CO2 Emissionen - Gebäude G, I und P sind relativ neu und erhalten keine Sanierung

Kosten

Kosten sind reine Baukosten . 

Sowiesokostenanteil sind teilweise berücksichtigt 

und abgezogen; Sämtliche Nebenkosten sind 

nicht enthalten

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Land BW, HBC)

Anschubkosten (für Hochschule)

Sonstige Kosten

Jahre

statische Amortisation 236

Einsparpotential

Einsparung von Heizwärme und Verbesserung Komfort durch höhere 

Oberflächentemperaturen
Art Menge

- [MWh/a]

Wärme 239

0

Kälte 0

Wasser 0

Sonstige 0

Gesamt

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

Angestrebter Indikatorwert

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Reduzierung des Wärmebedarf durch Steigerung der Effizienz

Umsetzung kann sofort begonnen werden

7,0 Jahre

t CO2/a

48

Termine/ Zeitlicher Ablauf

Geb. A Geb. B Geb. C Geb. D Geb. F Geb. G Geb. I Geb. P

A1 Fassade (opak)

A1 dez. RLT in Vorlesungsräumen

A2 Dach

A3 Fenster I

A4 Beleuchtung + Lichtmanagement

A5 Arbeitsmittel

A6 PV

A7 Wärmeversorgung
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GE 4 – Austauscher Beleuchtung und Lichtmanagement 

 

Nr. GE A 4 Zeithorizont Beginn 1/2019 Dauer 7 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung B Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

1.322.000 € 30.294 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 1.322.000 € 30.294 €

Einsparung

€/a

0

Strom 30.294

0

0

0

30.294

Vermeidungskosten

€/kg CO2

30

Beginn 01.01.2019

Ende 31.12.2025

Zielgruppe Vermögen und Bau/ Hochschule Biberach Maßnahmenpartner --

Austauscher Beleuchtung und Lichtmanagement

Handlungsfeld Gebäude / Energieversorgung Maßnahmenträger Vermögen und Bau

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Reduzierung CO2 Emissionen

Kosten

Kosten sind reine Baukosten . 

Sowiesokostenanteil sind teilweise berücksichtigt 

und abgezogen; Sämtliche Nebenkosten sind 

nicht enthalten

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Land BW, HBC)

Anschubkosten (für Hochschule)

Sonstige Kosten

Jahre

statische Amortisation 44

Einsparpotential

Einsparung von Strom für Beleuchtung. Dadurch ggf. erhöhter 

Heizwärmebedarfs (in Betrachtung vernachlässigt)
Art Menge

- [MWh/a]

Wärme 0

155

Kälte 0

Wasser 0

Sonstige 0

Gesamt

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

Angestrebter Indikatorwert

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Reduzierung des Wärmebedarf durch Steigerung der Effizienz

Umsetzung kann sofort begonnen werden

7,0 Jahre

t CO2/a

44

Termine/ Zeitlicher Ablauf

Geb. A Geb. B Geb. C Geb. D Geb. F Geb. G Geb. I Geb. P

A1 Fassade (opak)

A7 Wärmeversorgung

A2 Dach

A3 Fenster I

A4 Beleuchtung + Lichtmanagement

A5 Arbeitsmittel

A6 PV

A7 Wärmeversorgung
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GE 5 – Energieeffiziente Arbeitsmittel 

 

Nr. GE A 5 Zeithorizont Beginn 1/2019 Dauer 3 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe x Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung B Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

868.000 € 27.064 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 868.000 € 27.064 €

Einsparung

€/a

0

Strom 27.064

0

0

0

27.064

Vermeidungskosten

€/kg CO2

13

Beginn 01.01.2019

Ende 31.12.2021

Zielgruppe Vermögen und Bau/ Hochschule Biberach Maßnahmenpartner --

Energieeffiziente Arbeitsmittel

Handlungsfeld Gebäude / Energieversorgung Maßnahmenträger Hochschule Biberach

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Austausch veralteter PCs, Monitore und Drucker durch Neugeräte mit erhöhter Energieeffizienz. Dabei Verpflichtung zu Energiesparrichtlinie (Standby nach kurzer 

Leerlaufzeit, Abschalten der Monitore, Herunterfahren abends und am Wochenende)

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Einfaches Einsparpotential Gewohnheiten der Mitarbeiter und geringes Energiebewusstsein können zu 

Umgehungseffekten führen.

Kosten

Kosten sind reine Hardwarekosten pro 

Arbeitsplatz. Keine Kosten für Planung, 

Organisation, Einkauf, Installation enthalten
Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Land BW, HBC)

Anschubkosten (für Hochschule)

Sonstige Kosten

Jahre

statische Amortisation 32

Einsparpotential

Einsparung von Strom für IT-Arbeitsmittel. Dadurch ggf. erhöhter 

Heizwärmebedarfs (in Betrachtung vernachlässigt)
Art Menge

- [MWh/a]

Wärme 0

138

Kälte 0

Wasser 0

Sonstige 0

Gesamt

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

Angestrebter Indikatorwert Austausch Geräte und Etablierung Energiespareinstellungen.

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

zu einer anderen Maßnahme Bsp. E2

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator 1. Jahr: Austausch PCs, Monitore älter 6 Jahre (Stand 2018)

2. Jahr: Austausch PCs, Monitore älter 4 Jahre (Stand 2018)

3. Jahr: Austausch PCs, Monitore älter 2 Jahre (Stand 2018)

Umsetzung kann sofort begonnen werden

3,0 Jahre

t CO2/a

68

Termine/ Zeitlicher Ablauf

Geb. A Geb. B Geb. C Geb. D Geb. F Geb. G Geb. I Geb. P

A1 Fassade (opak)

A7 Wärmeversorgung

A2 Dach

A3 Fenster I

A4 Beleuchtung + Lichtmanagement

A5 Arbeitsmittel

A6 PV

A7 Wärmeversorgung
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GE 6 - Photovoltaikanlagen 

 

Nr. GE A 6 Zeithorizont Beginn 1/2019 Dauer 11 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung B Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

1.801.375 € 227.125 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 1.801.375 € 227.125 €

Einsparung

€/a

0

Strom 227.125

0

0

0

227.125

Vermeidungskosten

€/kg CO2

3

Beginn 01.01.2019

Ende 31.12.2029

Zielgruppe Vermögen und Bau/ Hochschule Biberach Maßnahmenpartner --

Photovoltaikanlagen

Handlungsfeld Gebäude / Energieversorgung Maßnahmenträger Vermögen und Bau

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Ausrüstung sämtlicher Dachflächen mit Photovoltaikanlagen

Chancen/Ziele: Hemmnisse

lokale Erzeugung von regenerativem Strom Abstimmung mit Maßnahmen zur Begrünung des Campus erforderlich;

Tragfähigkeit der Dächer muss geprüft werden

Kosten

Kosten sind reine Baukosten . 

Sowiesokostenanteil sind teilweise berücksichtigt 

und abgezogen; Sämtliche Nebenkosten sind 

nicht enthalten

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Land BW, HBC)

Anschubkosten (für Hochschule)

Sonstige Kosten

Jahre

statische Amortisation 8

Einsparpotential

Einsparung von Netzstrom durch lokal erzeugtem PV-Strom Art Menge

- [MWh/a]

Wärme 0

1.159

Kälte 0

Wasser 0

Sonstige 0

Gesamt

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

Angestrebter Indikatorwert 100 % PV-Dächer bis 2030

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator

Umsetzung kann sofort begonnen werden

11,0 Jahre

t CO2/a

567

Termine/ Zeitlicher Ablauf

Geb. A Geb. B Geb. C Geb. D Geb. F Geb. G Geb. I Geb. P

A1 Fassade (opak)

A7 Wärmeversorgung

A2 Dach

A3 Fenster I

A4 Beleuchtung + Lichtmanagement

A5 Arbeitsmittel

A6 PV

A7 Wärmeversorgung
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GE 7 – Umstellung Wärmeversorgung 

 

Nr. GE A 7 Zeithorizont Beginn 1/2019 Dauer 22 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung B Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

485.000 € 107.528 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 485.000 € 107.528 €

Einsparung

€/a

0

Strom

0

0

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

2

Beginn 01.01.2019

Ende 31.12.2040

Zielgruppe Vermögen und Bau/ Hochschule Biberach Maßnahmenpartner --

Umstellung Wärmeversorgung

Handlungsfeld Gebäude / Energieversorgung Maßnahmenträger Vermögen und Bau

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Umbau der Wärmeversorgung in zwei Schritten:

1. Schritt: Realisierung einer KraftwärmeKopplung (BHKW oder Brennstoffzelle) für die nächsten 15 Jahre um Hochtemperaturwärme bedienenen zu können

2. Schritt: nach erfolgter Verbesserung der Gebäudehülle Umstellung auf Niedertemperaturwärmenetz mit Wärmepumpenbeheizung

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Reduzierung CO2 Emissionen - derzeit keine Brennstoffzellenhersteller am Markt

- Abrechnung BHKW Strom aufwändig

- ggf. auch direkte Realisierung von Wärmepumpenlösung ohne Zwischenschritt der 

Kraft-WärmeKopplung

Kosten

Kosten sind reine Baukosten . 

Sowiesokostenanteil sind teilweise berücksichtigt 

und abgezogen; Sämtliche Nebenkosten sind 

nicht enthalten

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Land BW, HBC)

Anschubkosten (für Hochschule)

Sonstige Kosten

Jahre

statische Amortisation 5

Einsparpotential

Einsparung von Primärenergie Art Menge

- [MWh/a]

Wärme 0

Kälte 0

Wasser 0

Sonstige 0

Gesamt

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

Angestrebter Indikatorwert CO2-neutrale Wärmeversorgung

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Reduzierung der lokalen CO2-Emissionen durch KWK

Mittelfristig Umstellung auf Strom als Primärenergieträger

Umsetzung kann sofort begonnen werden

22,0 Jahre

t CO2/a

237

Termine/ Zeitlicher Ablauf

Geb. A Geb. B Geb. C Geb. D Geb. F Geb. G Geb. I Geb. P

A1 Fassade (opak)

A7 Wärmeversorgung

A2 Dach

A3 Fenster I

A4 Beleuchtung + Lichtmanagement

A5 Arbeitsmittel

A6 PV

A7 Wärmeversorgung
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3.3 Abfall 
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A 1- Einführung eines Abfallmanagements 

 

Nr. A A 1 Zeithorizont Beginn 1/2020 Dauer 11 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung S Maßnahmenart

Kosten Einsparung

33.600 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 33.600 € 0 €

Einsparung

€/a

0

Strom 0

0

0

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.01.2020

Ende 31.12.2030

Termine/ Zeitlicher Ablauf

11,0 Jahre

Angestrebter Indikatorwert Abfallreduzierung und sortenreine Abfallfraktionierung

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Nachhaltiges und effektives Abfallsystem

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

t CO2/a

0

Nur durch eine genaue Erfassung von anfallenden Abfällen können 

weiterführende Optimierungsmaßnahmen umgesetzt werden. 

Verbesserter Überblick und Sensibilisierung für Mengen und Produkte, die 

häufig weggeschmissen werden.

Es gibt kein Abfallmanagement und auch keine geschulten Mitarbeiter.

Für die erfolgreiche Durchführung der Maßnahme wird ein Umdenken, eine 

Reorganisation und erhöhte Aufmerksamkeit des Reinigungspersonals erforderlich. 

Zeitlicher Mehraufwand für das Küchenpersonal (Inventur)

Kosten

Besetzung der neuen Stelle: Abfallmanager/-in 

(wahrscheinlich 50%) 

statische Amortisation #DIV/0!

Jahre

0

Wasser 0

Einsparpotential

Art Menge

- Einheit

Wärme 0

0

Kälte

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Bisher ist kein nachhaltiges Abfallsystem an der Hochschule implementiert worden, welches die Adaption und Regulierung des Müllsystems ermöglichen würde.

Erfassen von tatsächlichen Abfallmengen, ggf. Zuordnung nach Herkunftsort innerhalb der Hochschule, Weiterbildung von Mitarbeitern im Facility Management. 

Zusammenarbeit mit dem Kostenträger „Vermögen und Bau Baden-Württemberg“ um Optimierungen sowohl in umwelttechnischen, als auch finanziellen Bereichen 

umzusetzen. 

Da eine Vielzahl der Abfalltüten geleert werden, wenn sie nur halb befüllt sind, fällt eine große Menge an Abfalltüten an. Wenn ein höherer Füllgrad erreicht werden 

könnte, reduziert sich somit die Abfallmenge in relevantem Umfang und es könnten Abholtouren gespart werden. 

Einführung einer Inventurliste für die Mensa:

Der Abfallmanager muss kontinuirlich Abfallmengen, deren Stofffluss und den Abholprozess überprüfen. Darüber hinaus ist es relevant, dass die Einhaltung und 

Druchführung der Maßnahmen nach Plan verläuft. Falls eine Maßnahme nicht eingehalten wird, muss eine alternative Lösung gefunden werden, um die CO2-

Emissionen zu kompensieren.
Hemmnisse

Zielgruppe Mitarbeiter Maßnahmenpartner

Einführung eines Abfallmanagements

Handlungsfeld Abfall Maßnahmenträger Hochschule Biberach / Vermögen und Bau 
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A 2 – Durchführung einer detaillierten Abfall- und Stoffstromanalyse 

 

Nr. A A 2 Zeithorizont Beginn 1/2021 Dauer 5 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe x Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung I Maßnahmenart

Kosten Einsparung

5.600 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 5.600 € 0 €

Einsparung

€/a

0

Strom 0

0

0

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.01.2021

Ende 31.12.2025

Termine/ Zeitlicher Ablauf

5,0 Jahre

Angestrebter Indikatorwert Abfallreduzierung und sortenreine Abfallfraktionierung

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Es könnten folgende Punktein die Analyse miteinfließen:

- wo entsteht Abfall

- welche Menge fällt an den jeweiligen Orten an

- welche/ wie viele Behälter befinden sich vor Ort

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Nachhaltiges und effektives Abfallsystem

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

t CO2/a

0

Erfassung der tatsächlichen Abfallmenge (ggf. nach Herkunftsort), um 

Optimierungsmaßnahmen passgenau abzustimmen und Ergebnisse der 

durchgeführten Maßnahmen auswerten zu können.

Im Rahmen der Auswertung der Abfall- und Abfallstromanalysen können 

Selbstverpflichtungen gesetzt werden, wie z.B. die Reduzierung der 

Gesamtabfallmenge, das Erreichen einer bestimmten Trennquote, ...

Zeitlicher Aufwand um eine Abfall-/ Stoffstromanalyse an der gesamten Hochschule 

durchzuführen.

Kosten

Durchführung einer Abfallanalyse (innerhalb 2 

Monaten) durchgeführt von Abfallmanager (50% 

zusätzlich zu bisheriger 50%-Anstellung)

statische Amortisation #DIV/0!

Jahre

0

Wasser 0

Einsparpotential

Art Menge

- Einheit

Wärme 0

0

Kälte

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Bisher wurde im Rahmen einer Studienarbeit nur eine einzelne Stichprobe ausgewertet. In wie weit diese repräsentativ ist kann nicht gesagt werden. Sie kann als 

erste grobe Abschätzung verwendet werden, muss aber auf jeden Fall detaillierter ausgeführt werden. Um die Zahlen für die zu erwartenden Abfallströme bzw. 

Veränderungen der Abfallströme genauer vorherzusagen ist eine detailliertere und größer angelegte Untersuchung der Abfallströme notwendig. Dazu sollten größere 

Probenzahlen gewählt werden und sichergestellt werden, dass die Ergebnisse repräsentativ für den Standort sind. Der Standort Aspach ist nicht betrachtet worden, 

obwohl hier rund 1/3 des Restmülls anfällt.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Zielgruppe Abfallmanagement Maßnahmenpartner

Durchführung einer detaillierten Abfall- und Stoffstromanalyse

Handlungsfeld Abfall Maßnahmenträger Hochschule Biberach / Vernögen und Bau
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A 3 - Abfallfraktionierung 

 

Nr. A A 3 Zeithorizont Beginn 1/2023 Dauer 8 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung S Maßnahmenart

Kosten Einsparung

10.000 € 18.000 €

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 10.000 € 18.000 €

Einsparung

€/a

0

Strom 0

0

0

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.01.2023

Ende 31.12.2030

Termine/ Zeitlicher Ablauf

8,0 Jahre

Angestrebter Indikatorwert sortenreine Abfallfraktionierung, Restmüllbehälter wurden durch min. Bio-, Papier- und LV-Abfallbehälter ergänzt

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Nachhaltiges und effektives Abfallsystem

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

t CO2/a

0

Da im Bereich der Mülltrennung die gesetzlichen Vorgaben nicht eingehalten 

werden, gilt die Umsetzung dieser Maßnahme als obligatorisch! Es würden 

somit die Grundvoraussetzungen eines nachhaltigen Abfallkonzepts 

geschaffen werden. 

Es ist zu prüfen wie mit Bioabfällen umgegangen wird, da diese Fraktion im Lehrbetrieb 

der Hochschule eher untergeordnet anzutreffen ist, allerdings dennoch sorgfältig 

entsorgt werden muss, da Gerüche entstehen und Ungeziefer angelockt wird. 

Eventuell eine Bioabfalltonne pro Flur / Raumgruppe?

Auch wenn ein System zur Mülltrennung eingeführt wird kommt es erfahrungsgemäß 

immer noch zu Fehlwürfen, oftmals nicht in böser Absicht, sondern in Unkenntnis was 

tatsächlich wie getrennt werden muss.

Kosten

Anschaffung zusätzlicher Abfallbehälter, evtl. wird 

zusätzliche Arbeitskraft benötigt.

Einsparungen möglich, da Abholgebühren für den 

Restmüll eingespart werden können (momentan 

Ausgaben von ca. 23.500€).

statische Amortisation 1

Jahre

0

Wasser 0

Einsparpotential

Art Menge

- Einheit

Wärme 0

0

Kälte

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Hintergrund: Es wird nur stellenweise Müll getrennt. In der Regel wird der Müll zusammengefasst als Restmüll entsorgt. Dies wiederspricht sowohl der 

Gesetzeslage als auch dem Gedanken des Klimaschutzes, denn vermischte Abfälle müssen aufwändig sortiert werden und führen immer zu einer Verringerung des 

Recyclings.  

Maßnahmenvorschlag: Einführen von Müllbehältern in denen direkt der Müll entsprechend getrennt werden kann. Die Möglichkeit der Trennung muss nach 

Möglichkeit an jeder Sammelstelle (in jedem Raum) gegeben sein um die Akzeptanz für das System möglichst hoch zu halten. In der Befragung gaben rund 95% 

der Nutzer an, dass sie den Müll trennen würden, wenn sie die Möglichkeit haben. Diese Zahl wird sicher geringer sobald Umstände mit der Mülltrennung verbunden 

sind wie zum Beispiel Zurücklegen von zusätzlichen Wegen zu einer getrennten Sammelstelle, wenn direkt nur eine Restmülltonne vorhanden ist (z.B. in einem 

Seminarraum).

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Zielgruppe Hochschul-Beteiligte Maßnahmenpartner

Abfallfraktionierung

Handlungsfeld Abfall Maßnahmenträger Hochschule Biberach / Vernögen und Bau
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A 4 – Nachhaltigkeitskonzept für die Mensa 

 

Nr. A A 4 Zeithorizont Beginn 1/2022 Dauer 9 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung E Maßnahmenart

Kosten Einsparung

4.500 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 4.500 € 0 €

Einsparung

€/a

0

Strom 0

0

0

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.01.2022

Ende 31.12.2030

Termine/ Zeitlicher Ablauf

9,0 Jahre

Angestrebter Indikatorwert Die anfallende Abfallmenfge verringert sich kontinuirlich

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Ermittlung von Warenverlusten in der Küche

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Reduzierung/ Minimierung des Abfallaufkommens, keine Überflüssigen Lebensmittel

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

t CO2/a

0

Die Studierenden werden für das Thema Müllvermeidung durch Ernährung 

sensibilisiert, bekommen die Möglichkeit sich gesünder und nachhaltiger zu 

ernähren und verantwortungsvoll mit Nahrung umzugehen.

Höhere Ausgaben für die Speisen, wahrscheinlich auch für die Studierenden.

Kosten

Analyse von dem IST-Zustand, danach sollte ein 

Bedarfsplan erstellt werden, welcher erfüllt werden 

sollte. Hierfür könnte für weitere 2 Monate der 

Abfallmanager tätig sein.

statische Amortisation #DIV/0!

Jahre

0

Wasser 0

Einsparpotential

Art Menge

- Einheit

Wärme 0

0

Kälte

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Bisher existiert kein nachhaltiger Umgang mit Nahrungsmitteln und überflüssige Produkte werden verschwendet.

Bezug von regionalen und saisonalen Produkten senkt die Transportwege und unterstützt die lokale Landwirtschaft. Dadurch können auch erhebliche Mengen an 

Verpackungsmüll eingespart werden.

Der Menüplan wird auf überwiegend vegane und vegetarische Gerichte umgestellt. Zusätzlich sollte auf gefährdete Fischarten verzichtet werden. 

Chargenweise Zubereitung der Speisen und gegen Ende der Ausgabezeiten werden kleinere Chargen hergestellt.

Die Verwendung von Plastikbesteck und -geschirr wird eingestellt.

"Inventur" im Küchenlager, um aufzudecken, welche Lebensmittel in welchen Mengen weggeschmissen werden.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Zielgruppe Mitarbeiter Küche Maßnahmenpartner

Nachhaltigkeitskonzepte für die Mensa

Handlungsfeld Abfall Maßnahmenträger Vermögen und Bau / Studierendenwerk / Hochschule Biberach
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A 5 – Aufklärung passiv 

 

Nr. A A 5 Zeithorizont Beginn 1/2023 Dauer 8 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung I Maßnahmenart

Kosten Einsparung

600 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 600 € 0 €

Einsparung

€/a

0

Strom 0

0

0

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.01.2023

Ende 31.12.2030

Termine/ Zeitlicher Ablauf

8,0 Jahre

Angestrebter Indikatorwert sortenreine Abfallfraktionierung

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Mitarbeiter und Studierende wurden für die Abfallfraktionierung sensibilisiert

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

t CO2/a

0

Größere Akzeptanz, Sensibilisierung und Teilnahme der Hochschul-

Beteiligten an den Trennungsmaßnahmen. Durch angemessene 

Informationen wird der bewusste Umgang mit Müll gefördert und Fehlwürfe 

unwahrscheinlicher. 

Es muss ein Projekt ins Leben gerufen werden, in welchem Studierende 

Aufklärungsmaterial gestalten und verteilen.

Kosten

Materialkosten, Gestaltung wird von Studierenden 

ausgearbeitet. (Workshop) 

statische Amortisation #DIV/0!

Jahre

0

Wasser 0

Einsparpotential

Art Menge

- Einheit

Wärme 0

0

Kälte

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Am Standort wird ein Mülltrennungskonzept eingeführt. Begleitend dazu sind Aufklärungsmaßnahmen sinnvoll. Entwurf von Plakaten o.ä. durch Studenten, um die 

Mülltrennungsproblematik präsent zu machen und um Fehlwürfen vorzubeugen. Die Plakate usw. können zum Beispiel im Bereich von Sammelstellen ausgehängt 

werden. Dadurch, dass sich die Beteiligten mit dem Thema beschäftigen, wird die Akzeptanz und die Sensibilierung für die Thematik gefördert.  

Außerdem: In den Laboren fallen teilweise Gefahrstoffe / Sondermüll an. Dieser muss aufwändig entsorgt werden und kann in der Regel keiner sinnvollen 

Nachnutzung zugeführt werden. Es gibt keine konkreten Informationen zum Umgang mit Gefahrstoffen und die damit verbundenen Umweltbelastungen bei der 

Entsorgung.

Erarbeiten von Informationen / Plakaten, … zum Umgang mit Gefahrstoffen. Welcher Stoff gehört und welche Stoffe gehören nicht in die Gefahrstofftonne. 

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Zielgruppe Studierende Maßnahmenpartner

Aufklärung - passiv

Handlungsfeld Abfall Maßnahmenträger Hochschule Biberach
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A 6 – aktive Aufklärung – Sensibilisierung des Umweltbewusstseins durch 
Ringvorlesung 

 

Nr. A A 6 Zeithorizont Beginn 7/2019 Dauer 11,5 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung E Maßnahmenart

Kosten Einsparung

3.360 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 3.360 € 0 €

Einsparung

€/a

0

Strom 0

0

0

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.07.2019

Ende 31.12.2030

Termine/ Zeitlicher Ablauf

11,5 Jahre

Angestrebter Indikatorwert sortenreine Abfallfraktionierung, Reduzierung der Abfallmenge

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Mögliche Themen

- Kompostierbare Verpackungen

- Elektrosmog

- Ökosystemik

- Mobilität in der Stadt

- Trinkwasserverunreinigung durch Medikamente/ Mikroplastik

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Mitarbeiter und Studierende wurden für Abfallfraktionierung, Nachhaltigkeit und Ressourcenschonung sensibilisiert

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

t CO2/a

0

Interesse an der Thematik bei den Studierenden wecken und auf die 

Wichtigkeit im globalen Zusammenhang aufmerksam machen. 

Es muss ein Dozent mit Fachwissen bzw. ein Institut als Verantwortlicher ausgewählt 

werden.

Kosten

Dozent (4h/Monat) plus 2 Tage/Jahr

statische Amortisation #DIV/0!

Jahre

0

Wasser 0

Einsparpotential

Art Menge

- Einheit

Wärme 0

0

Kälte

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Einführung einer fachbereichs- und fachübergreifenden Vortragsreihe zu umweltrelevanten Themen mit Vorträgen und Diskussionen, um Wissenslücken 

hinsichtlich relevanter Nachhaltigkeitsthematiken wie Recycling, Abfallauskommen etc. zu schließen, die auch außerhalb des Hochschullebens von großer 

Wichtigkeit sind. 

Dazu soll eine Veranstaltungsreihe eingeführt werden, die das Wissen auf interaktive Art und Weise vermittelt. Dazu können Seminare, Themenvorträge, 

Podiumsdiskussionen, Informationskampagnen oder Exkursionen veranstaltet werden.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Zielgruppe Studierende Maßnahmenpartner

aktive Aufklärung - Sensibilierung des Umweltbewusstseins durch 

Ringvorlesungen

Handlungsfeld Abfall Maßnahmenträger Hochschule Biberach
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A 7 – Mehrwegsystem für Coffee-to-go-Becher 

 

Nr. A A 7 Zeithorizont Beginn 1/2024 Dauer 1 Jahre

Priorität x Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung S Maßnahmenart

Kosten Einsparung

2.600 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 2.600 € 0 €

Einsparung

€/a

0

Strom 0

0

0

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.01.2024

Ende 31.12.2024

Termine/ Zeitlicher Ablauf

1,0 Jahre

Angestrebter Indikatorwert Abschaffung aller Coffee-to-go Becher

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

An der Universität Freiburg wurden bereits erfolgreich Mehrwegbecher eingeführt. 

Die Kaffeebecher werden dort inzwischen auch in einigen Bäckereien akzeptiert. 

Der Becher ist gegen 1€ Pfand erhältlich. Inzwischen sind auch Bäckereien 

involviert, die bei Mitbringen des eigenen Bechers einen Preisnachlass bis zu 30 

ct gewähren.

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Coffee-to-go Bechermenge 

CO2 Minderungspotenzial 

Bsp. Uni Kiel: 10-17 t/ Jahr Reduktion

t CO2/a

0

Enorme Einsparung von Abfallaufkommen.

Ansprechende Gestaltung des Bechers fördert Akzeptanz. Multiplikatoreffekt 

durch Einbezug von lokalen Bäckereien und somit der Bevölkerung von 

Biberach und angrenzenden Gemeinden. 

Fertigung des Bechers, Einführung eines Pfandsystems und evtl. Einwegbecher 

komplett aus dem Verkehr nehmen.

Kosten

Es fallen die Kosten für Einwegbecher weg, 

allerdings ergeben sich Kosten für das Reinigen 

und Ausgeben/ Einsammeln der Becher. 

Konzept von Recup: Becher kosten nichts, pro 

Pfandbecher wird 1€ Pfand hinterlegt, der 

pro verkauften Becher vom Kunden zurück gezahlt 

wird. Systemgebühr von 1€/Tag/Standort

Annahme: 4 Cafeterien

statische Amortisation #DIV/0!

Jahre

0

Wasser 0

Einsparpotential

Vermeidung von Restabfall Art Menge

- Einheit

Wärme 0

0

Kälte

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Das Müllaufkommen durch Einweg-Kaffeebecher in Deutschland ist enorm: Pro Stunde landen rund 320.000 dieser Kaffeebecher im Abfall. Die Hochschule Biberach 

kann mit der  Einführung eines Mehrwegsystems für Coffee-to-go-Becher auf diese Problematik aufmerksam machen und zum bewussteren Umgang mit 

Einweggegenständen sensibilisieren.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Zielgruppe Studierende Maßnahmenpartner

Mehrwegsystem für Coffee-to-go-Becher 

Handlungsfeld Abfall Maßnahmenträger Studierendenwerk / Hochschule Biberach
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A 8 – Umstellung auf Recyclingpapier 

 

Nr. A A 8 Zeithorizont Beginn 1/2021 Dauer 1 Jahre

Priorität x Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung E Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 0 € 0 €

Einsparung

€/a

0

Strom 0

0

0

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.01.2021

Ende 31.12.2021

Termine/ Zeitlicher Ablauf

1,0 Jahre

Angestrebter Indikatorwert Kein Einsatz von Papier aus Frischfasern 

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Erweiterung: Umweltschutzpapier (100% Altpapier ohne De-Inking)

in Ausschreibung und Verwaltungsvorschriften aufnehmen 

Umstieg auf "papierlose Hochschule" - wurde an der University of South Wales 

erfolgreich umgesetzt 

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Menge von Frischfaserpapier

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

t CO2/a

0

Schutz von Primärrohstoffen und Wäldern. Sinnvoller "Storyteller" für 

Klimaschutzmaßnahmen.

Derzeitiger Einsatz von konventionellem nicht recyceltem Papier. Eine Testphase 

wurde beendet aufgrund von Druckmängeln. Es wird im Umweltbericht auf die 

Verwendung „preiswerter“ Papiersorten hingewiesen.

Kosten

Abhängig vom Weißgrad des RC-Papiers:

70-80er: 5-10% günstiger

90% Weiße: gleich

100% Weiße: 10% teurer

als Frischfaserpapier

statische Amortisation #DIV/0!

Jahre

0

Wasser 0

Einsparpotential

weniger Frischwasserverbrauch

weniger Abwasserbelastung

geringerer Energieverbrauch

Verringerung der Abfallmengen

Schonung des Waldes 

Primärmaterial wird mengengleich durch Recyclingmaterial substituiert.

Art Menge

- Einheit

Wärme 0

0

Kälte

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Hintergrund: Die Nutzung von Recyclingpapier ist ein klares Zeichen für Recycling und hilft aktiv dabei Recyclingmaterialien wieder in die Nutzung zu führen. Nach 

einer Ausarbeitung an der Universität Tübingen gibt es keine Probleme bei der Kopierbarkeit usw. Dabei traten keine Mehr- oder Minderkosten auf.

Bisher wird an der Hochschule Biberach auf Papier aus konventioneller Herstellung gesetzt. 

Maßnahmenvorschlag: Umstellung in der Beschaffung: Für die gesamte Hochschule Recyclingpapier bestellen, das DIN19309 („Blauer Engel“) und DIN6738 

(„Höchste Lebensdauerklasse“) entspricht. Gegebenenfalls nochmal eine Testphase mit anderen Papiersorten durchführen. Verwendung hochwertiger Papiere zum 

Preisniveau von Standardpapier. 

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Zielgruppe Hochschul-Mitarbeiter Maßnahmenpartner

Umstellung auf Recyclingpapier

Handlungsfeld Abfall Maßnahmenträger Hochschule Biberach
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A 9 – Anpassen der Druckereinstellungen  

 

Nr. A A 9 Zeithorizont Beginn 1/2023 Dauer 3 Jahre

Priorität x Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung S Maßnahmenart

Kosten Einsparung

250 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 250 € 0 €

Einsparung

€/a

0

Strom 0

0

0

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.01.2023

Ende 31.12.2025

Termine/ Zeitlicher Ablauf

3,0 Jahre

Angestrebter Indikatorwert Nur duplex Ausdrucke

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Papierspende an Sheetkladde (rezyklieren von Schmierpapier/ Fehldrucken in 

Collegeblöcken) 

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Anzahl von einseitigen Ausdrucken

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

t CO2/a

0

erhebliche Reduktion des Papierverbrauchs durch minimalen Einsatz Nicht jeder mag doppelseitig ausgedruckte Seiten, es könnte passieren, dass 

individuell die Standardeinstellung zurück gestellt wird

Kosten

Es besteht kein Bedarf an hohen Ausgaben. Es 

wird lediglich für einen Tag Personal benötigt, das 

die Standarddruckeinstellungen ändert. 

Einsparungen durch Papiereinsparungen. 

statische Amortisation #DIV/0!

Jahre

0

Wasser 0

Einsparpotential

weniger Frischwasserverbrauch

weniger Abwasserbelastung

geringerer Energieverbrauch

Verringerung der Abfallmengen

Schonung des Waldes 

Art Menge

- Einheit

Wärme 0

0

Kälte

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Vielfach werden Dokumente einseitig ausgedruckt, obwohl durch einen beidseitigen Druck etwa die Hälfte des Papiers eingespart werden würde. Zudem könnten 

Fehldrücke als Schmierpapier für Notizen verwendet weden.

Als mögliche Lösung könnte der Duplexdruck als Standardvoreinstellung gewählt werden, um versehentliche einseitige Bedruckung zu vermeiden. 

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Zielgruppe Mitarbeiter und Studierende Maßnahmenpartner

Anpassen der Druckereinstellungen

Handlungsfeld Abfall Maßnahmenträger Hochschule Biberach
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A 10 – Repair-Café 

 

Nr. A A 10 Zeithorizont Beginn 1/2023 Dauer 8 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung S Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 0 € 0 €

Einsparung

€/a

0

Strom 0

0

0

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.01.2023

Ende 31.12.2030

Termine/ Zeitlicher Ablauf

8,0 Jahre

Angestrebter Indikatorwert Großteil der Studierenden nutzen das Angebot, Verringerung des Abfallaufkommens

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Inzwischen haben viele Universitäten und Gemeinden ein solches Repair-Café

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Hohe Auslastung/ Nutzung des Repair-Cafés

CO2 Minderungspotenzial 

Reduktion

t CO2/a

0

Studierende und Interessierte können ihre handwerklichen Fähigkeiten 

vertiefen. Wenn das Café auch für Einheimischen zugänglich gemacht wird, 

kann dies zu einem Kristallisationspunkt für eine erfolgreiche soziale 

Durchmischung werden bei dem jeder einen Mehrwert durch die 

Bereitstellung seiner Fähigkeiten beiträgt.

Organisation einer geeeigneten "Werkstatt" (Lokalität), geschulten Mitarbeitern und 

Materialien/ Werkzeugen muss gewährleistet werden, damit das Repair-Café 

angenommen wird.

Kosten

Mieten/ Herrichten der Räumlichkeit, Anschaffung 

Werkzeug (hier könnte auch auf Spendenbasis 

eingies gesammelt werden). Personal arbeitet 

ehrenamtlich, Benutzung des Werkzeuges gegen 

Spende. 

statische Amortisation #DIV/0!

Jahre

0

Wasser 0

Einsparpotential

Gegenmaßnahme zu einem Einwegkonsum, dadurch lassen sich 

Ressourcen und Herstellungsenergie einsparen.
Art Menge

- Einheit

Wärme 0

0

Kälte

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Einrichten eines Cafés/ Treffpunktes mit freier Bereitstellung von Werkzeugen, -plätzen und Hilfestellungen der Mitarbeitenden. Realisiert werden kann das Repair-

Café auf Basis ehrenamtlicher Studierender. Zusätzlich können nicht mehr benötigte Gegenstände abgegeben werden, die kostenlos an Studierende weitergegeben 

oder gespendet werden. Außerdem kann ein Schwarzes Brett zum Tauschen/ Verschenken angebracht werden, das die Studierenden untereinander motiviert 

unbenötigte Gegenstände auszusortieren und anderen zur Verfügung zu stellen, um so Abfall zu vermeiden.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Zielgruppe Studierende Maßnahmenpartner

Repair-Café

Handlungsfeld Abfall Maßnahmenträger Hochschule Biberach
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A 11 – Einführung langlebiger Produkte 

 

Nr. A A 11 Zeithorizont Beginn 1/2024 Dauer 7 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung E Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 0 € 0 €

Einsparung

€/a

0

Strom 0

0

0

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.01.2024

Ende 31.12.2030

Termine/ Zeitlicher Ablauf

nach Bedarf

7,0 Jahre

Angestrebter Indikatorwert Lange Lebenszeit/ Haltbarkeit der Produkte

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

in Ausschreibung und Verwaltungsvorschriften aufnehmen

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Turnus der Neuanschaffungen von Produkten

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

t CO2/a

0

Qualitativ hochwertige, nachhaltig hergestellte Produkte schaffen einen 

Mehrwert für die Umwelt durch die Reduktion von Müll.

Zunächst größere Anschaffungskosten, über Nutzungszeitraum gesehen kann sich 

dieser evtl. relativieren.

Kosten

Zunächst in der Anschaffung teurer, allerdings 

weisen diese Produkte eine längere 

Nutzungsphase auf.

statische Amortisation #DIV/0!

Jahre

0

Wasser 0

Einsparpotential

klein bis mittel

abhängig vom Produkt, Mengenminderung durch längere Nutzungsdauer, 

i.d.R. auch Mengenminderung durch Nachfüllprodukte

Art Menge

- Einheit

Wärme 0

0

Kälte

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Bisher wird bei der Anschaffung nicht zwischen Einweg- oder Mehrwegprodukten unterschieden.

Verwendung von langlebigen, nachfüllbaren und qualitativ hochwertigen Produkten. Dies gilt unter anderem für den Bürobedarf der Administration, aber auch für die 

generelle Ausrüstung mit Arbeitsmaterialien an der Universität.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Zielgruppe Mitarbeiter Maßnahmenpartner

Einführung langlebiger Produkte

Handlungsfeld Abfall Maßnahmenträger Hochschule Biberach
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A 12 – Alternative Beschaffungsmethoden 

 

Nr. A A 12 Zeithorizont Beginn 1/2025 Dauer 6 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung E Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 0 € 0 €

Einsparung

€/a

0

Strom 0

0

0

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.01.2025

Ende 31.12.2030

Zielgruppe Mitarbeiter Maßnahmenpartner

Alternative Beschaffungsmethoden

Handlungsfeld Abfall Maßnahmenträger Hochschule Biberach

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Bisher müssen nicht mehr benötigte oder beschädigte Möbelstücke über das Abfallsystem entsorgt werden.

Als Lösung kann ein Pfand-/ Leasingsystem mit den Herstellern angestrebt werden.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Der Mehrwert dieser Maßnahme besteht darin, dass die gebrauchten 

Materialien für neue Möbel eingesetzt werden und auf diese Weise dem 

Stoffkreislauf zurückgeführt werden.

Nicht jeder Hersteller bietet ein Rückgabesystem an, daher muss erst Recherche 

betrieben werden

Kosten

Keine hohen Anschaffungskosten, geringere 

Kosten über längeren Zeitraum. Einfache 

Rückgabe an den Hersteller.
Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Jahre

statische Amortisation #DIV/0!

Einsparpotential

Materialien können für neue Produkte eingesetzt werden, Einsparung von 

Ressourcen und Herstellungsenergie.
Art Menge

- Einheit

Wärme 0

0

Kälte 0

Wasser 0

Sonstige 0

Gesamt

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

Angestrebter Indikatorwert Kaputte oder nicht mehr benötigte Produkte können an den hersteller zurück gegeben werden

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

in Ausschreibung und Verwaltungsvorschriften aufnehmen

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Menge von Produkten, die an Hersteller zurück gegeben werden können

nach Bedarf

6,0 Jahre

t CO2/a

0

Termine/ Zeitlicher Ablauf



Hochschule Biberach -   
Integriertes Klimaschutzkonzept 
Abschlussbericht Band 2 – Maßnahmenkatalog 
 

Seite 36              www.dreso.com 

 

3.4 Mobilität 
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M 1- Dienstreisen kompensieren 

 

Nr. M A 1 Zeithorizont Beginn 9/2019 Dauer 11,3 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Verkehr vermeiden (-> Energieverbrauch vermeiden)

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Verkehr verlagern (Mobilität im Umweltverbund, dadurch Effizienzsteigerung) 

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Verkehr verbessern (Einsatz von Erneuerbaren Energien)

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung S Maßnahmenart

Kosten Einsparung

1.300 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 1.300 € 0 €

Einsparung

€/a

0

Strom 0

0

0

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.09.2019

Ende 31.12.2030

Termine/ Zeitlicher Ablauf

11,3 Jahre

Angestrebter Indikatorwert 100% Kompensation der durch Dienstflüge verursachten Emissionen

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

zu einer anderen Maßnahme Bsp. E2 https://www.atmosfair.de/de/kompensieren/flug

https://www.myclimate.org/de/firmenkunden/

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Einführung der CO2-Kompensation für alle Dienstflüge

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

t CO2/a

55

CO2-Emissionen durch Dienstreisen können durch 

Kompensationsmaßnahmen klimaneutral gestellt werden; starke 

Imagewirkung; einfache Umsetzung

Kosten der Kompensation

Kosten

Es werden beispielhaft Kosten eines Anbieters für 

Kompensation von durch Flugverkehr 

verursachten CO2-Emissionen angegeben. Die 

Kosten können im Rahmen einer Reisebuchung 

getätigt werden. Eine Amortisation findet nicht 

statt.

statische Amortisation #DIV/0!

Jahre

0

Wasser 0

Einsparpotential

Anfallende Emissionen können durch geeignete Maßnahmen kompensiert 

werden. Durch Umstieg von Flugreisen auf Bahnverbindungen können 

Emissionen reduziert werden.

Art Menge

- Einheit

Wärme 0

0

Kälte

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Dienstflüge sind durch CO2-Kompensationsmaßnahmen klimaneutral zu stellen:

- Dienstreisen sind nur dann mit dem Flugzeug anzutreten, wenn dieses aus dienstlichen und wirtschaftlichen Gründen unvermeidbar ist

- Unvermeidbare Flüge sind klimaneutral zu stellen

- Es ist grundsätzlich ein Kompensationsbeitrag zu errechnen und abzuführen

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Zielgruppe Mitarbeiter, Dozenten Maßnahmenpartner atmosfair, myclimate

Dienstreisen kompensieren

Handlungsfeld Mobilität Maßnahmenträger Hochschule Biberach
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M 2- Elektrifizierung der hochschuleigenen Flotte 

 

Nr. M A 2 Zeithorizont Beginn 1/2025 Dauer 6 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Verkehr vermeiden (-> Energieverbrauch vermeiden)

Maßnahmenschärfe x Mittelfristig (3-5 Jahre Verkehr verlagern (Mobilität im Umweltverbund, dadurch Effizienzsteigerung) 

CO2 Minderungpotenzial Langfristig (5+ Jahre) Verkehr verbessern (Einsatz von Erneuerbaren Energien)

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung E Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 0 € 0 €

Einsparung

€/a

0

Strom 0

0

0

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

Beginn 01.01.2025

Ende 31.12.2030

Termine/ Zeitlicher Ablauf

6,0 Jahre

Angestrebter Indikatorwert Sukzessiver Umstieg der Flotte auf Elektrofahrzeuge (2 von 3 Fahrzeuge bis 2025; 3 von 3 Fahrzeugen bis 2030)

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

zu Maßnahme A1 Azowo: Flottenanbieter

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator (Ersatz-)Beschaffung von Elektrofahrzeugen für die Hochschul-Flotte

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

t CO2/a

1,07

Umstellung der HBC-Flotte auf elektrisch betriebene Fahrzeuge; geringe 

Betriebs- und Wartungskosten

ggfls. höhere Anschaffungskosten für E-Fahrezuge im Vergleich zu vergleichbaren 

Modell mit Verbrennungsmotor

Kosten

Annahme: 

Anschaffungskosten E-PKW: 40.000 €

Aufgrund von Fördermitteln und Subventionen im 

Bereich der E-Mobilität kann davon ausgegangen 

werden, dass bei Ersatzbeschaffung der 

Fahrzeuge keine Mehrkosten im Vergleich zu der 

herkömmlichen Beschaffung anfallen. Daher ist 

eine Amortisation in diesem Fall nicht 

anzusetzen. statische Amortisation #DIV/0!

Jahre

0

Wasser 0

Einsparpotential

Die Verkehrsmenge des konventionell motorisierten Individualverkehrs kann 

reduziert werden. Der Umstieg auf alternative Antriebe wird gefördert.
Art Menge

- Einheit

Wärme 0

0

Kälte

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Elektrofahrzeuge einsetzen, um die Energie- und CO2-Bilanz zu optimieren.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Zielgruppe Mitarbeiter Maßnahmenpartner ggfls. AZOWO (Flottenmanagement)

Elektrifizierung der Hoschuleigenene Flotte

Handlungsfeld Mobilität Maßnahmenträger Hochschule Biberach
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M 3- Fahrradinfrastruktur auf dem Campus 

 

Nr. M A 3 Zeithorizont Beginn 9/2019 Dauer 6,3 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Verkehr vermeiden (-> Energieverbrauch vermeiden)

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Verkehr verlagern (Mobilität im Umweltverbund, dadurch Effizienzsteigerung) 

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Verkehr verbessern (Einsatz von Erneuerbaren Energien)

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung B Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 0 € 0 €

Einsparung

€/a

0

Strom 0

0

0

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.09.2019

Ende 31.12.2025

Termine/ Zeitlicher Ablauf

6,3 Jahre

Angestrebter Indikatorwert Errichtung der Fahrradinfrastruktur an beiden Standorten

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

zu Maßnahme A6

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Aufbau von Fahrradstellplätzen, Einrichten einer Werkstatt/Reperaturmöglichkeiten, Ladestation für E-Bikes

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

t CO2/a

0

Die Nutzung des Fahrrads wird komfortabler, Barrieren werden abgebaut.

Kosten

Da es sich um eine indirekte Reduzierung der 

Emissionen im Mobilitätssektor handelt, ist eine 

direkte Zuteilung der Kosten zum 

Reduktionspotential nicht möglich. Die hier 

angegebene Emissionseinsparpotentiale sind 

qualititativ zu betrachten.

statische Amortisation #DIV/0!

Jahre

0

Wasser 0

Einsparpotential

Die Verkehrsmenge des motorisierten Individualverkehrs kann reduziert 

werden. Der Umstieg auf alternative Antriebe wird gefördert.
Art Menge

- Einheit

Wärme 0

0

Kälte

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Durch einfache infrastrukturelle Maßnahmen kann das Fahrradfahren komfortabler gestaltet werden:

- Fahrradabstellplätze

- Ladestation für E-Bikes

- Werkstatt / Reperatursäulen

- Duschen / Umkleidekabinen

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Zielgruppe Dozenten, Mitarbeiter, Studierende Maßnahmenpartner Bikesharing-Anbieter

Fahrradinfrastruktur auf dem Campus

Handlungsfeld Mobilität Maßnahmenträger Vermögen und Bau



Hochschule Biberach -   
Integriertes Klimaschutzkonzept 
Abschlussbericht Band 2 – Maßnahmenkatalog 
 

Seite 40              www.dreso.com 

 

M 4- Ausweitung Movesharing 

 

Nr. M A 4 Zeithorizont Beginn 1/2020 Dauer 6 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Verkehr vermeiden (-> Energieverbrauch vermeiden)

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Verkehr verlagern (Mobilität im Umweltverbund, dadurch Effizienzsteigerung) 

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Verkehr verbessern (Einsatz von Erneuerbaren Energien)

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung E Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 0 € 0 €

Einsparung

€/a

0

Strom 0

0

0

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.01.2020

Ende 31.12.2025

Termine/ Zeitlicher Ablauf

6,0 Jahre

Angestrebter Indikatorwert Insgesamt 100 (?) Elektroroller an beiden HBC Standorten 

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

zu Maßnahme A1 vorhandenes Projekt Move Sharing

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Ausweitung der E-Roller-Flotte

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

t CO2/a

0

Ausweitung des Angebots an Elektrorollern im Rahmen des Projekts Move 

Sharing

Wirtchaftlicher Betrieb der Rollerflotte

Kosten

Da es sich um eine indirekte Reduzierung der 

Emissionen im Mobilitätssektor handelt, ist eine 

direkte Zuteilung der Kosten zum 

Reduktionspotential nicht möglich. Die hier 

angegebene Emissionseinsparpotentiale sind 

qualititativ zu betrachten.

statische Amortisation #DIV/0!

Jahre

0

Wasser 0

Einsparpotential

Die Verkehrsmenge des motorisierten Individualverkehrs kann reduziert 

werden. Der Umstieg auf alternative Antriebe wird gefördert.
Art Menge

- Einheit

Wärme 0

0

Kälte

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Das Angebot an Elektrorollern wird sukzessive ausgeweitet, um möglichst viele Personen einen Umstieg auf emissionsfreie Mobilität im direkten Umfeld der 

Hochschule zu ermöglichen. Insbesondere Pendelfahrten der Studierenden, Mitarbeiter und Dozenten zwischen den beiden Standorten sind mit den Elektorrollern 

CO-2-neutral möglich.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Zielgruppe Dozenten, Mitarbeiter, Studierende Maßnahmenpartner Trinity Electric Vehicles

Ausweitung Movesharing

Handlungsfeld Mobilität Maßnahmenträger Hochschule Biberach 
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M 5 – Bikesharing für HBC-Mitglieder 

 

Nr. M A 5 Zeithorizont Beginn 9/2019 Dauer 11,3 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Verkehr vermeiden (-> Energieverbrauch vermeiden)

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Verkehr verlagern (Mobilität im Umweltverbund, dadurch Effizienzsteigerung) 

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Verkehr verbessern (Einsatz von Erneuerbaren Energien)

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung E Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 0 € 0 €

Einsparung

€/a

0

Strom 0

0

0

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.09.2019

Ende 31.12.2030

Termine/ Zeitlicher Ablauf

11,3 Jahre

Angestrebter Indikatorwert Nutzung durch Studierende

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

zu Maßnahme A1

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Aufbau eines Bikesharing-Systems mit Fahrrad-Stationen an den beiden Standorten

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

t CO2/a

0

Kosten

Da es sich um eine indirekte Reduzierung der 

Emissionen im Mobilitätssektor handelt, ist eine 

direkte Zuteilung der Kosten zum 

Reduktionspotential nicht möglich. Die hier 

angegebene Emissionseinsparpotentiale sind 

qualititativ zu betrachten.

statische Amortisation #DIV/0!

Jahre

0

Wasser 0

Einsparpotential

Die Verkehrsmenge des motorisierten Individualverkehrs kann reduziert 

werden. Der Umstieg auf alternative Antriebe wird gefördert.
Art Menge

- Einheit

Wärme 0

0

Kälte

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Einen kostenfreien Fahrradverleih auf dem Campus errichten, um die Fahrt mit dem Fahrrad zwischen den Standorten zu ermöglichen. 

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Zielgruppe Dozenten, Mitarbeiter, Studierende Maßnahmenpartner Bikesharing-Anbieter

Bikesharing für HBC-Mitglieder

Handlungsfeld Mobilität Maßnahmenträger Hochschule Biberach
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M 6 – Teilnahme der HBC an e-Carsharing-Verbund 

 

Nr. M A 6 Zeithorizont Beginn 1/2020 Dauer 6 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Verkehr vermeiden (-> Energieverbrauch vermeiden)

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Verkehr verlagern (Mobilität im Umweltverbund, dadurch Effizienzsteigerung) 

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Verkehr verbessern (Einsatz von Erneuerbaren Energien)

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung B Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 0 € 0 €

Einsparung

€/a

0

Strom 0

0

0

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.01.2020

Ende 31.12.2025

Termine/ Zeitlicher Ablauf

6,0 Jahre

Angestrebter Indikatorwert Nutzung der elektrischen Carsharing-Fahrzeuge

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

zu Maßnahme A1 Azowo: gewerbliches Carsharing

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Aufbau eines Carsharing-Systems für Mitarbeiter/Dozenten der Hochschule Biberach

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

t CO2/a

0

Durch die Nutzung von Carsharing kann die Hochschul-Flotte insgesamt 

reduziert werden; Fahrten im näheren Umfeld der Hochschule können 

eletkrisch und damit lokal emissionsfrei erfolgen.

Kritische Größe für wirtschaftlichen Betrieb eines Carsharing-Systems.

Kosten

Da es sich um eine indirekte Reduzierung der 

Emissionen im Mobilitätssektor handelt, ist eine 

direkte Zuteilung der Kosten zum 

Reduktionspotential nicht möglich. Die hier 

angegebene Emissionseinsparpotentiale sind 

qualititativ zu betrachten.

statische Amortisation #DIV/0!

Jahre

0

Wasser 0

Einsparpotential

Die Verkehrsmenge des motorisierten Individualverkehrs kann reduziert 

werden. Der Umstieg auf alternative Antriebe wird gefördert.
Art Menge

- Einheit

Wärme 0

0

Kälte

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Etablierung eines regionalen Carsharing-Verbands, in dem weitere Institutionen, Gewerbe, Vereine etc. aus Biberach teilnehmen können. Durch die gemeinsame 

Nutzung kann die jeweilige Flotte der Verbundsmitglieder reduziert werden.

Verschieden Betriebsmodelle sind möglich:

- Elektro-Kleinwagen als Carsharingpool könnten der Hochschule für Auswärtstermine zur Verfügung gestellt werden

- Unter der Woche nur für MitarbeiterInnen und ProfessorInnen der Hochschule

- ggfls. am Wochenende auch für die Studierenden

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Zielgruppe Dozenten, Mitarbeiter, Studierende Maßnahmenpartner Azowo (Sharing-/Flottenanbieter); Institutionen in Biberach

Teilnahme der HBC an e-Carsharing-Verbund

Handlungsfeld Mobilität Maßnahmenträger Hochschule Biberach in Kooperation mit weiteren Partnern
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M 7 – Multimodaler Mobilitäts-Hub als Leuchtturmprojekt 

 

Nr. M A 7 Zeithorizont Beginn 7/2020 Dauer 5,5 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Verkehr vermeiden (-> Energieverbrauch vermeiden)

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Verkehr verlagern (Mobilität im Umweltverbund, dadurch Effizienzsteigerung) 

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Verkehr verbessern (Einsatz von Erneuerbaren Energien)

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung B Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 0 € 0 €

Einsparung

€/a

0

Strom 0

0

0

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.07.2020

Ende 31.12.2025

Termine/ Zeitlicher Ablauf

5,5 Jahre

Angestrebter Indikatorwert Realisierung bis 2020

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Zu A5, A6, A8

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Bau eines zentralen Mobilitäts-Hubs in Kombination mit Parkhaus, PV-Anlage und Fahrradabstellanlage 

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

t CO2/a

0

-sichtbares Zeichen für multimodale Mobilität

-Schaffung zusätzlichen Parkraums und Vermeidung von Parksuchverkehr

-Verbindung erneuerbarer Energien mit Elektromobilität (Sektorenkopplung)

-Investitionskosten

-Flächenverfügbarkeit

Kosten

Die reinen Investitionskosten eines Parkhauses 

können grob mit ca. 3 Mio. € geschätzt werden 

(Ansatz 10.000 € pro Stellplatz, 260 Stellplätze). 

Für eine gesamtheitliche Bewertung sind die 

möglichen Flächenentwicklungen der frei 

werdenden Parkierngsflächen einzukalkulieren. 

Eine abschließende Amortisationsrechnung ist 

daher nicht möglich.

statische Amortisation #DIV/0!

Jahre

0

Wasser 0

Einsparpotential

Die Verkehrsmenge des motorisierten Individualverkehrs kann reduziert 

werden. Der Umstieg auf alternative Antriebe wird gefördert.
Art Menge

- Einheit

Wärme 0

0

Kälte

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Durch Bündelung der Mobilitätangebote an einem zentralen Punkt auf dem Campus wird Sichtbarkeit erhöht. In Kombination mit einem Parkhaus kann 

Parkplatzproblematik begegnet werden. Durch teilbegrünte Fassaden und PV-Anlagen auf dem Dach ist lokale Erzeugung von erneuerbaren Energien möglich. 

Bevorrechtigung von E-Carsharing, Rollersharing und komfortable Fahrradabstellanlagen setzen weitere Anreize zur Nutzung der Mobilitätsangebote.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Zielgruppe Studierende, Dozenten, Mitarbeiter Maßnahmenpartner ggfls. Vermögen und Bau

Multimodaler Mobilitäts-Hub als Leuchtturmprojekt

Handlungsfeld Mobilität Maßnahmenträger Vermögen und Bau / Hochschule Biberach



Hochschule Biberach -   
Integriertes Klimaschutzkonzept 
Abschlussbericht Band 2 – Maßnahmenkatalog 
 

Seite 44              www.dreso.com 

 

M 8 – Digitale Mobilitätsplattform inkl. App 

 

Nr. M A 8 Zeithorizont Beginn 9/2019 Dauer 6,3 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Verkehr vermeiden (-> Energieverbrauch vermeiden)

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Verkehr verlagern (Mobilität im Umweltverbund, dadurch Effizienzsteigerung) 

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Verkehr verbessern (Einsatz von Erneuerbaren Energien)

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung E Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 0 € 0 €

Einsparung

€/a

0

Strom 0

0

0

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.09.2019

Ende 31.12.2025

Zielgruppe Dozenten, Mitarbeiter, Studierende Maßnahmenpartner Plattformanbieter, Softwareunternehmen, o.ä.

Digitale Mobilitätsplattform inkl. App

Handlungsfeld Mobilität Maßnahmenträger Hochschule Biberach

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Entwicklung einer digitalen Mobilitätsplattform inklusive App-Lösung, um alle Informationen zu verschiedenen Mobilitätsangeboten (Carsharing, Rollersharing, 

Mitfahrernetzwerk, etc.) gebündelt zu Verfügung zu stellen. Einfacher Zugriff auf Informationen überr App/Web-Applikation mit integriertem Buchungssystem schafft 

einfache und intuitive Nutzung.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Gebündelte und Nutzerorientierte Informationsbereitstellung zu 

Mobilitätsangeboten, um Nutzung zu vereinfachen und Akzeptanz zu 

erhöhen.

Verschiedene Mobilitätsanbieter greifen auf unterschiedliche Systeme zurück 

(Schittstellenproblematik); Software-/Entwicklungs-Know-how ggfls. nicht ausreichend 

vorhanden.

Kosten

Da es sich um eine indirekte Reduzierung der 

Emissionen im Mobilitätssektor handelt, ist eine 

direkte Zuteilung der Kosten zum 

Reduktionspotential nicht möglich. Die hier 

angegebene Emissionseinsparpotentiale sind 

qualititativ zu betrachten.

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Jahre

statische Amortisation #DIV/0!

Einsparpotential

Die Verkehrsmenge des motorisierten Individualverkehrs kann reduziert 

werden.
Art Menge

- Einheit

Wärme 0

0

Kälte 0

Wasser 0

Sonstige 0

Gesamt

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

Angestrebter Indikatorwert Stetiger Anstieg der Nutzer

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

zu Maßnahme A3, A4, A5, A6, A8, A12 Mobilitäts-Apps

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Entwicklung einer Mobilitäts-App, Anzahl Nutzer der App

6,3 Jahre

t CO2/a

0

Termine/ Zeitlicher Ablauf
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M 9 – Mitfahrernetzwerk 

 

Nr. M A 9 Zeithorizont Beginn 9/2019 Dauer 11,3 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Verkehr vermeiden (-> Energieverbrauch vermeiden)

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Verkehr verlagern (Mobilität im Umweltverbund, dadurch Effizienzsteigerung) 

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Verkehr verbessern (Einsatz von Erneuerbaren Energien)

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung S Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 0 € 0 €

Einsparung

€/a

0

Strom 0

0

0

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.09.2019

Ende 31.12.2030

Termine/ Zeitlicher Ablauf

11,3 Jahre

Angestrebter Indikatorwert Bildung von Fahrgemeinschaften

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

zu Maßnahme A1 Die Hochschule Biberach hat bereits  Maßnahmen zur Etablierung eines 

Mitfahrernetzwerkes unternommen. Die erfolgreiche Umsetung ist daher zu 

beobachten.

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Einführung eines Mitfahrernetzwerks

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

t CO2/a

0

Einsparung von Pendlerverkehrsströme durch Schaffung von 

Fahrgemeinschaften

Nicht ausreichende Anreize zur Bündelung von Fahrten; Einschränkung der 

individuellen Mobilität

Kosten

Da es sich um eine indirekte Reduzierung der 

Emissionen im Mobilitätssektor handelt, ist eine 

direkte Zuteilung der Kosten zum 

Reduktionspotential nicht möglich. Die hier 

angegebene Emissionseinsparpotentiale sind 

qualititativ zu betrachten.

statische Amortisation #DIV/0!

Jahre

0

Wasser 0

Einsparpotential

Die Verkehrsmenge des motorisierten Individualverkehrs kann reduziert 

werden.
Art Menge

- Einheit

Wärme 0

0

Kälte

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Einführung eines Mitfahrernetzwerks, um Studierenden und Mitarbeiter/Dozenten der Hochschule eine einfache Möglichkeit zu bieten, Fahrgemeinschaften zu 

bilden. Damit können mit geringem Aufwand die Summe der anfallenden Wege zur Hochschule reduziert und Emissionen eingespart werden.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Zielgruppe Dozenten, Mitarbeiter, Studierende Maßnahmenpartner ggfls. externe Plattformanbieter

Mitfahrernetzwerk

Handlungsfeld Mobilität Maßnahmenträger Hochschule Biberach
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M 10 – PR-Aktion zur Sensibilisierung  

 

Nr. M A 10 Zeithorizont Beginn 9/2019 Dauer 11,3 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Verkehr vermeiden (-> Energieverbrauch vermeiden)

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Verkehr verlagern (Mobilität im Umweltverbund, dadurch Effizienzsteigerung) 

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Verkehr verbessern (Einsatz von Erneuerbaren Energien)

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung I Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 0 € 0 €

Einsparung

€/a

0

Strom 0

0

0

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.09.2019

Ende 31.12.2030

Termine/ Zeitlicher Ablauf

11,3 Jahre

Angestrebter Indikatorwert 1 Veranstaltung pro Semester

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Im Zuge der Einführung von neuen Mobilitätsangeboten, z.B. A3, A4, A5, A6 oder 

A8.

Mobilitätstag mit kostenfreier Nutzung von Mobilitätsangeboten.

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Durchgeführte Informationsveranstaltungen

CO2 Minderungspotenzial 

Keine quantitative Bewertung möglich. Reduktion

t CO2/a

0

Durch Änderung des Mobilitätsverhaltens mit geringem investivem Aufwand  

hohe Einsparungen erreichen.

Inidividuen halten an Status-quo fest.

Kosten

Da es sich um eine indirekte Reduzierung der 

Emissionen im Mobilitätssektor handelt, ist eine 

direkte Zuteilung der Kosten zum 

Reduktionspotential nicht möglich. Die hier 

angegebene Emissionseinsparpotentiale sind 

qualititativ zu betrachten.

statische Amortisation #DIV/0!

Jahre

0

Wasser 0

Einsparpotential

Keine quantitative Bewertung möglich. Art Menge

- Einheit

Wärme 0

0

Kälte

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Durch Aktionswochen, Infostände und Podiumsdiskussionen Studierende und Mitarbeiter sensibilisieren, auf umweltfreundliche Verkehrsmittel umzusteigen, 

Fahrgemeinschaften zu gründen oder mit dem Fahrrad zu fahren. Durch Bewusstseinsschaffung kann die Verkehrsmenge signifikant reduziert und Emissionen 

eingespart werden.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Zielgruppe Dozenten, Mitarbeiter, Studierende Maßnahmenpartner

PR-Aktion zur Sensibilisierung

Handlungsfeld Mobilität Maßnahmenträger Hochschule Biberach
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M 11 – Online-Aufzeichnung von Vorlesungen 

 

Nr. M A 11 Zeithorizont Beginn 9/2019 Dauer 11,3 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Verkehr vermeiden (-> Energieverbrauch vermeiden)

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Verkehr verlagern (Mobilität im Umweltverbund, dadurch Effizienzsteigerung) 

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Verkehr verbessern (Einsatz von Erneuerbaren Energien)

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung S Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 0 € 0 €

Einsparung

€/a

0

Strom 0

0

0

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.09.2019

Ende 31.12.2030

Termine/ Zeitlicher Ablauf

11,3 Jahre

Angestrebter Indikatorwert Nutzung der Vorlesungs-Plattform durch Studierende zur Reduzierung von Fahrten an die Hochschule

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

keine

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Anschaffung von Web-Konferenz-Ausstattung und Software

Einführung eines virtuellen Vorlesungsraum zur Übertragung/Aufzeichnung von Vorlesungen

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

t CO2/a

0

Einsparung von Dienstreisen, Wegen zur Hochschule bzw. zwischen den 

beiden Standorten; Nutzung von virtuellen Lehrräumen

Geringe Beteiligung an Vorlesungen

Kosten

Da es sich um eine indirekte Reduzierung der 

Emissionen im Mobilitätssektor handelt, ist eine 

direkte Zuteilung der Kosten zum 

Reduktionspotential nicht möglich. Die hier 

angegebene Emissionseinsparpotentiale sind 

qualititativ zu betrachten.

statische Amortisation #DIV/0!

Jahre

0

Wasser 0

Einsparpotential

Die Verkehrsmenge allgemein kann reduziert werden. Art Menge

- Einheit

Wärme 0

0

Kälte

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Anschaffung von Videokonferenzausrüstung und Software für die Durchführung von Web-Konferenzen. Damit auch Aufzeichnung von Vorlesungen und Hochladen 

auf Online-Lernplattform, um den Studierenden die Möglichkeit zu geben, von zu Hause/unterwegs die Vorlesungen über virtuellen Raum zu besuchen. Dadurch 

können Wege zur Hochschule verringert werden.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Zielgruppe Studierende Maßnahmenpartner

Web-Konferenz-Infrastruktur & Webinare

Handlungsfeld Mobilität Maßnahmenträger Hochschule Biberach
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M 12 – Forschungsprojekt im Bereich nachhaltige Mobilität 

 

Nr. M A 12 Zeithorizont Beginn 9/2019 Dauer 11,3 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Verkehr vermeiden (-> Energieverbrauch vermeiden)

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Verkehr verlagern (Mobilität im Umweltverbund, dadurch Effizienzsteigerung) 

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Verkehr verbessern (Einsatz von Erneuerbaren Energien)

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung I Maßnahmenart

#

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

Summe 0 € 0 €

Einsparung

€/a

0

Strom 0

0

0

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.09.2019

Ende 31.12.2030

Termine/ Zeitlicher Ablauf

11,3 Jahre

Angestrebter Indikatorwert 1 Forschungsprojekt (Praxisbezug) und 1 Studienprojekt (Theoriebezug) pro Semester

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

zu einer anderen Maßnahme Bsp. E2

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator Studentische Arbeiten/Forschungsprojekte im Bereich nachhaltige Mobilität

CO2 Minderungspotenzial 

Keine quantitative Bewertung möglich. Reduktion

t CO2/a

0

Innovative Mobilitätslösungen entwickeln, Standortbezogene 

Untersuchungen von Studierenden/Dozenten für die Hochschule.

Ressourcen/Forschungsmittel

Kosten

Da es sich um eine indirekte Reduzierung der 

Emissionen im Mobilitätssektor handelt, ist eine 

direkte Zuteilung der Kosten zum 

Reduktionspotential nicht möglich. Die hier 

angegebene Emissionseinsparpotentiale sind 

qualititativ zu betrachten.

statische Amortisation #DIV/0!

Jahre

0

Wasser 0

Einsparpotential

Keine quantitative Bewertung möglich. Art Menge

- Einheit

Wärme 0

0

Kälte

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Durch Forschungsprojekte sowie praktische Arbeiten, wie sie bereits an der Hochschule umgesetzt wurden (Projekt Roller-Sharing sowie Errichtung einer 

Mobilitätsstation für e-Roller) kann auch zukünftig ein Beitrag zum Klimaschutz im Mobilitätssektor geleistet werden.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Zielgruppe Studierende, Dozenten Maßnahmenpartner ggfls. Unternehmen/Forschungsverbände

Forschungsprojekte im Bereich nachhaltige Mobilität

Handlungsfeld Mobilität Maßnahmenträger Hochschule Biberach



Hochschule Biberach -   
Integriertes Klimaschutzkonzept 
Abschlussbericht Band 2 – Maßnahmenkatalog 
 

www.dreso.com Seite 49 

3.5 Freifläche und Biodiversität 
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FB 1 – Entsiegelung_Stadt 

 

Nr. FB A 1 Zeithorizont Beginn 9/2019 Dauer 5 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe x Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung B Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 1.100 €

0 € 0 €

370.800 € 0 €

Summe 370.800 € 1.100 €

Einsparung

€/a

1.100

0

1.100

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.09.2019

Ende 01.09.2024

Termine/ Zeitlicher Ablauf

5,0 Jahre

Angestrebter Indikatorwert

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Diese Änderung spiegelt sich nicht in der finanziellen Einsparmöglichkeit wieder, 

sondern in der ökologischen, bezüglich der Abwasserentlastung und der 

Klimaanpassung hinsichtlich Überhitzung von Belägen.

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

t CO2/a

0

Einsparpotential

Jährliche Einsparung an Abwassergebühren. Art Menge

- Einheit

Abwasser 4120m²

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Jahre

statische Amortisation 337

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Entsiegelung der Asphaltflächen. Asphalt in Pflasterbelag. Asphalt in wassergebundene Wegefläche. Pilotprojekt: Entsiegelung der südwestlichen Parkplatzfläche. 

Bei der Belagsfarbe sollte darauf geachtet werden, dass die Beläge hell sind, um die Reflexion zu erhöhen und die Wärmebildung zu reduzieren (Albedoeffekt)

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Weniger wasserundurchlässige Flächen, Entlastung der Kanalisation, 

Einsparung bei der Abwassergebühr.

Hohe Kosten bei der Umsetzung von Asphaltflächen in Pflasterflächen.

Kosten

Der Umbau in eine Pflasterfläche beläuft sich auf 

ca. 90€/m² (Annahme, dass Asphalt nicht 

belastet).

Zielgruppe Maßnahmenpartner Hochschule Biberach

Entsiegelung Campus Stadt

Handlungsfeld Freiflächen-/Biodiversität Maßnahmenträger Vermögen und Bau
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FB 2 – Entsiegelung_Aspach 

 

Nr. FB A 2 Zeithorizont Beginn 9/2019 Dauer 5 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung B Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 450 €

0 € 0 €

157.500 € 0 €

Summe 157.500 € 450 €

Einsparung

€/a

1.100

0

1.100

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.09.2019

Ende 01.09.2024

Zielgruppe Maßnahmenpartner Hochschule Biberach

Entsiegelung Campus Aspach

Handlungsfeld Freiflächen-/Biodiversität Maßnahmenträger Vermögen und Bau

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Entsiegelung der Asphaltflächen. Asphalt in Pflasterbelag. Asphalt in wassergebundene Wegefläche. Pilotprojekt: Entsiegelung der Zufahrt zu den südöstlichen 

Parkplatzflächen. Bei der Belagsfarbe sollte darauf geachtet werden, dass die Beläge hell sind, um die Reflexion zu erhöhen und die Wärmebildung zu reduzieren 

(Albedoeffekt)

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Weniger wasserundurchlässige Flächen, Entlastung der Kanalisation, 

Einsparung bei der Abwassergebühr.

Hohe Kosten bei der Umsetzung von Asphaltflächen in Pflasterflächen.

Kosten

Der Umbau in eine Pflasterfläche beläuft sich auf 

ca. 90€/m² (Annahme, dass Asphalt nicht 

belastet).
Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Jahre

statische Amortisation 350

Einsparpotential

Jährliche Einsparung an Abwassergebühren. Art Menge

- Einheit

Abwasser 1750m²

Sonstige 0

Gesamt

CO2 Minderungspotenzial 

Angestrebter Indikatorwert

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Diese Änderung spiegelt sich nicht in der finanziellen Einsparmöglichkeit wieder, 

sondern in der ökologischen, bezüglich der Abwasserentlastung und der 

Klimaanpassung hinsichtlich Überhitzung von Belägen.

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator

5,0 Jahre

t CO2/a

0

Termine/ Zeitlicher Ablauf

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion
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FB 3 – Regenwasserretention_Stadt 

 

Nr. FB A 3 Zeithorizont Beginn 9/2019 Dauer 4 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe x Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung B Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 150 €

0 € 0 €

90.000 € 0 €

Summe 90.000 € 150 €

Einsparung

€/a

150

0

150

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.09.2019

Ende 01.09.2023

Termine/ Zeitlicher Ablauf

4,0 Jahre

Angestrebter Indikatorwert

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

zu einer anderen Maßnahme Bsp. E2 Diese Änderung spiegelt sich nicht in der finanziellen Einsparmöglichkeit wieder, 

sondern in der ökologischen, bezüglich der Abwasserentlastung. Zusätzlich wird 

die Kanalisation und Hochwassersituation und die Klärwerke (Energieaufwand der 

Stadt) entlastet.

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. 

(Reduzierung bei der Stadt/bei den Klärwerken 

nicht betrachtet).

Reduktion

t CO2/a

0

Einsparpotential

Jährliche Einsparung an Abwassergebühren. Art Menge

- Einheit

Abwasser 1000m²

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Jahre

statische Amortisation 600

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Retentionsbecken in Grünflächen und in Pflasterflächen integrieren. Pilotprojekt: Anlage eines Retentionsbeckens im Innenhof des Gebäudes D bei den großen 

Bestandsbäumen Richtung Rathausstraße.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Rückhalt des Regenwassers, Entlastung der Kanalisation, Einsparungen 

der Abwassergebühr, Speichermöglichkeit für Pflanzen in Dürreperioden.

Erhöhung des Pflegeaufwandes.

Kosten

Die Kosten für die Umsetzung der 

Retentionsbecken belaufen sich auf ca. 90€/m².

Zielgruppe Maßnahmenpartner Hochschule Biberach

Regenwasserretention_Stadt

Handlungsfeld Freiflächen-/Biodiversität Maßnahmenträger Vermögen und Bau
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FB 4 – Regenwasserretention_Aspach 

 

Nr. FB A 4 Zeithorizont Beginn 9/2019 Dauer 4 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe x Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung B Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 40 €

0 € 0 €

28.800 € 0 €

Summe 28.800 € 40 €

Einsparung

€/a

150

0

150

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.09.2019

Ende 01.09.2023

Zielgruppe Maßnahmenpartner Hochschule Biberach

Regenwasserretention_Aspach

Handlungsfeld Freiflächen-/Biodiversität Maßnahmenträger Vermögen und Bau

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Retentionsbecken in Grünflächen und in Pflasterflächen integrieren. Pilotprojekt: Anlage des Retentionsbeckens im nordöstlichen Bereichs des Gebäudes I.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Rückhalt des Regenwassers, Entlastung der Kanalisation, Einsparungen 

der Abwassergebühr, Speichermöglichkeit für Pflanzen in Dürreperioden.

Erhöhung des Pflegeaufwandes.

Kosten

Die Kosten für die Umsetzung der 

Retentionsbecken belaufen sich auf ca. 90€/m². Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Jahre

statische Amortisation 720

Einsparpotential

Jährliche Einsparung an Abwassergebühren. Art Menge

- Einheit

Abwasser 320m²

Sonstige 0

Gesamt

CO2 Minderungspotenzial 

Angestrebter Indikatorwert

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

zu einer anderen Maßnahme Bsp. E2 Diese Änderung spiegelt sich nicht in der finanziellen Einsparmöglichkeit wieder, 

sondern in der ökologischen, bezüglich der Abwasserentlastung. Zusätzlich wird 

die Kanalisation und Hochwassersituation und die Klärwerke (Energieaufwand der 

Stadt) entlastet.

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator

4,0 Jahre

t CO2/a

0

Termine/ Zeitlicher Ablauf

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. 

(Reduzierung bei der Stadt/bei den Klärwerken 

nicht betrachtet).

Reduktion
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FB 5 – Steigerung der Biodiversität_Stadt 

 
  

Nr. FB A 5 Zeithorizont Beginn 9/2020 Dauer 1 Jahre

Priorität x Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung E Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

21.000 € 0 €

Summe 21.000 € 0 €

Einsparung

€/a

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.09.2020

Ende 01.09.2021

Termine/ Zeitlicher Ablauf

1,0 Jahre

Angestrebter Indikatorwert

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Diese Maßnahme dient zum Erhalt, bzw. der Neuansiedlung von gefährdeten 

Lebewesen (Fledermaus) und Insekten.

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

t CO2/a

0

Einsparpotential

Einsparungen werden durch diese Maßnahme nicht erreicht. Art Menge

- Einheit

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Jahre

statische Amortisation -

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Aufhängen von Fledermauskästen an Bäumen und Fassaden. Ansaat von Blumenwiesen. Errichten von Wasserflächen. Pilotprojekt: Ansaat einer Blumenwiese 

im Innenhof der Gebäude B und G. Aufhängen der Fledermauskästen im Großbaumbestand an der Rathausstraße.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Erhalt und Schutz der Artenvielfalt. Weniger Stechmücken durch 

Fledermausansiedlung.

Maßnahme bewirkt keine Kosteneinsparung.

Kosten

Kostenpauschale: 30€/m²

Zielgruppe Maßnahmenpartner Hochschule Biberach

Steigerung der Biodiversität_Stadt

Handlungsfeld Freiflächen-/Biodiversität Maßnahmenträger Vermögen und Bau
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FB 6 – Steigerung der Biodiversität_Aspach 

 

Nr. FB A 6 Zeithorizont Beginn 9/2020 Dauer 1 Jahre

Priorität x Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung E Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

13.000 € 0 €

Summe 13.000 € 0 €

Einsparung

€/a

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.09.2020

Ende 01.09.2021

Zielgruppe Maßnahmenpartner Hochschule Biberach

Steigerung der Biodiversität_Aspach

Handlungsfeld Freiflächen-/Biodiversität Maßnahmenträger Vermögen und Bau

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Aufhängen von Fledermauskästen an Bäumen und Fassaden. Ansaat von Blumenwiesen. Errichten von Wasserflächen. Pilotprojekt: Ansaat einer Blumenwiese 

entlang der nordwestlichen Fassade des Gebäudes P. Aufhängen von Fledermauskästen an den Bestandsbäumen im nordöstlichen Zugangsbereich, neben der 

Fahrradunterstellmöglichkeit.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Erhalt und Schutz der Artenvielfalt. Weniger Stechmücken durch 

Fledermausansiedlung.

Maßnahme bewirkt keine Kosteneinsparung.

Kosten

Kostenpauschale: 30€/m²

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

t CO2/a

0

Jahre

statische Amortisation -

Einsparpotential

Einsparungen werden durch diese Maßnahme nicht erreicht. Art Menge

- Einheit

Sonstige

Diese Maßnahme dient zum Erhalt, bzw. der Neuansiedlung von gefährdeten 

Lebewesen (Fledermaus) und Insekten.

0

Gesamt

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

Termine/ Zeitlicher Ablauf

1,0 Jahre

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator

Angestrebter Indikatorwert



Hochschule Biberach -   
Integriertes Klimaschutzkonzept 
Abschlussbericht Band 2 – Maßnahmenkatalog 
 

Seite 56              www.dreso.com 

 

FB 7 – Steigerung der Aufenthaltsqualität_Stadt 

 
  

Nr. FB A 7 Zeithorizont Beginn 9/2020 Dauer 3 Jahre

Priorität x Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung E Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

60.000 € 0 €

Summe 60.000 € 0 €

Einsparung

€/a

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.09.2020

Ende 01.09.2023

Termine/ Zeitlicher Ablauf

3,0 Jahre

Angestrebter Indikatorwert

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Das Verweilen und Arbeiten in den Außenanlagen des Campus wird attraktiver.

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

t CO2/a

0

Einsparpotential

Einsparungen werden durch diese Maßnahme nicht erreicht. Art Menge

- Einheit

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Jahre

statische Amortisation -

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Erschaffen von neuen Aufenthaltsbereichen durch Errichtung verschiedener Sitzmöglichkeiten umrahmt von neuen Belagsflächen, sowie Neupflanzungen von 

Großbäumen, zur Beschattung. Pilotprojekt: Errichten einer Sitzmöblierung im Bereich des Innenhofes in der Nähe der Fahrradständer am Gebäude A.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Aufenthaltsqualität des Campus steigern. Hohe Baukosten, keine Einsparung.

Kosten

Kosten belaufen sich auf ca. 15.000€/Stück.

Zielgruppe Studierende, Dozenten, Mitarbeiter Maßnahmenpartner Hochschule Biberach

Steigerung der Aufenthaltsqualität Campus Stadt

Handlungsfeld Freiflächen-/Biodiversität Maßnahmenträger Vermögen und Bau / Hochschule Biberach
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FB 8 – Steigerung der Aufenthaltsqualität_Aspach 

 
  

Nr. FB A 8 Zeithorizont Beginn 9/2020 Dauer 3 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe x Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung E Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

105.000 € 0 €

Summe 105.000 € 0 €

Einsparung

€/a

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.09.2020

Ende 01.09.2023

Zielgruppe Studierende, Dozenten, Mitarbeiter Maßnahmenpartner Hochschule Biberach

Steigerung der Aufenthaltsqualität Campus Aspach

Handlungsfeld Freiflächen-/Biodiversität Maßnahmenträger Vermögen und Bau / Hochschule Biberach

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Erschaffen von neuen Aufenthaltsbereichen durch Errichtung verschiedener Sitzmöglichkeiten umrahmt von neuen Belagsflächen, sowie Neupflanzungen von 

Großbäumen, zur Beschattung.. Pilotprojekt: Errichten einer Sitzmöblierung im Bereich des Haupteingangs von Gebäude P.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Aufenthaltsqualität des Campus steigern. Hohe Baukosten, keine Einsparung.

Kosten

Kosten belaufen sich auf ca. 15.000€/Stück.

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

t CO2/a

0

Jahre

statische Amortisation -

Einsparpotential

Einsparungen werden durch diese Maßnahme nicht erreicht. Art Menge

- Einheit

Sonstige

Das Verweilen und Arbeiten in den Außenanlagen des Campus wird attraktiver.

0

Gesamt

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

Termine/ Zeitlicher Ablauf

3,0 Jahre

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator

Angestrebter Indikatorwert
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FB 9 – E-Mobilität_Stadt 

 
  

Nr. FB A 9 Zeithorizont Beginn 2/2020 Dauer 1 Jahre

Priorität x Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung E Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

36.000 € 0 €

Summe 36.000 € 0 €

Einsparung

€/a

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.02.2020

Ende 01.02.2021

Termine/ Zeitlicher Ablauf

1,0 Jahre

Angestrebter Indikatorwert

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Die Maßnahme trägt zu einem besseren Stadtklima bei.

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

t CO2/a

0

Einsparpotential

Einsparungen werden durch diese Maßnahme nicht erreicht. Art Menge

- Einheit

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Jahre

statische Amortisation -

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Errichten von Ladesäulen für E-Autos und E-Bikes. Pilotprojekt: Errichten einer E-Ladesäule an den Fahrradstellplätzen des Gebäudes A.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Fahrradmobilität auf dem Campus erhöhen. Mehr "saubere" Autos im 

Campus und somit auch im Innenstadtbereich.

Sehr hohe Anschaffungskosten.

Kosten

9.000€ / Stück ohne Stromanschluss 

(Leitungsverlegung)

Zielgruppe Maßnahmenpartner Hochschule Biberach

E-Mobilität Campus Stadt

Handlungsfeld Mobilität Maßnahmenträger Hochschule Biberach
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FB 10 – E-Mobilität_Aspach 

 
  

Nr. FB A 10 Zeithorizont Beginn 2/2020 Dauer 1 Jahre

Priorität x Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung E Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

27.000 € 0 €

Summe 27.000 € 0 €

Einsparung

€/a

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.02.2020

Ende 01.02.2021

Zielgruppe Studierende, Dozenten, Mitarbeiter Maßnahmenpartner Hochschule Biberach

E-Mobilität Campus Aspach

Handlungsfeld Mobilität Maßnahmenträger Hochschule Biberach

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Errichten von Ladesäulen für E-Autos und E-Bikes. Pilotprojekt: Errichten einer E-Ladesäule an den Fahrradstellplätzen am nordöstlichen Geländezugang.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Fahrradmobilität auf dem Campus erhöhen. Mehr "saubere" Autos im 

Campus und somit auch im Innenstadtbereich.

Sehr hohe Anschaffungskosten.

Kosten

9.000€ / Stück ohne Stromanschluss 

(Leitungsverlegung) Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

t CO2/a

0

Jahre

statische Amortisation -

Einsparpotential

Einsparungen werden durch diese Maßnahme nicht erreicht. Art Menge

- Einheit

Sonstige

Die Maßnahme trägt zu einem besseren Stadtklima bei.

0

Gesamt

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

Termine/ Zeitlicher Ablauf

1,0 Jahre

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator

Angestrebter Indikatorwert
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FB 11 – Dachbegrünung_Stadt 

 

Nr. FB A 11 Zeithorizont Beginn 9/2019 Dauer 5 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung B Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 17.200 €

0 € 0 €

192.000 € 0 €

Summe 192.000 € 17.200 €

Einsparung

€/a

7.000

1.600

0

8.600

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.09.2019

Ende 01.09.2024

Termine/ Zeitlicher Ablauf

5,0 Jahre

Angestrebter Indikatorwert

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

t CO2/a

160

Einsparpotential

Durch eine Dachbegrünung ergeben sich 10% weniger Heiz- und 

Kühlungskosten, eine Abwasserentlastung und eine längere Haltbarkeit der 

Dachabdichtung.

Art Menge

- Einheit

Wärme 0

Abwasser 0

Sonstige 0

Gesamt

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Jahre

statische Amortisation 11

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Dachbegrünungen errichten. Pilotprojekt: Anlegen einer Dachbegrünung auf Gebäude A.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Dachbegrünungen errichten um ein besseres Stadtklima, Lebensraum für 

Kleintiere und eine Verbesserung des Regenwassermanagements zu 

schaffen. Heiz- und Kühlungskosteneinsparung von ca.10% jährlich.

Hohe Baukosten.

Kosten

Kosten für das Errichten einer Dachbegrünung: 

ca. 30€/m²

Zielgruppe Maßnahmenpartner Hochschule Biberach

Dachbegrünung Campus Stadt

Handlungsfeld Freiflächen-/Biodiversität Maßnahmenträger Vermögen und Bau
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FB 12 – Dachbegrünung_Aspach 

 

Nr. FB A 12 Zeithorizont Beginn 9/2019 Dauer 5 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial x Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung B Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 1.400 €

0 € 0 €

16.800 € 0 €

Summe 16.800 € 1.400 €

Einsparung

€/a

560

140

0

700

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.09.2019

Ende 01.09.2024

Zielgruppe Maßnahmenpartner Hochschule Biberach

Dachbegrünung Campus Aspach

Handlungsfeld Freiflächen-/Biodiversität Maßnahmenträger Vermögen und Bau

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Dachbegrünungen errichten.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Dachbegrünungen errichten um ein besseres Stadtklima, Lebensraum für   

Kleintiere und eine Verbesserung des Regenwassermanagements zu 

schaffen. Heiz- und Kühlungskosteneinsparung von ca.10% jährlich.

Hohe Baukosten.

Kosten

Kosten für das Errichten einer Dachbegrünung: 

ca. 30€/m² Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Jahre

statische Amortisation 12

Einsparpotential

Durch eine Dachbegrünung ergeben sich 10% weniger Heiz- und 

Kühlungskosten, eine Abwasserentlastung und eine längere Haltbarkeit der 

Dachabdichtung.

Art Menge

- Einheit

Wärme

t CO2/a

14

0

Abwasser 0

Sonstige 0

Gesamt

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

Termine/ Zeitlicher Ablauf

5,0 Jahre

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator

Angestrebter Indikatorwert
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FB 13 – Großbaumpflanzung_Stadt 

 

  

Nr. FB A 13 Zeithorizont Beginn 9/2020 Dauer 3 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe x Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung E Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

23.500 € 0 €

Summe 23.500 € 0 €

Einsparung

€/a

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.09.2020

Ende 01.09.2023

Zielgruppe Maßnahmenpartner Hochschule Biberach

Großbaumpflanzung Campus Stadt

Handlungsfeld Freiflächen-/Biodiversität Maßnahmenträger Vermögen und Bau

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Pflanzen von Einzelbäumen. Pilotprojekt: Vornehmen einer Großbaumpflanzung im Grünstreifen des südwestlichen Parkplatzes.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Schaffung von Lebensräumen, Verbesserung des Stadtklimas. Pflegeaufwand der Anlage nimmt zu.

Kosten

500€ /Stück, inkl. Pflanzung

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

Jahre

statische Amortisation -

Einsparpotential

Einsparungen werden durch diese Maßnahme nicht erreicht. Art Menge

- Einheit

Sonstige 0

Gesamt

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

Angestrebter Indikatorwert

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Aus der Maßnahme ergibt sich keine Einsparung, sie wertet die Anlage unter 

ökologischem Gesichtspunkt, bindet CO2 und verbessert das Stadtklima. 

Wichtig: es müssen "Klimabäume" verwendet werden, welche sich an das 

angepasste Klima gewöhnt haben.

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator

3,0 Jahre

t CO2/a

1

Termine/ Zeitlicher Ablauf
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FB 14 – Großbaumpflanzung_Aspach 

 
  

Nr. FB A 14 Zeithorizont Beginn 9/2020 Dauer 3 Jahre

Priorität Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe x Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung E Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

15.000 € 0 €

Summe 15.000 € 0 €

Einsparung

€/a

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.09.2020

Ende 01.09.2023

Zielgruppe Maßnahmenpartner Hochschule Biberach

Großbaumpflanzung Campus Aspach

Handlungsfeld Freiflächen-/Biodiversität Maßnahmenträger Vermögen und Bau

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Pflanzen von Einzelbäumen. Pilotprojekt: Vornehmen einer Großbaumpflanzung im nordöstlichen Bereich des Gebäudes I.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Schaffung von Lebensräumen, Verbesserung des Stadtklimas. Pflegeaufwand der Anlage nimmt zu.

Kosten

500€ /Stück, inkl. Pflanzung

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

t CO2/a

1

Jahre

statische Amortisation -

Einsparpotential

Einsparungen werden durch diese Maßnahme nicht erreicht. Art Menge

- Einheit

Sonstige

Aus der Maßnahme ergibt sich keine Einsparung, sie wertet die Anlage unter 

ökologischem Gesichtspunkt, bindet CO2 und verbessert das Stadtklima. 

Wichtig: es müssen "Klimabäume" verwendet werden, welche sich an das 

angepasste Klima gewöhnt haben.

0

Gesamt

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

Termine/ Zeitlicher Ablauf

3,0 Jahre

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator

Angestrebter Indikatorwert
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FB 15 – Fassadenbegrünung_Stadt 

 
  

Nr. FB A 15 Zeithorizont Beginn 9/2019 Dauer 2 Jahre

Priorität x Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung B Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

480.000 € 0 €

Summe 480.000 € 0 €

Einsparung

€/a

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.09.2019

Ende 01.09.2021

Zielgruppe Maßnahmenpartner Hochschule Biberach

Fassadenbegrünung Campus Stadt

Handlungsfeld Freiflächen-/Biodiversität Maßnahmenträger Vermögen und Bau

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

An geeigneten Fassadenabschnitten eine Fassadenbegrünung errichten. Pilotprojekt: Begrünen der südwestlichen Fassade des Gebäudes C.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Schaffung von Lebensräumen, Verbesserung des lokalen Stadtklimas. Pflegeaufwand der Anlage nimmt zu.

Kosten

600€ /m², inkl. Pflanzung und Tragkonstruktion. 

Eine Variante mit geeigneten Kletterpflanzen (nur 

Schlingpflanzen) wäre eine Alternative und ist 

deutlich günstiger.

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

t CO2/a

8

Jahre

statische Amortisation -

Einsparpotential

Einsparungen werden durch diese Maßnahme nicht erreicht. Art Menge

- Einheit

Sonstige

Aus der Maßnahme ergibt sich kaum Einsparung, sie wertet die Anlage unter 

ökologischem Gesichtspunkt auf.

0

Gesamt

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

Termine/ Zeitlicher Ablauf

2,0 Jahre

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator

Angestrebter Indikatorwert
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FB 16 – Fassadenbegrünung_Aspach 

 
  

Nr. FB A 16 Zeithorizont Beginn 9/2019 Dauer 2 Jahre

Priorität x Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung B Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

180.000 € 0 €

Summe 180.000 € 0 €

Einsparung

€/a

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.09.2019

Ende 01.09.2021

Zielgruppe Maßnahmenpartner Hochschule Biberach

Fassadenbegrünung Campus Aspach

Handlungsfeld Freiflächen-/Biodiversität Maßnahmenträger Vermögen und Bau

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

An geeigneten Fassadenabschnitten eine Fassadenbegrünung errichten. Pilotprojekt: Begrünen der nordwestlichen Fassade des Gebäudes I.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Schaffung von Lebensräumen, Verbesserung des lokalen Stadtklimas. Pflegeaufwand der Anlage nimmt zu.

Kosten

600€ /m², inkl. Pflanzung und Tragkonstruktion. 

Eine Variante mit geeigneten Kletterpflanzen (nur 

Schlingpflanzen) wäre eine Alternative und ist 

deutlich günstiger.

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

t CO2/a

3

Jahre

statische Amortisation -

Einsparpotential

Einsparungen werden durch diese Maßnahme nicht erreicht. Art Menge

- Einheit

Sonstige

Aus der Maßnahme ergibt sich kaum Einsparung, sie wertet die Anlage unter 

ökologischem Gesichtspunkt auf.

0

Gesamt

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

Termine/ Zeitlicher Ablauf

2,0 Jahre

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator

Angestrebter Indikatorwert
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FB 17 – Strauchpflanzung_Stadt 

 
  

Nr. FB A 17 Zeithorizont Beginn 9/2020 Dauer 1 Jahre

Priorität x Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung E Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

5.000 € 0 €

Summe 5.000 € 0 €

Einsparung

€/a

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.09.2020

Ende 01.09.2021

Zielgruppe Maßnahmenpartner Hochschule Biberach

Strauchpflanzung Campus Stadt

Handlungsfeld Freiflächen-/Biodiversität Maßnahmenträger Vermögen und Bau

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Einzelsträucher und Strauchgruppen pflanzen. Pilotprojekt: Vornehmen einer Strauchpflanzung in nordwestlichen Fassadenbereich des Gebäudes C.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Schaffung von Lebensräumen, Verbesserung des Stadtklimas. Pflegeaufwand der Anlage nimmt zu.

Kosten

50€ /Stk., inkl. Pflanzung

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

t CO2/a

1

Jahre

statische Amortisation -

Einsparpotential

Einsparungen werden durch diese Maßnahme nicht erreicht. Art Menge

- Einheit

Sonstige

Aus der Maßnahme ergibt sich keine Einsparung, sie wertet die Anlage unter 

ökologischem Gesichtspunkt auf.

0

Gesamt

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

Termine/ Zeitlicher Ablauf

1,0 Jahre

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator

Angestrebter Indikatorwert
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FB 18 – Strauchpflanzung_Aspach 

 

Nr. FB A 18 Zeithorizont Beginn 9/2020 Dauer 1 Jahre

Priorität x Kurzfristig (0-3 Jahre) Energieverbrauch vermeiden

Maßnahmenschärfe Mittelfristig (3-5 Jahre Effizienzsteigerung bei Energieprodukten und -verbrauch

CO2 Minderungpotenzial Langfristig (5+ Jahre) Einsatz von Erneuerbaren Energien

Betriebswirtschaftlichkeit

Umsetzungschancen direkt

indirekt

Gesamtbewertung E Maßnahmenart

Kosten Einsparung

0 € 0 €

0 € 0 €

0 € 0 €

2.000 € 0 €

Summe 2.000 € 0 €

Einsparung

€/a

0

0

Vermeidungskosten

€/kg CO2

0

Beginn 01.09.2020

Ende 01.09.2021

Zielgruppe Maßnahmenpartner Hochschule Biberach

Strauchpflanzung Campus Aspach

Handlungsfeld Freiflächen-/Biodiversität Maßnahmenträger Vermögen und Bau

Bewertungsmatrix Klimaschutzwirkung

Beschreibung

Einzelsträucher und Strauchgruppen pflanzen. Pilotprojekt: Vornehmen einer Strauchpflanzung im nordöstlichen Bereichs des Gebäudes I.

Chancen/Ziele: Hemmnisse

Schaffung von Lebensräumen, Verbesserung des Stadtklimas. Pflegeaufwand der Anlage nimmt zu.

Kosten

50€ /Stk., inkl. Pflanzung

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Dritte)

Jährliche Kosten/Einsparungen (für Kommune/Landkreis)

Anschubkosten (für Kommune/Landkreis)

Sonstige Kosten

t CO2/a

0,5

Jahre

statische Amortisation -

Einsparpotential

Einsparungen werden durch diese Maßnahme nicht erreicht. Art Menge

- Einheit

Sonstige

Aus der Maßnahme ergibt sich keine Einsparung, sie wertet die Anlage unter 

ökologischem Gesichtspunkt auf.

0

Gesamt

CO2 Minderungspotenzial 

Jährliches Minderungspotenzial von CO2. Reduktion

Termine/ Zeitlicher Ablauf

1,0 Jahre

Ergänzende Maßnahmen Hinweise/ Beispiele/ Effekte

Controlling

Kennwert/ Erfolgsindikator

Angestrebter Indikatorwert
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1 LOS 1 – Gebäude 

 Gebäude A 

 

Abbildung 1: Steckbrief - Gebäude A 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 2: Steckbrief – Bauphysik – Gebäude A 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 3: Steckbrief – Heizung und Warmwasserbereitung – Gebäude A 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 4: Steckbrief – Beleuchtung, Automation, Sonderverbraucher – Gebäude A 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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 Gebäude B 

 

 

Abbildung 5: Steckbrief - Gebäude B 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 6: Steckbrief – Bauphysik – Gebäude B 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 7: Steckbrief – Heizung und Warmwasserbereitung – Gebäude B 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 8: Steckbrief – Lüftungsanlagen – Gebäude B 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 9: Steckbrief – Beleuchtung, Automation, Sonderverbraucher – Gebäude B 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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 Gebäude C 

 

 

Abbildung 10: Steckbrief - Gebäude C 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 11: Steckbrief – Bauphysik – Gebäude C 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 12: Steckbrief – Heizung und Warmwasserbereitung – Gebäude C 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 13: Steckbrief – Lüftungsanlagen – Gebäude C 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 14: Steckbrief – Beleuchtung, Automation, Sonderverbraucher – Gebäude C 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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 Gebäude D 1 

 

 

Abbildung 15: Steckbrief - Gebäude – Gebäude D 1 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 16: Steckbrief – Bauphysik – Gebäude D 1 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 17: Steckbrief – Beleuchtung, Automation, Sonderverbraucher – Gebäude D 1 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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 Gebäude D 1.1 

 

 

Abbildung 18: Steckbrief - Gebäude D 1.1 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 19: Steckbrief – Bauphysik – Gebäude D 1.1 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 20: Steckbrief – Heizung und Warmwasserbereitung – Gebäude D 1.1 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

  



Hochschule Biberach -   
Integriertes Klimaschutzkonzept 
Abschlussbericht Band 2 – Maßnahmenkatalog 
 

www.dreso.com Seite 27 

 

 

Abbildung 21: Steckbrief – Beleuchtung, Automation, Sonderverbraucher – Gebäude D 1.1 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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 Gebäude D 2 

 

 

Abbildung 22: Steckbrief - Gebäude D 2 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 23: Steckbrief - Bauphysik – Gebäude D 2 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 24: Steckbrief – Kälteerzeugung – Gebäude D 2 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 25: Steckbrief – Beleuchtung, Automation, Sonderverbraucher – Gebäude D 2 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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 Gebäude D 3 

 

 

Abbildung 26: Steckbrief - Gebäude – Gebäude D 2 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 27: Steckbrief - Bauphysik – Gebäude D 3 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 28: Steckbrief – Beleuchtung, Automation, Sonderverbraucher – Gebäude D 3 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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 Gebäude D 4 

 

 

Abbildung 29: Steckbrief - Gebäude – Gebäude D 4 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 30: Steckbrief - Bauphysik – Gebäude D 4 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 31: Steckbrief – Beleuchtung, Automation, Sonderverbraucher – Gebäude D 4 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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 Gebäude D 5 

 

 

 

Abbildung 32: Steckbrief - Gebäude D 5 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 33: Steckbrief - Bauphysik – Gebäude D 5 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 34: Steckbrief – Beleuchtung, Automation, Sonderverbraucher – Gebäude D 5 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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 Gebäude F 1 

 

 

Abbildung 35: Steckbrief - Gebäude F 1 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 36: Steckbrief - Bauphysik – Gebäude F 1 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 37: Steckbrief – Heizung und Warmwasserbereitung – Gebäude F 1 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 38: Steckbrief – Beleuchtung, Automation, Sonderverbraucher – Gebäude F 1 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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 Gebäude F 2 

 

 

Abbildung 39: Steckbrief - Gebäude F 2 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 40: Steckbrief – Bauphysik  – Gebäude F 2 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 41: Steckbrief – Heizung und Warmwasserbereitung – Gebäude F 2 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

  



Hochschule Biberach -   
Integriertes Klimaschutzkonzept 
Abschlussbericht Band 3 – Sonstige Anlagen 
 

Seite 48              www.dreso.com 

 

 

 

Abbildung 42: Steckbrief – Beleuchtung, Automation, Sonderverbraucher – Gebäude F 2 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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 Gebäude G 

 

 

Abbildung 43: Steckbrief – Gebäude G 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 44: Steckbrief - Bauphysik – Gebäude G 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 45: Steckbrief – Heizung und Warmwasserbereitung – Gebäude G 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 46: Steckbrief – Beleuchtung, Automation, Sonderverbraucher – Gebäude G 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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 Gebäude I 

 

 

Abbildung 47: Steckbrief - Gebäude I 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 48: Steckbrief – Bauphysik  – Gebäude I 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 49: Steckbrief – Heizung und Warmwasserbereitung – Gebäude I 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 50: Steckbrief – Lüftungsanlagen – Gebäude I 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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 Gebäude P 

 

 

Abbildung 51: Steckbrief - Gebäude P 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 52: Steckbrief - Bauphysik – Gebäude P 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 

  



Hochschule Biberach -   
Integriertes Klimaschutzkonzept 
Abschlussbericht Band 2 – Maßnahmenkatalog 
 

www.dreso.com Seite 59 

 

Abbildung 53: Steckbrief – Heizung und Warmwasserbereitung – Gebäude P 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 54: Steckbrief – Kälteerzeugung – Gebäude P 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 55: Steckbrief – Lüftungsanlagen – Gebäude P 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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2 LOS 2 - Abfall 

 Campus 

 

 

Abbildung 56: Zusammensetzung des Restmülls  
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer)  

 
 

 

Abbildung 57: Berechnung CO2-Emissionen für die Campusse Stadt und Aspach (ganzheitlich) 
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer)  
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Abbildung 58: Berechnung der CO2-Emissionen der Campusse Stadt und Aspach (spezifisch)  
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer)  
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 Mensa 

 

Abbildung 59: Zusammensetzung des Restmülls  
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer)  

 
 

 

Abbildung 60: Berechnung der CO2-Emissionen der Campusse Stadt und Aspach (ganzheitlich)  

Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer) 
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Abbildung 61: Berechnung der CO2-Emissionen der Campusse Stadt und Aspach (spezifisch)  
Quelle: eigene Darstellung (Drees & Sommer)   
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3 LOS 3 – Mobilität 

 
Abbildung 62: Berechnung des gewichteten Durchschnitts  
Quelle: eigene Darstellung (Drees&Sommer) 
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Abbildung 63: Emissionsbilanzierung – Kalkulationsgrundlage Spezifische Emissionsfaktoren 
Quelle: eigene Darstellung (Drees&Sommer) 
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4 LOS 4 – Freiflächen und Biodiversität 

 Campus Aspach 
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Abbildung 64: Variante 1 – Campus Aspach 
Quelle: eigene Darstellung (Planstatt Senner) 

 

 
Abbildung 65: Variante 2 - Aspach 
Quelle: eigene Darstellung (Planstatt Senner) 
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Abbildung 66: Variante 3 – Campus Aspach 
Quelle: eigene Darstellung (Planstatt Senner) 
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 Campus Stadt 

 
Abbildung 67: Variante 1 – Campus Stadt 
Quelle: eigene Darstellung (Planstatt Senner) 
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Abbildung 68: Variante 2 – Campus Stadt 
Quelle: eigene Darstellung (Planstatt Senner) 
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Abbildung 69: Variante 3 – Campus Stadt 
Quelle: eigene Darstellung (Planstatt Senner) 
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Abbildung 70: Variante 4 – Campus Stadt  
Quelle: eigene Darstellung (Planstatt Senner) 
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